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Die Bankcommiſſion. 
Die Berathungen der Bankcommiſſion nehmen einen ſehr unglück⸗ 
ichen Verlauf und geben Zeugniß davon, daß die Commiſſton in ſehr 


. 


ungeeigneter Weiſe zuſammengeſetzt iſt. Bekanntlich werden für eine 


ommiſſion, die aus 21 Mitgliedern beſteht, neuen Mitglieder von den 
Nationalliberalen, ſechs von den Ultramontanen und je drei von den 
zonſervativen und Fortſchrittsmännern gewählt. Das Centrum hat 
iesmal Herrn Sonnemann mit auf fein Contingent übernommen 
und wenn wir ihn in unſerer folgenden Ueberſicht als Mitglied dieſer 
Partei aufführen, ſo nehmen wir damit nur auf dieſes Verhältniß 
ezug und verwahren uns ausdrücklich dagegen, irgend eine Inſinua⸗ 
tion damit zu verbinden. 

Es ſtehen ſich in der Commiſſion zwei Anſichten gegenüber; eine 
ſtrengere, welche fi, moͤglichſt den Principien des Regierungsentwurfs 
anſchließt, und eine laxere, welche dem Notenweſen eine freiere Bewe⸗ 
gung retten will. Auf dieſe beiden Standpunkte vertheilen ſich nun 
die Vertreter der verſchiedenen Fractionen in folgender Weiſe. Die 
Fortſchrittspartei hat nur Anhänger der ſtrengeren Richtung gewählt 

erger, Dickert, Pariſius). Von den Nationalliberalen gehören 
vier Braun, Harnier, Lasker, Unruh), der ſtrengeren, fünf 
Gamberger, Georgi, Mosle, Müller, Schauß), der lareren 

chtung an. Von den Conſervativen gehört Minnigerode der 
ſtrengen Richtung an, die beiden anderen, (Kardorff und Varn⸗ 
bühle r) der laxeren. Ebenſo hat das Centrum ein Mitglied 
(Schröder) für die ſtrengere und zwei (Daanen und Sonne: 
mann) für die laxere Richtung geſtellt. Macht zuſammen neun Mit⸗ 
glieder für jede Secte. Die drei übrigen Mitglieder des Centrums, 
(Aretin, Hamm und Miller), welche ſonach den Ausſchlag geben, 
ſind ſchwankend und unberechenbar in ihren Abſtimmungen. Alle drei 
ſind parlamentariſch unbekannte Größen. Der Erzgießerei⸗Inſpector 
von Miller hat zwar als Künſtler und Techniker einen Weltruf, 
aber dem Bankverkehr hat ihn fein Beruf fo fern als möglich geſtellt. 
Und grade er hat wiederholt mit ſeiner Stimme den Aubsſchlag 
gegeben. Offenbar ſind alſo die Abſtimmungen in hohem Grade ein 
Zufallsproduct. 

Die Vorberathungen durch eine Commiſſion ſollen einen von zwei 
Zwecken verfolgen. Entweder ſollen ſie es ermöglichen, daß die ver⸗ 
ſchiedenen palitiſchen Parteien in gleichmäßiger und gerechter Weiſe be⸗ 
küickſichtigt werden, oder fie ſollen die Männer von ganz hervorragen⸗ 
dem Sachverſtändniß heranziehen. Der erſte. dieſer beiden Zwecke 

mmt im vorliegenden Falle nicht in Betracht, denn wie die oben 
don uns mitgetheilte Zuſammenſtellung zeigt, iſt die Bankfrage keine 
Parteiſache. 

Der Zweck aber, die Sahverfiändigen heranzuziehen, iſt zum 
großen Theile verfehlt. Wir zählen eine ganze Anzahl von Mitglie⸗ 
dern, die Nichts von der Sache verſtehen, und Andere, die in hohem 
Maße berufen ſind, hat man von der Commiſſion ausgeſchloſſen. | 

Es rächt ſich hier in empfindlicher Weiſe das tendenziöſe Verfahren, 
welches die Majorität im Beginn der Debatten eingeſchlagen hat. Die 
Frage, ob eine Reichsbank zu ſchaffen ſei, wurde ausſchließlich in den 
Vordergrund geſtellt und die nationalliberale Partei hielt ſtreng darauf, 
kein Mitglied in die Commiſſton zuzulaſſen, das ſich nicht feierlich 
verpflichtete, für eine Reichsbank zu wirken. Auf dieſem Wege wur⸗ 
den tüchtige Elemente ausgeſchloſſen, untüchtige zugelaſſen. Das Haus 
wird in die Lage verſetzt werden, viele Beſchlüſſe ſeiner Commiſſion 
e und an deren Stelle die Regierungsvorlage wieder her⸗ 
zustellen. 

Ein Beſchluß, der außerhalb der Commiſſion ſehr wenig Freunde 
finden wird, iſt der, durch welchen der Unfug der wilden Scheine 
wieder hergeſtellt wird. Die Regierung hatte die Zettelbanken ver⸗ 
pflichten wollen, die Noten der übrigen Banken in Zahlungsſtatt an⸗ 
zunehmen. Sie hatte alſo dem Geſchäftsmann, der es nicht vermeiden 


konnte, Meininger und Bückeburger in Zahlung zu bekommen, einen 


Weg eroͤffnen wollen, auf dem er ſich dieſer unbequemen Paplere 


wieder entledigen konnte. Die Commiſſion hat dieſe Beſtimmung ge⸗ 
ſtrichen; fie erlaubt den wilden Scheinen, in Deutſchland ungeftört 
herumzulaufen und überläßt es Jedem, wie er ſich dieſelben vom Leibe 
halten oder wieder los werden will. 

Tauſende und aber Tauſende, die ſich im Uebrigen nicht um die 
Einzelheiten des Bankgeſetzes kümmern, ſind grade bei dieſer Frage 
intereſſirt. Der kleine Handwerker, der Krämer, der Gemüfebauer, 
der gewöhnliche Lohnarbeiter, Leute, die weder von einer Bank, noch 
von ſonſt Jemandem kaufmänniſchen Credit erhalten und in Anſpruch 
nehmen, können ſich der wilden Scheine nicht erwehren, und erleiden 
daran gelegentlich zu Kriegs- und Nothzeiten bis 5 Procent Verluſt. 
Das Unfertige, Proletarierhafte unſerer wirthſchaftlichen Zuſtände 
äußerte ſich darin zumeiſt, daß Papiere umherliefen, von denen man 
nicht recht wußte, ob ſie Geld ſeien oder nicht, als Geld angenommen 
werden müßten oder nicht. Keine wichtigere Aufgabe fällt dem Reiche 
zu als die, auf dem Gebiete des Geldweſens ſo reinliche Zuſtände 
herzustellen wie andere Länder ſich deſſen erfreuen. 

Die Commiſſion wollte die kleinen Zettelbanken in lebensfähigem 
Zustande erhalten. Nun, wenn es zum lebensfähigen Zuſtande dieſer 
Inſtitute gehört, daß ihre Noten ſolchen Leuten aufgehalſt werden, die ſie nicht 
wieder loswerden können, ſo iſt es beſſer, daß ſie zu Grunde gehen. 
Wir haben für die kleinen Banken kein Vorurtheil, aber auch keine 
Abneigung gegen fie. Vielmehr find wir der Anſicht, daß der Geſetz⸗ 
geber nur zu fragen hat, was dem Publikum frommt. Hiernach trifft 
ER feine Vorſchriften; die Banken mögen dann prüfen, ob fie dieſen 
5 Ae ſich accommodiren oder auf ihr Privilegium verzichten 

en. 

5 Dieſen Geſichtspunkt wird, wie wir mit Sicherheit erwarten, auch 

as Plenum des Reichstages in den Vordergrund ſtellen, und es wird 

— — haben, wieder aufzutrennen, was die Commiſſion ge: 
at. 


Breslau, 12. Januar. \ 
In der geſtrigen Sitzung des Reichstags wurde das Landſturmgeſetz 
de tft en der Commiſſion, mit welcher ſich die Regierungen einverſtan⸗ 
15 0 N hatten, mit großer Majorität angenommen. Die heftigſte Oppo⸗ 
Ba 941 Geſetz von Seiten des Centrums, insbeſondere der Herren 
Sr es leſtrem und v. Schorlemer⸗Alſt, in einzelnen Beſtimmungen 
Seiten der Forichrittspartei; ſehr beruhigend wirkten die Reden deg 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewe 


Regierungs⸗Commiſſarius v. Voigts⸗Rhetz und des Abg. v. Treitſchke, 
die beide nachwieſen, daß das Geſetz nur auf Drängen der Oppoſition vorge⸗ 
legt worden ſei und dem Volke durchaus keine neue Laſten auferlege. Ins⸗ 
beſondere war es der letztgenannte Redner, welcher die Klagen des Grafen 
Balleſtrem über den Militarismus, die wir von dieſer Seite immer mit 
einem beſonderen Vergnügen hören, ſowie die Geſpenſterſeherei des Herrn 
v. Schorlemer⸗Alſt entſchieden zurückwies. Wir glauben und hoffen, daß 
das Volk vor dem ganzen Landſturmgeſetz für immer bewahrt bleiben wird; 
es wird ſchwerlich einmal zur Ausführung kommen. 

Wie wir der „Germ.“ entnehmen, hatte die Redaction einer in Berlin er⸗ 
ſcheinenden Zeitung dem Vorſteher des Oberpoſtamtes in Lübeck ein fort⸗ 
laufend zu lieferndes Exemplar ihrer Zeitung unentgeltlich zur Verfügung 
geſtellt und daran das Erſuchen geknüpft, dem Publikum bei erfolgender 
Nachfrage Einſicht in die Zeitung zu gewähren. Das Generalpoſtamt 
ſtellt jedoch durch eine im letzten „Poſtamtsblatt“ erlaſſene „Beſcheidung“ den 
Satz auf, daß es ſich mit den dienſtlichen Pflichten eines Poſtbeamten nicht 
verträgt, Freiexemplare einer Zeitung zu dem Zwecke anzunehmen, letztere 
dem Publikum möglichſt zugänglich zu machen. 

In der Schweiz gebt man in der Bekämpfung der Anmaßungen des 
Ultramontanismus ſichern und feſten Schritts weiter. Man erinnert ſich, 
wie die leghin abgebaltene Baſeler Diöceſanconferenz mit Rückſicht darauf, 
daß der Biſchof abgeſetzt iſt, daß das Domkapitel ſich beharrlich weigert, 
einen Bisthumsverweſer zu ernennen, daß durch die Erledigung des biſchöf⸗ 
lichen Stuhles der Hauptzweck des Domkapitels dahingefallen iſt und daß 
das ſolothurniſche Volk das Chorherrenſtift, den Haupttheil des Domkapitels, 
aufgehoben, auch Bern und Aargau ihren Domherren die Beſoldung ent⸗ 
zogen, unter Genehmigungsvorbehalt einſtimmig beſchloſſen hatte, das Dom⸗ 
kapitel des Bisthums Baſel als aufgelöſt zu erklären. Dieſem Beſchluß hat 
der Bundesrath nunmehr die Genehmigung ertheilt. 

Für das Verhältniß, in welchem der Papſt zu dem neuen Könige von 
Spanien ſteht, iſt das Telegramm bezeichnend, welches die Königin Iſabella 
aus Rom erhalten hat. Daſſelbe lautet nach dem „Francais“ wie folgt: 

„Der beilige Vater ſendet aus innerſtem Herzen ſeinen apoſtoliſchen 
Segen für Eure Majeſtät und Ihre ganze erhabene Familie, und ertheilt 
mir den ehrenvollen Auftrag, Eurer Majeſtät und Ihren königlichen Ho⸗ 
beiten den Ausdruck ſeines Dankes für Ihre Glückwünſche zu heiligen 
Dreilönigstage zu übermitteln. Da Se. Heiligkeit aus einer Depeſche 
Eurer Majeſtät erfahren hat, daß Se. Majeſtät der König ſich anſchickte, 
nach Spanien abzureiſen, ſo ſende der Papſt ſeinem geliebten Pathen 
ſeinen Segen und fleht zum Allmächtigen, daß er ihm in dem ſchwierigen 
Werk, welches er unternimmt, alles erdenkliche Glück angedeihen laſſe.“ 

In Frankreich bleibt es, wie es ſcheint, vorläufig beim Alten; die Mi: 
niſter bleiben, bis ſich die Parteien in der Nationalverſammlung für die 
Regierung günſtiger gruppirt haben werden, im Amte. Nach dem „Soleil“ 
hätte Broglie ſich bei ſeiner Ablehnung, ein neues Cabinet zu bilden, von 
folgenden Erwägungen leiten laſſen: „Es iſt mit aller Sicherheit voraus⸗ 
zuſetzen, daß dieſe Nationalverſammlung keine conſtitutionellen Geſetze mehr 
votiren wird. Nun ſteht aber eins und gerade das gefährlichite derſelben, 
dasjenige, welches den Uebergang der Gewalten betrifft, auf der Tages⸗ 
ordnung, und zwar ſoll es nach einem ausdrücklichen Beſchluſſe der Kammer 
unmittelbar nach dem Cadresgeſetz zur Verhandlung gelangen. Wenn ich 
nun heute an die Spitze der Geſchäfte trete, ſo müßte ich es fein, der die 
conſtitutionellen Vorlagen zurückzieht und auf den aſſo die ganze Verant⸗ 
wortlichleit für den Mißerfolg dieſer conſtitutionellen Campagne fiele, wäh⸗ 
rend in Wahrheit doch die Nationalverſammlung ſelbſt alle Schuld trifft. Es 
iſt alſo beſſer, wenn das alte Miniſterium, welches ohnehin nichts mehr zu 
verlteren hat, noch ein paar Wochen im Amte bleibt und mir erſt Platz 
macht, ſobald der Boden von dieſen leivigen Verfaſſungsgeſetzen geſäubert iſt.“ 

Die „Debats“ klagen, daß Mac Mabon, ſtatt die Schwierigkeiten zu bes 
feitigen, offen Partei gegen das linke Centrum ergriffen und dadurch die 
Löſung der ſtreitigen Punkte bedeutend erſchwert habe; das linke Centrum 
wolle die conſtitutionellen Geſetze discutiren, aber nur nicht einzeln, ſondern 
im Zuſammenhang, und ein homogenes Cabinet, das die Zuſammengehörig⸗ 
keit der conſtitutionellen Geſetze in ſein Programm aufgenommen, würde die 
beſten Ausſichten auf Unterſtützung gehabt haben. Die „Debats“ geben zu 
bedenken, „das Kaiſerthum könne nicht durch eine hohle Nuß erſetzt werden, 
ein neuorganiſirtes und antirepubikaniſches Septennium ſei kein genügendes 
Bollwerk gegen die Anhänger der Berufung an das Volk“. Schon wahr; 
aber Mac Mahon will nicht die Republik, fondern blos fein Septennium or: 
ganiſiren; er denkt vom nominellen Präſidenten der Republik vorzuſchreiten 
zum Inhaber ſeines Proviſoriums. „Man opfere die Republik, und wir ſind zu 

neuen Gegenopfern bereit!“ lautet die Parole des Elyſee; wogegen Thiers 
und die Linke antworten: „Gebt uns die definitive Republik, und wir wer⸗ 
den Alles thun, was euch ſtark macht, um die Ropaliften und Imperialiſten 
zu Paaren zu treiben.“ 

Uebereinſtimmend hiermit ſpricht ſich auch eine Pariſer Correſpondenz der 
„K. Z.“ vom 10. d. aus. Dieſelbe ſagt nämlich: 

Der Marſchall theilte heute Morgen dem Miniſterrathe die Beſchlüſſe 
mit, welche er geſtern in Gemeinſchaft mit dem Herzog v. Broglie ge⸗ 
faßt, und bat die Miniſter, vor der Hand ihre Portefeuilles zu behalten. 
Dieſe, die mit Ausnahme des Generals Chabaud⸗Latour ihre Por⸗ 
tefeuilles nur ungern aufgeben, erklärten, daß ſie bereit ſeien, ſich den 
Wünſchen des Marſchalls zu fügen. Ein Theil des rechten Centrums, 
beſonders die Mitglieder deſſelben, welche zu den Prinzen von Orleans 
halten, ſind erboſt über das linke Centrum und geben Thiers die Schuld, 
daß ihr Plan vom 6. nicht gelang. Hierin mögen ſie nicht ſo Unrecht 
baben, da derſelbe die orleaniſtiſche Intrigue genau erkannte und ſeine 
Freunde warnte. Am aufgebrachteſten iſt Bocher, der langjährige Ver⸗ 
walter der Güter der Familie von Orleans, der geſtern zu einem Mit⸗ 
gliede des linken Centrums ſagte: „Nun wohl! Heute dürfen Sie nicht 
mehr auf uns für die Ernennung der Commiſſion betreffs der Unter⸗ 
ſuchung gegen Bourgoing zählen“. Um dieſe Worte zu verſtehen, muß 
man wiſſen, daß die beiden Centren übereingekommen waren, bei der Er⸗ 
nennung der Commiſſion über die Angelegenheit dieſes bonapartiſtiſchen De⸗ 
putirten eine jede Parteifrage bei Seite zu laſſen und in gemeinſchaftlicher 
Uebereinſtimmung nur ſolche Deputirte zu wählen, deren anti⸗imperialiſtiſche 
Geſinnungen notoriſch ſeien. 

Aus Spanien berichtet man über die Aufnahme, welche König Alfonſo 
in Barcelona gefunden, nur Günſtiges. Dagegen mehren ſich die Befürch⸗ 
tungen, daß die Königin Iſabella, wenn ſie erſt wieder in Palma ſich nieder⸗ 
gelaſſen, auch bald ihren Weg nach Madrid nehmen und durch ihren Ein⸗ 
fluß die günſtige Lage, in welcher ihr Sohn ſich bis jetzt befunden, auf's 
Höchſte gefährden werde. Das telegraphiſche Antwortſchreiben, welches 
Alfonſo XII. an den Miniſterpräſidenten Canovas gerichtet hat, lautet, 
wie folgt: 

Paris, 5. Jan., 3,40 Nachmittags. Sr. Excellenz Sr. D. Antonio 

Canovas del Caſtillo. Ew. Excellenz, der ich am 23. Auguſt 1873 meine 


Vollmachten anvertraute, theilt mir mit, daß ich durch das tapfere Heer 


und das heldenmüthige ſpaniſche Volk einmüthig zur Beſteigung des Thro⸗ 
nes meiner Vorfahren berufen worden bin. Niemand kann wie Ew. 
Excellenz, deren großen Verdienſten ich fo viel ſchulde und verdanke, wie 
gleichfalls dem Regentſchafts⸗Miniſterium, welches Sie kraft der Ihnen 
übertragenen und heute von mir beſtätigtem Befugniſſe gebildet haben, 
meinen Gefühlen des Dankes und der Liebe zur Nation Ausdruck geben, 
indem ich die in meinem Manifeſt vom 1. December vorigen Jahres aus⸗ 
geſprochenen Anſichten beſtätige und meinen aufrichtigen Entſchluß, ſie zu 
erfüllen, bekräftige, wie auch meine lebhafteſten Wünſche, daß der feierliche 
Act meines Einzuges in mein geliebtes Vaterland ein Pfand des Friedens, 
des Einigkeit und des Vergeſſens vergangener Zwietracht und als Folge 
deſſen der Anfang einer neuen Zeit wahrhafter Freiheit ſei, in welcher 
wir durch Vereinigung unſerer Bemühungen und unter dem Schutze des : 
Himmels für Spanien neue Tage der Wohlfahrt und der Größe herauf⸗ > 
führen können. Alfonſo. 

Die Vorſätze, welche der junge König in dieſem Briefe kundgiebt, ver⸗ 
dienen — bemerkt hierzu die „K. Z.“ — alles Lob; mehr Lob, als das 
ſtiliſtiſche Kleid, welches fie umhüllt. Man merkt den unterbrochenen Schul⸗ 
unterricht des königlichen Verfaſſers; und dieſe Wahrnehmung iſt es auch, 
die es durchaus wahrſcheinlich macht, daß hier ein Schriſtſtück von Don Al⸗ 
fonſo's eigener Hand vorliegt. 8 

In Betreff der Gerüchte, welche über die Anzeige von Don Alfonſo's 
Thronbeſteigung verbreitet ſind, bemerkt die in dieſer Sache gewiß wohl unter⸗ 
richtete „Epoca“ vom 6. d.: „Es exiſtirt weder ein Memorandum noch irgend 
ein anderes diplom atiſches Schriftſtück dieſer Art, welches von der ſpaniſchen 
Regierung an die fremden Mächte gerichtet wäre. Ohne Zweifel iſt das, 
was man hin und wieder fo bezeichnet hat, die Darſtellung der Ereigniſſe, 
welche der Wiede raufrichtung der nationalen Dynaſtie vorausgegangen ſind, 
auf Beſchluß des Regentſchafts⸗Miniſteriums von dem Marquis von Molins 
verfaßt und den in Madrid beglaubigten Geſandten mitgetheilt. Anderes 
der Art liegt nicht vor; auch kann nicht wohl von einem Memorandum die 
Rede ſein, bevor der junge Monarch in der Hauptſtadt angekommen ſein 
wird.“ Die Abfaſſung des angedeuteten Memorandums wird wohl dem 
wirklichen Miniſter des Auswärtigen, nicht feinem zeitweiligen Stellvertretern 
überlaſſen bleiben. Der erſtere, D. Alejandro de Caſtro, jiit am 6. d. aus 
Andaluſien in Madrid angekommen und hat alsbald eine Unterredung mit 
Canovas gehabt. f N 


Deut ſchland. 
Berlin, 11. Januar. [ Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Geheimen Regierungs⸗Rath Dr. Schulz zu Magdeburg und dem Rendanten 
Goedeking bei der Münze zu Berlin den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife; dem Strafanſtalts⸗Kaſſen⸗Rendanten Greveler zu Münſter 
und dem Steuer⸗Einnehmer Ottinger zu Reichenbach i. Schl. den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Hegemeiſter Däcke ” Kronborſt, im Kreiſe 
Franzburg, den Königlichen Kronen⸗Orden vierter K all verliehen. N 
Se. Majeftät der Kaiſer und König haben geſtern Nachmittag um 1 Uhr 
in Allerböchſtihrem Palais dem von Sr. Excellenz dem Herrn Präfiventen 1 
der Republik Peru zum außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſter beim Deutſchen Reiche ernannten Herrn J. A. de Lavpalle, deſſen 
Creditive ſchon im Juni v. J. während der Abweſenheit Sr. Majeſtät 
von Berlin an Allerhöchſtdieſelden gelangt waren, die Antrittsaudienz er⸗ 
theilt. — Von Seiten des Auswärligen Amts war, an Stelle des durch 
Unwoblſein behinderten Staats⸗Secretärs der Wirkliche Geheime Rath von 


Phlüipsborn bei dieſer Audienz zugcam. N 58 
Se. Majeftät der Kaiſer und König hat die bisherigen ſtändigen Hülfs⸗ 
arbeiter beim Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amte, Geheimen Regierungs⸗Rath Dr. Gerſt⸗ 
ner und Regierungs⸗Rath Streckert — letzteren unter Beförderung zum 
Geheimen Regierungs⸗Rath — zu vortragenden Räthen beim Reichs⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Amte ernannt. 
Se. Majeſtät der König hat den Appellationsgerichts⸗Räthen Balan und 
von Küſter in Breslau, ſowie dem Kammergerichts⸗Rath Hecker hierſelbſt ) 
den Charakter als Geheimer Juſtizj⸗Rath verlieben; den Dirigenten der Kreis: 
gerichts⸗Deputation zu Schwelm, Kreisrichter Schulte, zum Kreisgerichts⸗ a 
Rath; ſowie die Oberförfter Renno zu Spangenberg im Regierungsbezirk 
Caſſel, Wallmann zu Hannover und von Varendorff zu Altkrakow im 
Regierungsbezirk Cöslin zu Forſtmeiſtern, und den Forſtmeiſter Hauſchild 
zu Potsdam, Guſe zu Trier und Küſter zu Marienwerder zu Forſtmei⸗ 
ſtern mit dem Range der Regierungs⸗Näthe ernannt. 0 a 
Der kgl. Kreisbaumeiſter J Friedrich Andres zu Schlawe iſt in 


Johann 
gleicher Meng nach Benda verſetzt worden. 

Dem Mechaniker Robert Weiſe zu Magdeburg iſt unter dem 7. Januar 
d. J. ein Patent auf eine Eiſenbahnwagenkuppelung auf drei Jahre ertheilt 
worden. — Dem Herrn J. C. Couſin aus Vieux⸗Condé (Frankreich) iſt un⸗ 
ter dem 7. Januar 1875 ein Patent auf eine Fangvorrichtung mit Fangeſeil 
auf 3 Jahre ertheilt worden. 

Der Rechtsanwalt und Notar bei dem Stadt⸗ und Kreisgericht zu Mag⸗ 
deburg, Juſtizrath Weber, iſt zum Rechtsanwalt bei dem Appellationsgericht 
daſelbſt unter Belaſſung des Notariats im Departement deſſelben mit An⸗ 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Magdeburg, ernannt worden. 

Berlin, 11. Januar. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König! wohnten geſtern Vormittags 10 Uhr dem Gottesdienſte im 
Dom bei und empfingen um 11¾ Uhr den Rittmeiſter von Hart⸗ 
mann vom königl. bayeriſchen 4. Chevaurxleger⸗Regiment, welcher die 
Ehre hatte, ſich für die von Sr. Majeſtät ihm geſchenkte große Erin⸗ 
nerungsmedaille aus dem Feldzuge von 1870.71, welche bislang im 
Beſitz ſeines verſtorbenen Vaters geweſen war, zu bedanken. Um 12 
Uhr hatte der Präfident des evangel. Ober⸗Kirchenraths Dr. Herr⸗ 
mann einen Vortrag in Sachen der evangeliſchen Landeskirche. Um 
12 Uhr ertheilten Se. Majeſtät dem Oberſt⸗Kämmerer Grafen 
Redern Audienz und empfingen um 1 Uhr den neu ernannten Ge: 
ſandten der Republik Peru, de Lavalle, im Beiſein des Wirklichen 
Geh. Raths von Philipsborn und des Vice⸗Ober⸗Ceremonienmeiſters a 
von Röder. Hierauf hatte der Wirkliche Geh. Rath Graf Keller und 5 
um 4 Uhr der Miniſter des königl. Hauſes, Freiherr von Schleinitz, | 
Vortrag. 4 

Heute erledigten Se. Majeſtät im Laufe des Vormittags bis 11 
Uhr Regierungsgeſchäfte, ließen Sich dann durch den Geh. Cabinets⸗ 
Rath von Wilmowski bis 1½ Uhr Vortrag halten und empfingen 
kurz en der Ausfahrt noch den Chef des Militärcabinets, General v. 
Albedyll. \ 

[Se. Köiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
empfing am Sonnabend Vormittag den General der Infanterie und 2 
commandirenden General des IV. Armeecorvs von Blumenthal und 
Se. königl. Hoheit den Prinzen Auguſt von Würtemberg und nahmen 
darauf einige militäriſche Meldungen entgegen. — Abends fand bei 
Ihren kaiſerl. und königl. Hoheiten eine größere Geſellſchaft ſtatt, u 
welcher mehrere angeſehene Perſönlichkeiten, ſowie Vertreter der Kunſt 
und Wiſſenſchaft eingeladen waren. — Geſtern Vormittag ertheilte 
Se. kaiſerl. und königl Hoheit der Kronprinz dem Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten von Wolff aus Trier und dem Baurath Prof. Adler Audien⸗ 
zen. Um 5 Uhr ſpeiſten Ihre kaiſerl. Majeſtäten bei den kronprinzlichen 


Herrſchaften. — Abends beſuchte Se. kaiſerl. Hoheit die königlichen] parteien keine Amendlrungen erfährt. 
f l daß der reformatoriſche Charakter des Geſetzes im Princip, wie in] gefunden. 


Theater. (Reichsanz.) 

— Berlin, 11. Januar. [Bürgermeiſter⸗Conferenz. — 
Das Naturalleiſtungsgeſetz. — Das Civilehegeſetz. — 
Die Gewerbeordnungs-Novelle. Das Wachler'ſche 
Jubiläum.] Die bereits erwähnte Conferenz von Oberbürgermeiſtern 
bei dem Miniſter des Innern behufs Berathung über die Vorlage 
einer Städteordnung begann geſtern früh und wurde, da man die 
Berathungen nicht erledigte, heute zu Ende geführt. Es nahmen außer 
dem Miniſter und ſeinen Räthen die Oberbürgermeiſter von Berlin, 
Potsdam, Breslau, Danzig, Magdeburg und Poſen an den Be: 
ſprechungen Theil, die den Charakter eines Meinungsaustauſches, wie 
bei den früheren Beſprechungen mit Vertrauensmännern trugen. Es 
wurden im Verlauf der Erörterungen fo vielfache Bedenken gegen den 
Entwurf geltend gemacht, daß deſſen Vorlegung in der nächſten Seſſion, 
die ohnehin fo belaſtet iſt, mindeſtens fraglich geworden iſt. — Im 
Bundesrathe regt ſich, dem Vernehmen nach, lebhafter Widerſpruch 
gegen die Reichstagsbeſchlüſſe über das Naturalleiſtungsgeſetz und zwar 
wegen der Erhöhung des Verpflegungsſatzes von 7½ auf 10 Sgr., 
man hält dieſe Erhöhung, für zu hoch und namentlich in einzelnen 
Landestheilen für unerſchwinglich. Es dürfte in dieſer Beziehung in⸗ 
deſſen bis zur dritten Leſung ein Vermittelungsvorſchlag angenommen 
werden. Das Zuſtandekommen des Geſetzes iſt jedenfalls geſichert. — 
Die Ausdehnung der Debatte über das Civllehegeſetz hängt lediglich 
davon ab, wie weit das Centrum dagegen opponirt, die Majorität 
hat in keiner Weiſe Neigung zu längeren Debatten, bei denen es ſich 
nur um Wiederholungen der bereits ſtattgehabten Erörterungen han⸗ 
deln kann. Seitens der Majorität werden hauptſächlich Modificationen 
gegen die Beſtimmungen über den Conſens (§§ 28—31) zu erwarten 
ſein. Der Abgeordnete Zinn bereitet Anträge vor, welche auf die 
Einführung der Todesurſachen in die Sterbeliſten der Civilſtandsbücher 
gerichtet ſind. Eine derartige Einrichtung iſt von den Geſundheits⸗ 
pflege⸗Vereinen lebhaft angeregt worden. Sie hängt auch mit dem 
Leichenſchaugeſetze zuſammen, deſſen Erlaß die Reichsregierung beab- 
ſichtigt. Zu den Berathungen über das Civilehegeſetz wird morgen 
der k. baieriſche Juſtizminiſter Dr. v. Fäuſtle wieder hier eintreffen 
und auch wohl an den Berathungen im Bundesrath Theil nehmen, 
welche ſich auf die geſchäftliche Behandlung der Reichsjuſtizgeſetze in 
der permanenten Commiſſton des Reichtages beziehen. — Die Gewerbe⸗ 
ordnungs⸗Novelle iſt im Reichstage augenblicklich Gegenſtand der Ver: 
handlung einer freien Commiſſion, welcher u. A. die Abgeordneten 
v. Unruh (Magdeburg), Jacoby (Liegnitz), Oppenheim, Schmidt (Ham: 
burg), Blum (Heidelberg) und Ackermann beiwohnen. Man hat kuͤrz⸗ 
lich die Hamburger Gewerbeordnungs⸗Novelle discutirt und abgelehnt 
und tft jetzt im Begriff über den Lehrlingsvertrag Grundſaͤtze aufzu⸗ 
ſtellen. — Das Mitglied des Preußiſchen Abgeordnetenhauſes, Geh. 
Juſtizrath Wachler, Director des Kreisgerichts zu Breslau, begeht 
morgen ſein 50jähriges Amtsjubilaͤum. Seitens der liberalen Par⸗ 
teien des Abgeordnetenhauſes iſt dem verehrten Mann eine Glück⸗ 
wunſch⸗Adreſſe übermittelt worden, welche über 100 Unterſchriften trug. 
Der Jubilar gehoͤrt zu den älteſten und auf allen Seiten gleich be⸗ 
liebten Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes. 

( Berlin, 11. Januar. [Das Civilehegeſetz in den 
Fractionsberathungen. — Aus der Bankgeſetzeommiſſion. 
— Die Geſetzborlagen im Reichstage. — Die ultramon⸗ 
tanen Schriftführer. — Verwendung der überſchüſſigen 
Klaſſenſteuer. Maßregeln gegen Attentatspläne.] 
Die liberalen Fractionen des Reichstages beſchäftigten ſich in ihren 
geſtrigen Verſammlungen mit der Berathung des Geſetzentwurfs über 
die Beurkundung des Perſonenſtandes und die Eheſchließung. 
erſter Linie iſt zu conſtatiren, daß die Vorlage Seitens der Majoritäts⸗ 
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ſeinen Details feſtgehalten wurde und daß die einheitliche Gliederung 
deſſelben alle billigen Wünſche an eine nationale Arbeit befriedigen 
koͤnne. Es hat nicht an Verſuchen gefehlt, liberale Verbeſſerungsan⸗ 
traͤge für die zweite Leſung des Geſetzes in Vorſchlag zu bringen. 
Indeſſen erhielten dieſe Amendements nicht die Stimmenmehrheit in 
den Fractionen, weil man überhaupt dem Zuſtandekommen des Geſetzes 
keine Hinderniſſe bereiten wollte, und weil aus der Fraction der Ultra⸗ 
montanen verlautete, daß ſie mittelſt Amendements die ganze Kraft 
ihrer Oppoſition, namentlich gegen die Vernichtung des canoniſchen 
Eherechts, richten wird. Von liberaler Seite wird man ſich in der 
Syecialdiscuſſion wahrſcheinlich nicht verſagen, einzelne Wünſche her⸗ 
vorzuheben. Unter dieſen gedenken wir desjenigen, welcher verlangt, 
daß die Koſten der Standesbeamten vom Reiche getragen werden. 
Man greift dabei auf die Erfahrung zurück, welche bereits in Preußen 
und anderen Staaten gemacht wurde, wo die Civilehe eingeführt iſt. 
Es wird von dieſer Seite geſagt, daß die Ueberbürdung mit Ehren⸗ 
ämtern anfange fühlbar zu werden und die Entlaſtung der Communen 
um ſo dringlicher werde, je höhere Anforderungen die Selbſtoerwaltung 
an ſie ſtelle. Dem entgegen wird angeführt, daß der Staat mit der 
Standesbuchführung nicht eine Laſt auf die Commune abwälze, weil 
er dieſe Laſt niemals getragen. Würden die Standesbeamten zu 
Reichsbeamten gemacht werden, ſo entwickelte ſich daraus ein neues 
Beamten⸗Kaſtenthum und in jenen deutſchen Ländern, wo die Civil: 
ehegeſetzgebung ſchon eingeführt iſt, würde dies eine Umwälzung her⸗ 
vorrufen. Aus dieſen und anderweitigen Gründen wurde von der 
Einbringung eines ſolchen Amendements von liberaler Seite Abſtand 
genommen. — Die Bankommilfion gelangte in ihrer geſtrigen Be⸗ 
rathung bis zum Schluſſe des II. Titels über die Reichoͤbank und 
begann die Discuſſien des III. Titels, welcher ſich über die Privat⸗ 
notenbanken verbreitet. Zu § 44 hatte der Abg. Bamberger eine 
Reihe von Amendements eingebracht, denen der Abg. Frhr. v. Varn⸗ 
büler den Antrag hinzufügte, die Privilegien ſaͤmmtlicher Privatbanken 
als mit dem Jahre 1891 ohne Entſchädigung erlöfhend zu erklären. 
Der Abg. Lasker bezeichnete die Durchführung des Varnbüler'ſchen 
Antrages als ſehr wünſchenswerth, hält dieſelbe indeſſen wegen der 
entgegenſtehenden theilweiſe wohlerworbenen Rechte für ſchwer durch⸗ 
führbar. Die Verhandlung über dieſen hochwichtigen Punct ſoll heute 
Abend fortgeſetzt werden. Die Bankcommiſſion arbeitet täglich mit 
Hochdruck und wird vorausſichtlich Ende dieſer Woche ihre Geſchäfte 
beenden können. — In Abgeordnetenkreiſen iſt man geneigt, auf 
Grund neuerer Informationen anzunehmen, daß der Reichskanzler den 
Schluß der Seſſion des Reichstages früher herbeizuführen wünſcht, als 
bisher beabfichtigt wurde. Als wirklich zu erledigende Vorlagen be: 
zeichnet man heute nur das Civilehegeſetz, das Landſturmgeſetz, 
das Naturralleiſtungsgeſez und unter Vorbehalt auch das Bankgeſetz. 
Ergeben ſich für das letztere zu große Schwierigkeiten, ſo würde die 
Erledigung der nähften Seſſion vorbehalten bleiben müſſen. Daſſelbe 
gilt in erhoͤhtem Grade von dem Geſetz über die Einnahmen und 
Ausgaben des Reichs, welchem die Regierung in der von der Com⸗ 
million beſchloſſenen Faſſung nicht die Zuſtimmung ertheilen wird. 
Ob der aus der Initiative der Fortſchrittspartei hervorgegangene An⸗ 
trag auf Abänderung des Artikels 31 der Verfaſſung noch in dieſer 
Seſſion zur Verhandlung gelangt, das wird lediglich von der kürzeren 
oder längeren Dauer der Seſſion abhängen. Selbſtoerſtändlich iſt 
darüber der Wunſch des Fürſten Bismarck maßgebend. — Wiederholt 
iſt von liberalen Mitgliedern des Reichstages darauf hingewieſen wor⸗ 
den, daß die Abſtimmungen mittelſt einfachen Aufſtehens und Nieder⸗ 


In ſetzens von der Parteilichkeit der Schriftführer des Centrums, den 


Abgg. Bernards und v. Soden, zu leiden hätte. 


Die Berechtigung 
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Allerſeits wurde zugegeben.] der Klage hat in der heutigen Sitzung abermals ihre Beſtaͤligung 


Nach der Rede des Abg. v. Treitichle über das Land⸗ 
ſturmgeſetz wurde der Antrag auf Schluß der Debatte mit unzweifel⸗ 
hafter Mehrheit vom Haufe angenommen. Drei Mitglieder des Buͤ⸗ 
reaus (ein nationalliberaler, ein fortſchrittlicher und ein confervativer 
Abgeordneter), welche als Schriftführer fungirten, entſchieden auch dem⸗ 
gemäß, daß die für den Schluß ſich erhebenden Mitglieder die Ma⸗ 
jorität bilden. Nur der bairiſche ultramontane Schriftführer, Freiherr 
v. Soden, war nicht der Anſicht ſeiner Collegen. Der Präſident er⸗ 
klärte in Folge deſſen die Majorität für zweifelhaft und proclamirte 
den Schlußantrag als abgelehnt. Darüber machte ſich der Unwille 
im Hauſe durch Exclamationen Luft und von mehreren Seiten wurde 
oho! oho! gerufen. Zahlreiche Mitglieder verließen den Saal und im 
Foyer wurde die Angelegenheit lebhabt beſprochen. Hervorragende 
Mitglieder der nationalliberalen Fraction erklärten, daß ſie in der 
nächſten Seſſton darauf antragen werden, den zu Schriftführern vor⸗ 
geſchlagenen Mitgliedern des Centrums nicht die Stimmen ihrer Frac⸗ 
tion zu geben. Ein Gleiches wurde von Seiten der deutſchen Reichs⸗ 
partei zugeſagt. — Die Klaſſenſteuer pro 1874 hat bekanntlich über 
den Maximalſatz hinaus ein Plus von ca. 800,000 Thlr. ergeben, 
welches den Steuerpflichtigen in einer geeigneten Form zu Gute zu 
bringen iſt. Im Finanzminiſterium ſcheint man noch nicht einig dar⸗ 
über zu ſein, ob der Geſammtbetrag den Provinzen überwieſen, oder 
den einzelnen Steuerpflichtigen zurückgezahlt werden ſoll. Gegen den 
letzteren Modus wird der Einwand erboben, daß die Vertheilung in 
zu kleinen Beträgen erfolgen müßte, und deshalb viele Mühe verur⸗ 
ſachen würde. Der Steuerzahler meint jedoch, daß ſeine Mark und 
Pfennige doch etwas mehr werth ſind, als die Mühe des Schreiber⸗ 
regimentz. — Schon am Sonnabend verbreitete ſich das Gerücht, 
daß die hieſige Polizei auf einen franzoͤſiſchen Geiſtlichen fahnde, der 
mit Attentatsabſichten gegen den Fürſten Bismarck hierher gekommen. 
In der That wurde das Innere und Aeußere des Reichstagsgebäudes, 
ſowie die Amtswohnung des Fürſten von zahlreichen Polizeiagenten 
bewacht. Heute wiederholten ſich die Vorſichtsmaßregeln in noch aus⸗ 
gedehnterem Maßſtabe, weil der Polizei abermals die Ankunft zweier 
Attentäter aus dem Auslande ſignaliſirt worden iſt, welche mit Orſini⸗ 
bomben, nach anderen Mittheilungen mit einer Höllenmaſchine, welche 
Dynamitkugeln werfen ſoll, ausgerüſtet ſeien. Dieſe Nachrichten erregen 
im liberalen Lager Beſorgniſſe, während ſie von den Ultramontanen 
ungläubig aufgenommen werden. 

[Differenzen in Bezug auf das Bankgeſetz.] Die „Boͤrſ. 
Ztg.“ ſchreibt: Die „B. A. C.“ bringt die faſt in alle Zeitungen 
übergegangene Notiz, daß zwiſchen dem preußiſchen Finanzminiſter und 
dem Präſidenten der preußiſchen Bank perſönliche Differenzen beſtän⸗ 
den, die es unthunlich machten, den Letzteren über den dem Reichs⸗ 
tage zur Berathung vorliegenden Geſetzentwurf über das Bankweſen 
mit ſeinem Gutachten zu hoͤren. Nach den von uns an maßgebender 
Stelle eingezogenen Erkundigungen exiſtiren aber perſönliche Differenzen 
zwiſchen den beiden genannten Beamten gar nicht; der Zwieſpalt 
zwiſchen denſelben beſteht vielmehr nur darin, daß der Präſident der 
preußiſchen Bank mit den Grundſätzen, nach welchen, den Vorſchlägen 
des preußiſchen Finanz⸗Miniſters zufolge, die künftige Reichsbank con⸗ 
ſtruirt werden ſoll, nicht einverſtanden iſt, weil er ſie den Bedürfniſſen 
und der Würde des deutſchen Reiches nicht entſprechend findet. Das 
iſt augenſcheinlich doch keine perſoͤnliche Differenz. 

[Die Eröffnung der Provinzialſynode!] für die Provinz 
Brandenburg iſt auf Dinstag, den 26. Januar, Vormittags 10 
Uhr, anberaumt. Die Sitzungen der Synode, deren Dauer auf acht 
Tage feſtgeſetzt iſt, finden im evangellſchen Vereinshauſe ſtat.. Von 
der evangeliſch⸗theologiſchen Facultät der Univerſität Berlin tft der Con⸗ 
ſiſtorialrath Profeſſor Dr. Semiſch zum Mitgliede der Synode ge 


Aus dem Puſterthal. 
N Bon Mühlbach nach Bruneck. 

Wenn man auf der Straße von Brixen nach Bruneck die Ruinen 
der Mühlbacher Klauſe am rechten Ufer der Rienz erreicht, ſo ſteht 
man an der Pforte des Puſterthals, die in alter Zeit als Bollwerk 
der Römerſtraße, im Mittelalter als Scheide der Grafſchaften Görz⸗ 
Tirol nicht ohne politiſche Bedeutung war und noch in den Kämpfen 
von 1809—13 den Vaterlandsvertheidigern einen willkommenen Rück⸗ 
halt gegen die Heeresmacht der Franzoſen bot. Wie der ernſten 
Bergnatur des Doppelthals weder anmuthige Linien noch großartige 
Umriſſe fehlen, ſo tragen die Wälder und Matten der Halde wie die 
Felder und Wieſen des Thalgrundes mit den Wohnſtätten der Men⸗ 
ſchen und den Trümmern verfallener Burgen ein wechſelvolles Gepräge, 
das in die einförmige Gliederung des Grundriſſes hie und da male⸗ 
riſche Züge fügt; doch bieten die Nebenthäler zur Rechten und Linken 
ſchönere Anſichten des Hochgebirges und manche Eigenthümlichkeiten 
des Volkslebens, welche die Strömung des Fremdenverkehrs an der 
Heerſtraße ſchon verwiſchte. Hinter den Mauern jener Klauſe, die 
noch immer eine Zierde der Landſchaft bildet, liegt das Dorf Nieder⸗ 
vinil an der Mündung des Weitenthals, mit ſtattlichen Häuſern, arm⸗ 
feligen Hütten und dem Edelſitz Guggenberg — von bozner Bürgern 
uls Sommerftiſche benutzt. Seit Eröffnung der Bahn wird das Gaſt⸗ 
haus zur Poſt nur ſelten von Reiſenden beſucht, fo daß ich das Zus, 
fammentreffen mit dem Forſtmeiſter von Brixen und deſſen Mitthei⸗ 
lungen über die Forſtverwaltung des Bisthums als einen günſtigen 
Zufall betrachten konnte, dem ich über die Beziehungen der tiroler 

Bauern zu ihrem Kirchenfürſten ſchätzbare Aufſchlüſſe verdankte. 
„Zwar find die Waldungen, welche der Fürſtbiſchof 1829 von der 
Landesregierung zurückerhielt — wie der Beamte erzählte, — auf 
zehntaͤuſend Joch zuſammengeſchrumpft und zwei Fünftel der Fläche 
zum Theil von Holz enbloͤßt, zum Theil als Weidegrund der Forſt⸗ 
wirihſchaft entzogen; dennoch bietet die Verwaltung dieſer zerſtreuten 
Parcellen mannigfache Schwierigkeiten, da von verſchiedenen Gemein: 
den Eigenthums⸗ und Nutzungsanſprüche auf Brenn⸗ und Bauholz, 
Aſtwerk, Laubfall, Streu und Gras erhoben wurden, deren Ablöfung 
nicht ohne langwierige Unterhandlungen und richterliche Entſcheidung 
zu erreichen war. Die Einen hatten ſich auf angebliche Schenkungs⸗ 
acte früherer Fürſtbiſchöfe, die Andern auf den zweifelhaften Wortlaut 
mündlicher Ueberlieferungen berufen oder unter Hinweis auf die un⸗ 
günſtige Lage einzelner Antheile das Eigenthumsrecht des Bisthums 
beſtritten, und obwohl faſt alle Einreden durch Zeugen und Urkunden 
vollgiltige Widerlegung fanden, da jene wie dieſe wegen Waldfrevel in 
den bezeichneten Gründen zu Buße und Schadenerſatz verhalten wor⸗ 
den waren, jo murxten die widerſtrebenden Bauern doch hier wie 
dort über die Härte des biſchoͤflichen Regiments und erhoben über die 
Beſchränkung ihrer Weidegerechtigkeit durch künſtliche Culturen neuen 
Streit, Auf der öden, früher von Birkengeſtrüpp bewachſenen Halde 
der Franzens feſte ließen ſie die Keime der aufſproſſenden Nadelhölzer 
durch aufgetriebenes Vieh vernichten, ſo daß nur durch Umzäunung 
des Pflanzengartens die Schwarzſöhren, Lärchen und Arven vor Be: 
ſchapigung geſichert und die jungen Stämmchen ungeſtört in obere 
Regionen verſetzt werden konnten, wo die Winterkälte die Aufforſtung 
durch Samen unmoglich macht; ſtatt aber dieſem Beiſpiel zu folgen, 
ſäbeln die Bauern noch heute, wo ihnen die Forſtverwaltung nicht das 
Ie - 3 
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Handwerk legt, alte und junge, ausgewachſene und halbreife Bäume 
nieder, gleichgültig ob die Bloͤßen durch natürlichen Anflug wieder be⸗ 
grünen, ob Gewitterregen die Humusdecke von den Felſen ſpült. Der 
Fürſtbiſchof legt dagegen auf Hegung der vorhandenen Beſtände, Auf⸗ 
forſtung abgeſtockter Flachen und Regelung des Holzabtriebes nach 
wirthſchaftlichen Grundſätzen hohen Werth, ohne ſeine Beamten mit 
Ausarbeitung von ſchriftlichen Nachweiſen, Ueberſichten, Karten, Plänen 
und Tabellen zu überlaſten; und indem er — ſelber nachſchauend — 
die Durchführung ſeiner mündlichen Beſtimmungen überwacht, ſelber 
die Erträge der Verwaltung in kurzer Ueberſicht der Einnahmen und 
Ausgaben zuſammenſtellt, bleibt er aufs Genaueſte mit dem Zuſtande 
der Forſten vertraut, und kann der Aufſtapelung von Actenſtößen ent- 
rathen. Wie ihm jeder muͤndliche Bericht über die Ausführung neuer 
und gedeihlichen Fortgang älterer Anpflanzungen, jeder Vorſchlag zu 
beſſerem Schutz des Waldes willkommen iſt, ſo läßt er zur Schonung 
der eigenen Vorräthe aus Privatwaldungen Bauholz kaufen und geht 
ſo der Landbevölkerung in der künſtlichen Aufzucht und naturgemäßen 
Pflege des Holzes durch die That voran. 

Auf einen kleineren Bezirk iſt die Wirkſamkeit des Waldaufſehers 
von Vintl beſchränkt, indeß wußte auch Roden von dem Eigennutz, 
der Habſucht und geringen Sorge der Bauern für die Zukunft manch' 
luſtiges Stücklein vorzutragen. Das verwetterte, von krauſen Linien 
durchſchnittene Geſicht des Mannes zeigte eine Miſchung von Selbſt⸗ 
gefühl und Gutmüthigkeit, der Schnurrbart kräuſelte ſich trotzig über 
dem faltigen Munde, und beim Zuſammentreffen mit Wilderern dürfte 
ſeine Rede ſchwerlich jener Schneidigkeit entbehren, die dem Tiroler 
mehr als Wiſſen und Charakterſtärke Achtung abgewinnt. Weil er 
allein das umfangreiche, bis in die Ferne ausgedehnte Jagdrevier von 
Vintl, Weitenthal und Pfunders vor den Streifzügen raubluſtiger 
Schützen nicht ſchirmen kann, muß der Förfter Hirten und Senner 
als Kundſchafter dingen, die ihm verübte Frevel und die Namen der 
Wilderer melden. Auer⸗ und Spielwild, Haſel⸗ Stein⸗, Schnee: und 
Rebhühner, Rehe und Gemſen locken verwegene Burſche zur Jagd und 
wie das Wild, find auch die Bäume unbefugten Nachſtellungen aus- 
geſetzt. „Die Bauern behalten das Geld im Sack, wollen weder 
Wege bauen noch Bäume pflanzen und doch mehr Holz verkaufen als 
der Zuwachs geſtattet; wenn nun die Forſtverwaltung ihre übertriebenen 
Anſprüche zurückweiſen muß, ſo defraudiren ſie zu den geſtempelten, 
für den Abtrieb bezeichneten Stämmen von ihrem eigenen Holz fo 
viel fie können und rauben ſich ſelber mit unbedachter Hand den künf⸗ 
tigen Nutzen ihres Eigenthums.“ — War es kein Irrthum, daß der 
Lehrer Witting die Bauern gleichwohl aufgeklärt und von Einſeſtigkeit 
frei, die Kinder willig, wenn auch ohne beſondere Fähigkeiten ſchilderte 
und die ungenügenden Leiſtungen ſeines Vorgängers im Schulunter⸗ 
richt auf die Nachſicht des Geiſtlichen ſchob; daß er die puſterthaliſche 
Bevoͤlkerung an Geiſt und Geſittung den Bewohnern feiner Heimath 
am Inn überlegen wähnte? 

Wer den Dampfwagen meiden und — ohne die Beſteigung der 
nahen Eideripig zu wagen — durch ſeitliche Streifzuͤge den Reiſegenuß 
erhohen will, der mag zur Linken die gothiſchen Schnitzaltäre von 
Margen und Hofern, oder die Schloßruine Schöneck beſichtigen, zur 
Rechten nach Ehrenburg und durch das ſtille Monthal zur Michaels: 
burg wandern, während ihn die Heerſtraße über St. Sigmund, Kiens 
und Sonnenburg nach Lorenzen führt, in deſſen Nähe, an der Gader⸗ 
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mündung, einſt die Römermanſion Litanum die Verbindung mit 
Aguntum und Sebatum ſicherte. Auf dem Felſenrücken, der hier ſo 
ſchroff und trotzig aus der Thalſohle aufſteigt, mahnen die Trümmer 
des Kloſters Sonnenburg an die Glanzzeit ritterlicher Herrlichkeit. 
Nachdem das verfallene Caſtell in die Burg eines Gaugrafen, Palas 
und Kemenata — 1020 — in ein Zellenhaus umgewandelt und zur 
erſten Aebtiſſin Wichburga, die Nichte des Stifters Volkold, berufen 
worden war, drängten ſich die Töchter reicher Edlen zu der Ehre, in 
die Gemeinſchaft der Benedictinerinnen aufgenommen zu werden, und 
mit dem Güterbeſitz des Kloſters, der ſich durch zahlreiche Stiftungen 
an Gefallen und liegenden Gründen von Jahr zu Jahr mehrte, wuchs 
das Anſehen und die Macht der Vorſteherinnen, während die Kloſter⸗ 
zucht tiefer und tiefer ſank. Bei der öffentlichen Verhandlung, welche 
der Tridentiner Biſchof Salomon als Schirmvogt des Stifts am 
Neujabrstage 1180 zu Sonnenburg abhielt, hatte die Aebtiſſin durch 
den Mund ihres Bedienſteten Volkmar von St. Martin nicht blos die 
Lehnsherrlichkeit des Vogtes anerkannt, ſondern auch die Verpflichtung 
übernommen, dem Biſchofe zum Nömerzug ein gutes Pferd mit zwei 
Kiſſen, einen Schildträger und einen Reiſigen zu ſtellen, bei ſeiner 
Anweſenheit im Kloſter den Palaſt wie die Kapelle einzuräumen und 
dem hohen Gaſt — mit großem Gefolge an allen Feſttagen, mit 
kleinem Gefolge „ſo oft er kommen will!“ — würdige Aufnahme zu 
gewähren, ihm auf Erfordern auch die Kellerſchlüſſel auszuhändigen. 
Als Gegengabe ward der Oberin die Lieferung einer beſtimmten 
Menge Wein und Oel, ſowie das Recht zugeſtanden, zu Trient mit 
den Ihrigen im Palaſt des Fürſtbiſchofs Herberge und Feſttafel zu 
ſuchen. Die ſtiftiſchen Bauern von Enneberg hatten der Aebtiſſin 
gleich einer Landesherrin zu huldigen, indem von jedem Hofe ein Ver⸗ 
treter vor dem Gerichtshauſe in St. Vigil erſcheinen mußte, um der 
„gnaͤdigen, regierenden Frau“, wenn fie inmitten ihrer Stiftsdamen 
und Beamten auf hohem Gerüft, erſchien, den Unterthaneneid zu 
leiſten. Daß dieſe Huldigung keine leere Formel blieb, daß die Stifts⸗ 
herrſchaft in Enneberg außer der Gerichtsbarkeit wirkliche Regierungs⸗ 
rechte nach eigenem Statut ausübte und die tyroliſche Landesordnung 
nur ergänzungsweiſe Anwendung fand, iſt durch Urkunden erwieſen: 
allein die Trübung des innern Lebens verdunkelte allmälig den äußern 
Glanz. 

Schon die Zulaſſung männlicher Dienerſchaft für die Ordens⸗ 
ſchweſtern führte zu argen Verſtößen gegen die Sittlichkeit, und als 
die Gebieterin der biſchoͤflichen Unterſuchungscommiſſion 1413 die Thore 
ſperrte und die Innehaltung der Ordensſatzungen verweigerte, that der 
Biſchof Berthold das Kloſter in Bann. Gleicher Widerſetzlichkeit be⸗ 
gegnete Cardinal Cuſa, der die boffährtige Oberin Verena von Stuben 
ihres Amtes entſetzte, die weltluſtigen Nonnen zum zweitenmal mit dem 
Kirchenbann belegte, fünfzig ennebergiſche Bauern, welche der Aebtiſſin 
nach wie vor den Zins entrichteten, durch ſeinen Hauptmann Gabriel 
Prack niedermetzeln und das Kloſter von Soldaten beſetzen ließ, ohne 
den ſtarrſinnigen Trotz der heiligen Frauen zu brechen. Einige flüch⸗ 
teten in den Wald, Andere ſuchten bei ihren Familien Sicherheit und 
Unterkommen, indeß die Vorſteherin den Herzog Sigmund um Schutz 
gegen des Biſchofs Strafgewalt und um Aufrechthaltung ihrer Sonder⸗ 
rechte bat. Zwar wurde durch Vermittelung des tiroliſchen Fürſten die 
Verwirrung geſchlichtet, Bann und Interdiet von dem Biſchof Georg 
1459 aufgehoben und unter der Aebtiſſin Barbara von Künigl auch 
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wählt worden. 
Oberkuchenraths 
ſchon mitgetheilten Proponendum wegen Aufhebung der Stolge⸗ 


bühren, die Wahl von 27 Abgeordnelen für die außerordentliche Ge⸗ 
neralſpnode. 
deu Das Central-Comité] für den Geſammt⸗Ausſchuß des V. 
aden Bundesſchießens, welches bekanntlich in Stuttgart ſtatt⸗ 
aden ſoll, hat, „an die Schützen des deutſchen Reiches“ einen län: 
an Einladungs⸗Aufruf erlaſſen. Derſelbe ift von dem Herzog Eugen 
on Württemberg, als Ehrenpräſident, dem Oberbürgermeiſter 
& Hack als Vorſitzenden, den Schützenmeiſter Eduard Föhr als 
tellvertreter des Vorſitzenden und von folgenden Mitgliedern des 
entral⸗Comité's unterzeichnet: Eduard v. Hallberger, Commerzien⸗ 
rath; Julius Klaiber, Profeſſor; v. Köſtlin, Obertribunalsrath, 
le Spitzenberg, General⸗Lieutenant, Oberſchützenmeiſter; v. Tritſch⸗ 
er, Baurath; Walcher, Gemeinderath und Rechtsanwalt; Wolff, 
tadtbaurath. 
1 [Zwei intereſſante Preßproceſſel beſchäftigten am Sonnabend die 
lebente Criminaldeputation des Stadtgerichts. Der erſtere war gegen die 
Zugegangene „Spe nerſche Zeitung“ und die „Berliner Bürgers 
Beitung“ gemeinſchaftlich und zwar wegen des in Nr. 77 der eriteren Zei⸗ 
| ng 8 enthaltenen gegen den Ankauf des Rittergutes Britz als Berieſe⸗ 
unde eld polemifirenden Artikels gerichtet. In Nr. 140 . der letzteren Zei⸗ 
a vom 19. Juni 1874 war der incriminirte Artikel mit der Schlußbemer⸗ 
1 0 der „Sp. Z.“, daß New⸗Nork nicht die einzige Stadt ſei, welche ihren 
J ammanp⸗Ring“ bat, abgedruckt. Auf den vom Magiſtrat unterm 22. 
vo pr. geſtellten Strafantrag wurden die beiden Redacteure, Dr. Ze ae 
binden, wegen Aufnahme eines die ſtädtiſchen Behörden von Berlin 
eleidigenden Artikels aus § 37 des preußiſchen Preßgeſehes unter Anklage 
ee Gegen den erſtern, welcher auf die Vergünſtigung des neuen Preß⸗ 
eſezes reflectirte und Beweisanträge betreffs Nachweiſes des Verfaſſers 
Selle, wurde die Sache 12 dagegen in die Verhandlung gegen Lindner 
ſalsetſeten. Der Staatsanwalt erachtete den Hinweis auf die in New⸗Por 
iengebabten Unterſchleife in Bezug auf den Ankauf des Gutes Britz zu Ber 
bes elungszwecken als einen Vorwurf von Eigennützigkeit und Habſucht und 
kantragte mit Rückſicht auf die Schwere diefer Beleidigung und die Bor: 
fafen des Angeklagten 300 
eu Dinung bemängelte die Auch 
trafantrags, da in dem incriminirten 
fate der Canaliſationsdeputation die Rede ſei, ſondern nur von den Canali⸗ 
inteuren Hobrecht, Virchow und Conſorten als Privatperſonen, zu deren Ver: 
katung der de gar keine Berechtigung habe. Der Gerichtshof er⸗ 
Hane dem Antrage des Staatsanwalts gemäß, indem er den den genannten 


des Magiſtrats zur Stellung des 


erſonen gemachten Vorwurf nur auf deren Eigenſchaft als Mitglieder der 
analiſationsdeputation beziehen zu können vermeinte und deshalb den Ma⸗ 
giſtrat zur Stellung des Strafantrages für berechtigt anſag. — In der 
weiten Sache fungirte der Schriftſteller Richard Schmidt⸗Cabanis als 
ugeklagter. Derſelbe iſt Verfaſſer des in Nr. 70 der „Tribüne“ vom 10, 
2 1874 enthaltenen ſatiriſchen Aufſatzes „Geſtern — Heute — Morgen“, 
an welchem die vorgekommenen zahlreichen Exceſſe der polniſchen Erdarbeiter 
fh der Berlin⸗Dresdener Eiſenbahn beſprochen waren. Am Schluſſe befand 
1 die ironiſirende Bemerkung, daß dieſe Heldenthaten das Herz des Abg. 
tat mit Stolz erfüllen müßten. Auf den von dieſem geſtellten Stan 
aaa wurde Schmidt wegen Beleidigung angeklagt. Der Staatsanwalt 
zwar zu, daß der Angeklagte nur einen Eden über den Abg. Kantak 
macht, den dieſer mißperſtanden habe, er verfocht jedoch die Anſicht, daß 
wasteſen Scherz eine Beleidigung liege. Wer aber vorſetzlich etwas thue, 
8 8 beleidige, wiſſend, daß es beleidige, der beleidige auch dann, wenn er 
gar nicht wolle. Er beantrage 60 Mark event. 5 Tage Gefängniß. Der 
ſprichtehof erkannte jedoch dem Antrage des Vertheidigers gemäß auf Frei⸗ 
05 echung und ſtellte feſt, daß der incriminirte Artikel von unbefangenen 
lea ganz entgegengeſetzt aufgefaßt werde. In dem Weſen der Ironie 
2 daß das Gegentheil von dem Gemeinten geſchrieben werde; mithin ſei 
Kam dab die Exceſſe des Polen das Herz des Abg. K. mit Wehmuth er · 
müſſen. 

8 [Der hieſige Correſpondent des „Daily Telegraph“, 
ugſton,] wurde am Freitag von dem Stadtgerichtsrath Lecocg 


wiederum in Sachen Arnim vernommen. Der Sachverhalt der An⸗ 


Aregenpeit ift folgender: Unmittelbar nach der Verhaftung des Grafen | Pelplin entnehmen, foll die Geiſtlichkeit und einige Gutsbeſitzer Weſt⸗ 
gleichzeitig in der „Weſer⸗preußens damit umgehen, einen „Verein 


nl erſchien im „Daily Telegraph“ und 


FFT 
die Sittenreinheit wiederhergeſtellt; doch erlitt Sonnenburg 1525 von 
tebelliihen Bauern Zerſtöͤrung und Plünderung, 1599 ward es durch 
einen Blitzſtrahl in Aſche gelegt und nach dem Wiederaufbau zog der 
Geiſt des Weltlebens und der Unbotmäßigkeit zum zweitenmal in die 
helligen Mauern, traf der Bannſtrahl auf's neue der Oberin Anna 
don Spaur wie der Aebtiſſin Sibilla von Schneeberg ehrwürdiges 
Haupt — bis endlich unter Kaiſer Joſeph, deſſen klares Auge die 
Schauen der Klöfter nicht ertragen konnte, die Thätigkeit der Nonnen 
N en unfreiwilligen Abſchluß fand. Kirche und Wohngebäude kamen 
5 Privalbeſitz, das Stammvermoͤgen von einer halben Million Gulden 
lie öberte den Religionsfond, und das landſtändiſche Recht der Aeb⸗ 
ſin ward der Dechantiu des Innsbrucker Damenſtiftes zuerkannt. 
N „Nur die Spitalkapelle iſt noch dürftig erhalten, alles andere llegt 

n Ruinen; die klüftenden Gemächer der Aebtiſſin bewohnen Leute, 
60 man anderswo nicht dulden will. Unter dem Schutt klaffen 

e Hollenſchlünde die ſchwarzen Kellergewölbe und die zerriſſenen 
Wauerzähne drohen ſchaurig vom hohen Felſen in das Thal zur 
a aͤrnung, daß Niemand die von Gott geſetzte Gewalt der Biſchöͤfe 
ugeſtraft verhoͤhne.“ 

Mad enn dieſer düſtern Anſchauung des Chroniſten Tinkhauſer die 
” de entſpricht, daß der Teufel noch immer in mitternächtiger Stunde 
01 einem Stein des Kloſterhofes ſitze, fo hält des Volkes frommer 
wube an der Sage von einer Nonne feſt, die in der Blüthezeit des 
de oſterz wegen Verletzung des Keuſchheitsgelübdes unſchuldig zum Tode 

N Ammt und über die Felſenwand zur Rienz hinabgeſtoßen wurde. 
Gen kahlen Geſtein fet plotzlich eine Birke entſproſſen, die mit ihrem 
ludeige die fallende Jungfrau umfing und fo die Reinheit der Ver: 

eten vor aller Augen bezeugte. 

Andere Empfindungen weckt die Anſicht von Bruneck, deſſen bogen: 
tip de, maleriſch an den Fuß des Schlobberged geſchmiegie Häufer: 
geh! von Baumgrün umwoben, von den Zinnen der Biſchofsburg 
fü ut, einen vorwiegend heitern Charakter trägt. So klein die Stadt, 
der ablreich der Fremdenbeſuch, ſo rege das gewerbliche Treiben und 
teen andelsverkehr. Sommerfriſchgäſte werden durch die Annehmlich⸗ 
der Ei Klimas, Naturfreunde durch Gartenanlagen und die Reize 
gelogt gebung gefeſſelt, Alpenfahrer zu Ausflügen in das Taufersthal 


enthüllt deſſen Mündung einen Abſchnitt der eisumſtarrten Tauernkette 
ſchen 


leitet 


wogegen Kunſtverſtändige von den Gemälden der Vintler⸗ 
eralerle angezogen oder durch die halbverwiſchten Spuren Michael 
5 zur Vertiefung in das Gebiet der mittelalterlichen Kunſt ge: 
des benden. Iſt es doch keine Dichtung, daß hier das Vaterhaus 
in dem Dmten Künſtlers geſtanden, der feinem helmathlichen Wohnort 
Bildertg ebensgroßen Grucifir des ehemaligen Gallſtöcklis und in den 
hinteren" vr Urſulinerinnen⸗Kloſters ſchätzbare Andenken feiner Hand 
at. 

mlt dom teich fordert die Pracht der Pfarrkirche zur Vergleichung 
feite und nebenſtehenden Schulhauſe heraus, deſſen unſcheinbare Außen: 
ſchmuckloſe Zimmer wohl die beſcheldene Stellung des Lehrer: 

1 aber ſicher nicht die Bedeutung des Schulweſens für die 
welches ber Bevölkerung ſpiegeln. Deſto erfreulicher war das Bild, 
Eimſtimmige Leiter der Anſtalt von dem Geiſt des Unterrichts, von der 
Unabhängn eit der Lehrer in den Grunbfägen der Erziehung und ihrer 
— 9 von dem Einfluß der Geiſtlichkeit entwarf. „Unſer 

eiß !, verſicherte Herr Laugges, „daß wir Einer für Alle und 


Regiment, auf dem Oſtbahnhofe, indem eine Locomotive über denſel⸗ 


M. event, ein Monat Gefängniß. Die Ver⸗ 
rtikel nirgends vom Magiſtrat oder“ 


Kroͤben ein Brautpaar kirchlich eingeſegnet zu haben und die Staats⸗ 


ſchieden worden wären, um ſich die nothwendigen Inſtructionen über 
ihr Verhalten daſelbſt einzuholen. Hierin erblickte die preußiſche Staats⸗ 
Regierung eine Beleidigung des preußiſchen Richterſtandes und leitete 
deshalb gegen das hieſige Telegraphen⸗Bureau von Louis Hirſch, welches 
dieſe Depeſche nach Bremen abgeſandt hatte, eine Unterſuchung ein, 
die noch in der Schwebe iſt. Herr Kingſton iſt als Correſpondent 
des „Daily Telegraph“ zu wiederholten Malen vernommen worden, 
derſelbe verweigerte aber jede Zeugenausſage, zumal er engliſcher Staats⸗ 
bürger und das bewußte Telegramm während feiner. Abweſenheit von 
ſeinem Stellvertreter nach London dirigirt worden iſt. Die engliſche 
Regierung hat in der Angelegenheit bereits intervenirt und an das 
hieſige Auswärtige Amt ihre Ausſtellungen gemacht, indem das Cabinet 
in London geltend machte, daß ein engliſcher Unterthan wegen Zeugniß⸗ 
verweigerung in einem anderen europäiſchen Staate nicht mit Geld⸗ 
ſtrafe und Gefängniß belegt werden kann, womit allerdings Herr 
Kingſton zu wiederholten Malen bedroht worden iſt. Der Juſtiz⸗Mi⸗ 
niſter Leonhardt hat indeſſen die Intervention des Auswärtigen Amtes 
nicht anerkannt, ſondern dem Gedanken Ausdruck gegeben, daß der 
Juſtiz in Preußen in ihren Handlungen freier Lauf gelaſſen werden 
müſſe. Herr Kingſton hat am Freitag wiederholt jede Zeugenausſage 
verweigert, und iſt derſelbe abermals mit Geldſtrafe und Haft vom 
Richter bedroht worden; Herrn Kingſton vertrat der Reichstags⸗Abge⸗ 
ordnete Dr. Zimmermann, welcher als engliſcher Advocat längere Zeit 
in London fungirt hat. 

Königsberg, 7. Januar. [Lauterbach +] Die „K. H. 3.“ 
ſchreibt: Heute gegen Mittag verunglückte der Hauptmann Lauterbach, 
Sohn des ehemaligen hieſigen Polizeipräſidenten, vom 43. Infanterie: 


ben binwegging und ihn töbtete. 

Poſen, 10 Januar. ([Kirchenpolitiſches.] Dem Probſte 
azynski von St. Adalbert und Zientkiewiez von der Pfarr⸗ 
irche ſind die ihnen an die Thür genagelten Briefe des Herrn von 
Raſſenbach geſtohlen worden. (72) Der Dekan Keßler hat gegen 
die Anberaumung eines zweiten Termins in der Delegatenangelegen⸗ 
heit appellirt. — Man ſchreibt dem „Kuryer Poznanski“ aus Rawitſch, 
daß am 4. d. M. wider den Probſt Wnuk aus Laſzeyn öffentlich 
verhandelt wurde. Der Propſt war angeklagt, in der Kirche in 


anwaltſchaft hat hierin eine Uebertretung der Maigeſetze gefunden. 
Sie beantragte eine Strafe von 10 Thalern, welche der Gerichtshof 
auf 5 Thaler feſtſetzte und die der Probſt Wnuk ſogleich deponirte, 
als der Staatsanwalt erklärt hat, daß er wider das Erkenntniß nicht 
appellire. Der Geiſtliche Wnuk hatte zwölf Stunden vor dem Termine 
von der Regierung die Weiſung erhalten, die Provinz Poſen zu ver⸗ 
laſſen. Er bat auf telegraphiſchem Wege die Ausführung dieſer Wei⸗ 
ſung zu verſchieben, da er ſich zum Termine in Rawitſch ſtellen wolle, 
um ſich ſelbſt zu vertheidigen, was die Regierung ihm zugeſtand. 
Da nach einer zweiten telegraphiſchen Anfrage, in welcher zugleich der 
Ausgang des Proceſſes mitgetheilt wurde, von der Regierung keine 
Nachricht anlangte, daß ſie ihre Ausweiſungsverfügung zurückziehe, 
verließ Probſt Wnuk die Provinz. Bei den Jeſuiten in 
Krakau ſcheint für die aus der Provinz ausgewieſenen Geiſtlichen 
Abſteigequartier errichtet zu ſein. Ein junger Prieſter der bezeichneten 
Kategorie benachrichtigt den „Kuryer Poznanskl“, daß er von den 
frommen Bätern recht herzlich empfangen, und während der ganzen 
Zeit ſeines Aufenthaltes von ihnen auf's Gaſtlichſte verpflegt worden 
iſt. Wie wir einer Correſpondenz des „Kuryer Poznanski“ aus 


des heiligen Johann 


Alle für Einen unberechtigte Zumuthungen zurückzuweiſen, die Rechte 
unferer Stellung gegen alle Uebergriffe zu ſchirmen entſchloſſen find. 
Indem wir die Lehrthätigkeit weniger auf Fülle als auf Verſtändniß 
des Wlſſensſtoffes richten, mit der anſchaulichen Entwickelung der Ele⸗ 
mente beginnend, in ſtufenweiſem Fortſchritt vom Einfachen zum Zu⸗ 
ſammengeſetzten aufſteigen, und indem wir gedächtnißmäßige Uebungen 
als bloße Hilfsmittel der Verftandesbildung betrachten, hoffen wir die 
Unterrichtsordnung im Sinn des Geſetzgebers anzuwenden. So haben 
die Kinder auf Ausflügen beiſpielswelſe die charakteriſtiſche Bodenge⸗ 
ſtaltung ihrer Heimath ſcharf ins Auge zu faſſen und die Umriſſe in 
der Erinnerung nachzubilden, nicht blos, um ihren Blick für die Eigen⸗ 
beiten des Gebirgslandes, für die Unterſchiede der Formen und die 
Zeichen der kartographiſchen Darſtellung zu ſchärfen, ſondern auch ihre 
Befähigung zur Deutung des Kartenbildes, zur Ableſung der Erhe⸗ 
bungen und Senkungen des Gebirges, Richtung und Veräſtelung der 
Fluß⸗ und Thalſyſteme, Lage und Größe der Ortſchaften u. ſ. w. von 
den Figuren und Strichen des Grundriſſes zu erweitern. 

Allerdings ſind die Anlagen der Kinder ſelten vorzüglich, hier und 
da ſogar gering, ihr Fleiß und ſittliches Verhalten jedoch befriedigend, 
da wir von Anbeginn mit der erforderlichen Strenge auftreten und 
deshalb ſpäter Nachſicht walten laſſen konnen, ohne die innere Ord⸗ 
nung zu gefährden. Manche Knaben fühlen ſich zu geographiſchen 
Studien hingezogen, andere folgen lieber den Vorträgen aus der Ge⸗ 
ſchichte; im Deutſchen befeſtigen praktiſche Uebungen zur Anwendung 
orthographiſcher Regeln und zum Ausdruck eigener Gedanken. — Die 
Theorie: das Turnen bildet für geiſtige Anſtrengungen ein zweckmäßi⸗ 
ges Gegengewicht und giebt den Kindern Anlaß, die Kräfte ihrer 
Natur nach allen Richtungen zu entfalten. Zoͤglinge, welche in den 
Cenſuren für Schularbeiten jedesmal die letzte Nummer davontragen, 
bethätigen an Reck und Barren ihre Ueberlegenheit oder offenbaren 
im Spiel Charakterzüge, die uns ihre geiſtige Unbeholfenheit milder 
beurtheilen laſſen, ſo daß wir den immer und immer wieder Getadel⸗ 
ten durch freundliche Worte der Anerkennung den Glauben an Par⸗ 
teilichkeit benehmen können. Fremde Schüler aus Enneberg und 
Buchenſtein, aus Gröden und vom Nonsberg ringen in ruͤhmlichem 
Wetteifer mit den heimiſchen Schülern um den Preis.“ 

Dieſen Mittheilungen gab Herr Kolp, der inzwiſchen in das Klaſ⸗ 
ſenzimmer getreten war, theilweiſe Beſtätigung. Wie ſeine Geſtalt 
durch feinen Schnitt des Geſichts, den Glanz des dunkelbeſchatteten 
Auges und ... anmuthig ernſten Ausdruck des Mundes an Bedeutſam⸗ 
keit gewann, ſo bekundete die nachdrückliche Betonung ſeiner Rede die 
entſchiedene Willenskraft des jugendfriſchen, für feinen Beruf erglühen⸗ 
den Lehrerd. „Mir ſcheinen die hieſigen Kinder weniger begabt als 
in meiner Heimath bei Imſt, und die Eltern zum Theil roher, zum 
Theil ungemüthlicher als im Oberinnthal, das durch die Weiber von 
Tarrenz 15 trauriger Berühmtheit gelangte“, lautete ſein Urtheil. 
„Wenn wir jedoch in Bruneck außerhalb des Schulvereins nicht die 
Unterſtützung finden, welche die Wichtigkeit der Schulerziehung bedingt, 
wenn ein Theil der Bürger uns zwar gewähren läßt, aber fo wenig 
nach den Aufgaben und Zielen, als nach dem gedeihlichen Fortgang 
oder Hemmniß der Lehrthätigkeit fragt, ſo iſt dagegen der regelmaͤßige 
Schulbeſuch um ſo lobenswerther, da von vierunddreißig Knaben meiner 
Klaſſe im Laufe dos Jahres Niemand unentſchuldigt fehlte und in der 
zweiten Klaſſe ein einziger Bube ohne Vorwiſſen ſeiner kranken Mut⸗ 
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Zu den Vorlagen, welche ſeitens des evangeliſchen Zeitung“ ein Telegramm, wonach der Staatsanwalt Teſſendorf mit Kanty“ zu gründen, deſſen Aufgabe es ſein ſoll, nach Art des 
an die Provinzialſynode gelangt find, gehört, außer dem Unterſuchungsrichter Pescatore nach dem Auswärtigen Amte be: Barromäusvereins, das Volk mit ſogenannten „guten“ Büchern, d. h. 


mit Wunder: und Heiligengeſchichten, mit Bollanden'ſchen Hetzſchriften 
und drgl. zu überſchwemmen. Jedes Mitglied ſoll jährlich 2 Thaler 
oder mindeſtens 1 Thlr. 20 Sgr. zum edlen Zwecke der allgemeinen 
Verfinſterung beitragen. (Oſtd. Ztg.) 
Poſen, 11. Jan. [In dem Disciplinarverfahren gegen 
die neuen Beamten] des erzbiſchoͤflichen Conſiſtoriums ſtand Sonn⸗ 
abend Nachmittag vor dem Geſammtcollegium der koͤnigl. Regierung 
unter Vorſitz des Hrn. Oberpräfidenten Günther Termin an. Die 
vorgeladenen Beamten waren wiederum nicht erſchienen und wurde 
gegen ſie in contumaciam verfahren. Die Sitzung dauerte unge⸗ 
wohnlich lange und wurde, wie wir hören, beſtimmt, das Urtheil vor⸗ 
läufig geheim zu halten. Wir werden alſo wahrſcheinlich wie ges 
wohnlich erſt aus dem Lager des „Kuryer“ die Nachricht über das 
Urtheil erfahren. (Oſtd. Z.) 
Aus dem Wahlkreiſe Bomſt⸗Meſeritz, 8. Januar. [(Zur Wieder⸗ 
wahl des Miniſters Dr. Friedenthal] Nachdem am 4. d. Mts. die 
Ergänzungswahlen der Wahlmänner, ſoweit dieſelben erforderlich waren, 
ſtattgefunden haben, wird am 14. d. Mts. die Wahl eines Abgeordneten für 
unſern Wahlkreis (welche in Folge der Ernennung des Herrn Dr. Frieden⸗ 
thal zum Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten nothwendig ge⸗ 
worden) in Bombſt ſtattfinden. Als Wahlcommiſſarius wird der Landrah⸗ 
amts⸗Verweſer Herr v. Dziembowski aus Meſeritz fungiren. Die Wiederwahl 
des Herrn Dr. Friedenthal iſt mehrfachem Vernehmen nach auf jeden Fall 
geſichert, indem vorausſichtlich ſämmtliche deutſche Wahlmänner jeglicher 
Richtung, mit einziger Ausnahme der ultramontanen, für Herrrn Dr. Frieden⸗ 
ae ſtimmen werden. Candidat der polnischen und deutſchen Ultramontanen 
iſt der ultramontane Gutsbeſizer Markgraf auf Altenhof, durch deſſen Auf⸗ 
ſtellung den weniger umſichtigen katholiſchen Wahlmännern vom Lande und 
reſp. deutſcher Zunge eine echt jeſuitiſche Falle gelegt zu ſein ſcheint, in 
welche bei der bekannten Unwiſſenheit der meiſten Landbewohner in politiſchen 
Dingen und namentlich bei ihrer Unkenntniß der obwaltenden Parteiverhält⸗ 
niſſe wohl manche deutſche, bezw. katholiſche Wahlmänner laufen dürften — 
wenn ſie ſich von den wirklichen Ultramontanen leiten und event. beſtimmen 
aſſen, für den ultramontanen Candidaten zu ſtimmen. So lange bei den 
früheren Wahlen der deutſchen Candidaten nur anerkannt polniſche Can⸗ 
didaten gegenüber geſtellt wurden, wie z. B. Graf Plater ꝛc., ſtand ein Ab⸗ 
fall der deutſchen Wahlmänner aus katholiſchen Gemeinden weniger zu bes 
fürchten und kam ein ſolcher auch thatſächlich nur ſelten, reſp. in einzelnen 
Fällen vor, indem dieſelben meiſt mit den übrigen deutſchen Wahlmännern 
für die deutſchen Candidaten ihre Stimmen abgaben, wodurch die Letzteren 
mit bedeutender Majorität gegen die Polen ſiegten. Seitdem jedoch eine 
Verbindung der Polen mit den deutſchen Ultramontanen, beren es in unſerem 
Wahltreiſe eine ziemliche Anzahl giebt, bereits bei den letzten Wahlen zu 
Stande und bezw. zum Ausdruck gekommen iſt, bat der gegneriſche Candidat 
mehr Ausſicht auf eine größere Stimmenzahl und erſcheint demnach die Auf⸗ 
ſtellung des Herrn M. nicht ganz ungeeignet, eine größere Anzahl von Stim⸗ 
men auf ihn zu vereinigen. Trotzdem ſteht mit Sicherheit zu erwarten, da 
Herr Dr. Friedenthal mit bedeutender Majorität regen, reſp. wiedergewählt 
werden wird, ſofern nur die übrigen deutſchen Wahlmänner (conſervative 
und liberale) ungeachtet ihrer ſonſtigen Partei⸗Unterſchiede und abweichenden 
Anſichten am Wahltage feſt zuſammenbalten und vereint für den Herrn 
Miniſter Dr. Friedenthal ſtimmen. Daß derſelbe eine auf ibn fallende 
Wiederwahl anzunehmen bereit iſt, hat er bereits vor längerer Zeit auf ge⸗ 


ſcheine Anfrage verſichert. . 
Osnabrück, 9. Jan. [Welfiſches.] Die welfiſche „D. Volksztg.“ 
berichtet, daß zum Geburtstage der Prinzeß Friederike eine mit zahl 
reichen Unterſchriften verſehene Glückwunſchadreſſe aus der Stadt Han⸗ 
nover nach Paris abgegangen ſei, und knüpft daran die Bemerkung, 
es ſei dies ein Beweis der fortdauernden Anhänglichkeit an 
das angeſtammte Königshaus. Es ſeien wohl nur wenige 
Orte im Lande, aus welchen ſolche Kundgebungen nicht erſchienen. 
„Die getreuen Hannoveraner“ benutzen die Geburtstage der Mitglieder 
ihres heimiſchen Königshauſes gern als willkommene Gelegenheit, ihren 
ſympathiſchen und pietätiſchen Gefühlen Ausdruck zu geben. Von hier 
ging eine ähnliche Adreſſe ab. Prinzeß Friederike folgte bekanntlich 
ihrem Vater und Bruder ſchon Ende 1866 in die Verbannung und be⸗ 


. 


ter drei Tage lang ſich dem Unterricht entzogen hatte. Auch bleiben 

uns die meiſten Zöglinge, ſofern fie nicht vorher in die neubegeündete 

Realſchule übertreten, bis zum vollendeten vierzehnten Jahre treu; die 
Vergünſtigung, ſchon im Beginn des letzten Schuljahres aus der An⸗ 

ſtalt zu ſcheiden, wird Kindern armer Eltern nur ausnahmsweiſe von 

der weltlichen Behörde ertheilt. — Berufs: und Privatarbeiten nöthi⸗ 

gen uns, auf die Pflege geſelliger Beziehungen zu verzichten und auch. 
dem Leſeverein fern zu bleiben, der den Anhängern der freiſinnigen 
Partei, Bürgern und Beamten, als Vereinigungspunkt dient, indeß 
mehr auf Unterhaltung und Vergnügen, als auf Vertiefung in wichtige 
Lebensintereſſen gerichtet iſt.“ 

Unter den ſpärlichen Nachrichten, welche Staffler über Pachers Le⸗ 
ben giebt, ſind einige Urkunden aus dem Brunecker Archiv erwähnt, 
deren vollſtändiger Wortlaut vielleicht nähere Angaben von den Fa⸗ 
milienverhältnifien des Meiſters enthalten dürfte. Die Mittheilungen 
der Herren Ettel und von Vintler hatten meine Neugier nach dieſen 
Schriften geſteigert und mich in das Rathhaus geführt, wo mir der 
Verwalter in dem Arbeitszimmer des Vorſtehers einen Platz anwies, 
„bis die vorgeladene Partei entlaſſen würde.“ Durch die offene Ver⸗ 
bindungsthür konnte ich in dem Saal ein Bäuerlein von mißfaͤlliger 
Geſtalt, mit runzelig ſchlaffen, durch breite Binde entſtelltem Geſicht und 
kahlem Scheitel neben einem Burſchen erkennen, deſſen hohe, kräftige 
Figur, geſchmeidige Glieder, blühend friſche Wangen und dichtes, dun⸗ 
kelblondes Haar das Gepräge jugendlicher Schönheit trugen. Beide 
ſtritten nicht ohne Bitterkeit miteinander, beide wiederholten, bald mit 
langweiliger Weltſchweifigkeit, bald mit ſchneidiger Kürze ihre Behaup⸗ 
tungen: „Der Bauer hat mich gehen heißen, da bleib' i nimmer in 
ſeinem Dienſt“, ließ ſich der Blondkopf vernehmen. „Du haſt nur 
Tadel, nicht den Abſchied erhalten“, lautete des Alten Erwiderung. 
Ruhig ließ der Bürgermeiſter dem Erguß ihrer Aufwallung freien Lauf 
und verabſchiedete, nach vergeblichen Fragen über den Sachverhalt, den 
Knecht mit dem Beſcheide: „Was Du ſagſt, kann richtig, kann un⸗ 
richtig ſein, es fehlt der Beweis. Vermagſt Du Zeugen zu ſtellen, die 
aus dem Munde des Bauers vernommen, daß er Dich entließ, fo folk. 
Dir das Recht des freien Abzuges nicht verkümmert werden; bis dahin 
behält Deine Ausſage mit den Worten des Dienſtherrn gleiche Giltig⸗ 
feit, bis dahin bleibſt Du nach wie vor zur Arbeit verpflichtet.“ 

„Das iſt nun eine von den hundert Mißhelligkeiten, in denen ich. 
der Charakter unſerer Leute ſpiegelt. Die Arbeiter empfindlich, bei 
jedem Verweis aufbrauſend und mit dem Siellenwechſel drohend, den 
fie augenblicklich ausführen, ſobald man fie gewähren läßt, dagegen 
wenig geneigt, bei maßloſen Anſprüchen ihren Verpflichtungen gegen 
die Herrſchaft nachzukommen. Nicht Ehrgefühl iſt es, was die Dienft- 
boten an der ruhigen Hinnahme begründeten Tadels hindert — ſie 
würden ſonſt durch redlichen Eifer, durch Treue und muſterhaftes Ver 
halten ihre Ehre zu wahren wiſſen —, wohl aber jener ungemeſſene 
Trotz, der fie immer häufiger zur Unbotmäßigkeit gegen die Arbeit⸗ 
geber führt. 

„Auch in der Bürgerſchaft“, fuhr Herr von Grebmer nach dieſer 
leiſen Klage fort, „find die Parteiunterſchiede nur äußerlich verwiſcht, 
nicht ausgeglichen. Dieſelbe Rückſicht auf den allgemeinen Frieden, 
welche den Dechanten von der Stiſtung eines katholiſchen Vereins ab⸗ 
ſehen ließ, bewog mich zum Verzicht auf die Begründung eines ton: 
ſtituttonellen Vereins, da mit der Scheidung der Parteien Zwleſpalt 


” 


gleitete den König Georg auch auf deſſen Reconvalescentenreiſen nach 
Biarritz und Paris. Sie übte ſomit gewiſſermaßen vorzugsweiſe die 
Aufgabe einer „barmherzigen Schweſter“, und für ſolche Dinge hat 
der Hannoveraner Verſtändniß und die erlauchte Dame deshalb bei 
ihm einen beſondern „Stein im Brett.“ . 

Kaſſel, 11. Januar. [Die treuen Heſſen.] Anläßlich des 
Todes des Exkurfürſten erklären die „Heſſiſchen Blätter“: „Das Recht 
des heſſiſchen Volkes auf feine freie und ſelbſtſtändige Stellung inner⸗ 
halb eines großen, bundesgenoſſenſchaftlich geeinigten deutſchen Vater⸗ 
landes, Diejes Recht iſt mit feinem bisherigen erlauchten Träger mit 
nichten geſtorben. Aus dem Grabe feines glorreichſten Märtprers 
kann es vielmehr nur die Kraft zu um ſo ſtrahlenderem Aufſchwung 
in der Zukunft gewinnen. Für dieſe Zukunft werden wir nach wie 
vor mit der zäheſten Ausdauer und der größten Zuverſicht eintreten. 
Dem Vermächtniß des erhabenen Todten entſprechend, hoffen auch wir 
für unſer Land noch Alles, und wenn jemals, ſo heben wir gerade 
jetzt die roth⸗weiße Fahne hoch empor, zu um ſo dichterer Sammlung 
unter derſelben alle unſere Stammesgenoſſen einladend, welche mit 
uns unentwegt feſthalten an der ſtarken Hoffnung und dem freudigen 
Streben nach der Wiedererlangung der Freiheit und Selbſt⸗ 
ſtändigkeit unſeres heſſiſchen Volkes.“ 

Leipzig, 9. Januar. [Gegen den verantwortlichen Re⸗ 
daeteur des hier erſcheinenden „Volksſtaat“,] Zimmermann 
Max Preißer aus Lindenau, wurde geſtern in zweiier Inſtanz eine 
Anklage verhandelt, in welcher gegen ihn wegen verleumderiſcher Be⸗ 
leidigung eine Gefängnißſtrafe von acht Monaten ausgeſprochen worden 
war. Der Anklage lagen 13 einzelne Strafanträge zu Grunde, welche 
in 10 Fällen Fürſt Bismarck, in 2 Fällen das ſächſiſche Juſtizminiſte⸗ 
rium und in 1 Falle das preußiſche Miniſterium der Juſtiz geſtellt 
hatte. Das erſte Urtheil wurde beſtätigt⸗ 


Deſter reich. 

Wien, 11. Januar. [Prozeß Ofenheim. 6. Verhandlungstag.] Die 
Vernehmung des Angeklagten über die Vollendungsarbeiten am Mihuczeni⸗ 
Damm werden fortgeſetzt. Ofenheim ſucht die Angaben des vom Hofrath 
Weber erſtatteten Berichts zu widerlegen. 

Präſ.: Es ſpitzt ih die Sache darauf bin, zu zeigen, wie die Bahn be⸗ 
ſchaffen war, als Braſſey von der Haftung enthoben wurde. 

Angekl.: Ich möchte darauf binweiſen, daß, wie ſchon in der letzten 
Abendſitzung erwähnt worden, Braſſey nicht von allen Vollendungsarbeiten 
enthoben wurde. ee n 2 
Präſ.: Sie haben ja in dieſer Beziehung in der letzten Abendſitzung das 
ausdrückliche Zugeſtändniß gemacht: „Ja, er iſt enthoben worden und ich 
als General⸗Director übernehme die Verantwortung dafür. g 

Angekl.: Ich bitte, dieſen meinen Irrthum zu entſchuldigen und mir 
heute zu erlauben, daß ich meine Aeußerung dahin rectificire, daß, wie Sie 
die Beſtätigung in dem Protocolle, welches das Enthebungsdecret enthält, 
finden werden, Braſſey von der Haftung bezüglich des Mihuczeni⸗Dammes 
nicht enthoben worden iſt, ſondern daß er zwei Monate in Haftung gehalten 

urde und außer dieſer zweimonatlichen Haftung noch eine Entſchädigung 
on 11,970 fl. leiſten Mußte Es iſt daher keine Nachſicht geübt worden und 
dieſer Punkt erſcheint mir daher vollſtändig aufgeklärt. h 

Staatsanw.: Mir nicht. Ich conſtatire übrigens, daß Sie Ihre frühere 
Erklärung ganz beſtimmt en haben und daß dieſe Rectificirung erſt 
geſchehen iſt, nachdem Sie Gelegenheit hatten, mit Ihrem Vertheidiger ſich 
über die Tragweite der früheren Erklärung zu beſprechen. 

Angekl.: Ich bitte das erwähnte Protocoll nochmals zu verleſen. 

Präs.: Es wurde vorgeleſen und es gebt daraus hervor, daß der Bau: 
unternehmer noch zwei Monate zu haften hatte, allein in dem Decrete, 
welches darüber ergangen iſt und welches Ihre Unterſchrift trägt, kommt 

darüber nichts vor und ich habe Sie gat t: Warum nicht? ie haben 
en bad „Ich nehme alle Verantwort ſchbeit auf mich, daß ich ihn davon 
enthoben habe.“ 

Angekl.: Ich ſage aber heute, daß ich ihn von der Haſtung nicht ent⸗ 
hoben habe. l 

Staatsanm.: Es ſteht in dem Protocolle vom 15. Mai 1868, daß 
Braſſey von allen Vollendungsarbeiten gegen die oftgenannte Entſchädigung 
enthoben wurde. ö 5 3 

Angekl.: Mit Ausnahme des Mihuczeni⸗Dammes. e 

Staatsanw.: Es wurde Ihnen das Decret vorgewieſen. Sie wollten 
es Anfangs nicht unterfertigt haben und als Ihnen die eigene Unterſchrift 
Schwarz auf Weiß vorgezeigt wurde, erklärten Sie: Ich übernehme die Ver⸗ 
antwortung. Jetzt ſagen Sie auf einmal, daß Braſſey nicht enthoben wurde. 

Angekl.: Ich bitte, ich habe meine Unterſchrift nicht verläugnet; es war 


und Verbitterung unvermeidlich ſind. Wenn man die Mehrzahl der 

Bürger als Anhänger der guten Sache betrachtet, weil die Gemeinde⸗ 

rathöwahlen auf freiſinnige Männer gefallen find, und die clericale 

Partei ſelbſt in der dritten Klaſſe nur eine Minderheit von dreißig 

gegen neunzig Stimmen erzielte, ſo darf nicht außer Acht gelaſſen 

werden, daß viele laue oder zweifelhafte Geſinnungsgenoſſen nur durch 
den Kitt materieller Intereſſen mit uns verbunden bleiben, daß 
unſere Hoffnung hier, wie in ganz Tirol, auf der Schule beruht, 
die allein den Bauer von dem Bann der Prieſterſchaft zu befreien 
vermag. Was wir bedürfen, das ſind charakterfeſte, denkende Männer, 
die mit der Einſicht in die Zwecke des Staatslebens und die Grenzen 
der kirchlichen Gewalt auch den Muth verbinden, dem Kaiſer zu geben 
was des Kaiſers iſt, die ſich ſelber ein richtiges Urtheil über die Tages⸗ 
fragen bilden, nicht die Macht des Weltrichters und irdiſchen Herr⸗ 
ſchers auf den Prieſter übertragen wähnen, nicht jedem Wink ihres 

Seelenhirten ſich beugen. Allein wenn auch der Landtag die Organi⸗ 

ſation der Schule nach dem Geiſte der Staatsgeſetze genehmigt hätte, 

und wir daß Mittel beſäßen, geſinnungstüchtige Lehrer vor dem Will 
kürregiment der Geiſtlichkeit zu ſchützen, jo würden uns doch die Ele⸗ 
mente fehlen, deren Begabung, Eiſer und Fleiß einen wahrhaft bil⸗ 
denden, fittlich befreienden Jugendunterricht verbürgte. Wie viel 
Uroliſche Volksſchulen giebt es denn, an denen die Erzieher mit der 
Befähigung für wiſſenſchaftlichen Unterricht auch das Streben nach 
Befreiung des Geiſtes von Vorurthekl und Irrthum durch die Macht 
der Ueberzeugung verbinden, und unbeirrt durch äußere Umſtände ihren 
Weg verfolgen, den Zöglingen von der Anſchauung zur Prüfung, von der 
Prüfung zu ſelbſtändigem Urtheil, von den Erſcheinungen des Naturlebens 
zur Kenntniß der Naturgeſetze zu führen und aus den Thatſachen 
der Geſchichte die höhere Ordnung des Weltlaufs zu erweiſen? Greift 
nicht überall der Einfluß des Katecheten über den Religionsunterricht 
hinaus, ſo ſcharf auch das Geſetz die Scheidelinie gezogen hat 
wer will den Geiſtlichen hindern, die göttliche Offenbarung, die Wunder 
der bibliſchen Hiſtorie, den Sagenſchatz der Heiligenlegenden als das 
allein Wahrhafte und giltige zu preiſen, alles andere als Menſchen⸗ 
witz und Menſchenwahn, als Ketzerei und vermeſſene Selbſtüberhebung 
von Laien zu verwerfen, denen der Glaube an das Daſein und die 
Wirkſamkeit des perſoͤnlichen Gottes fehle? 

Ob die freiſinnigen Vertreter im Landtage je die Oberhand ge⸗ 
winnen? — Es hieße kleinmüthig an dem endlichen Siege einer 
Sache zweifeln, der ſich doch die gebildetſten und einflußreichſten Köpfe 
zuwenden, wenn man die Frage ohne Weiteres verneinen wollte; allein 
im Hinblick auf die verworrenen Zuſtände der Gegenwart iſt dieſer 
Umſchwung nur von der Thatkraft eines kräftigeren Geſchlechts zu 
hoffen, und die Zeitgenoſſen müſſen ſich beſcheiden, bloße Grundſteine 
eines Verfaſſungsbau's zuſammenzutragen, deſſen Vollendung fie nicht 
mehr erleben. Auch in der günſtigſten Zeit haben unſere Abſtimmun⸗ 
gen im Ständeſaal nur das Verhältniß von drei zu vier gegen die 
conſervative Partei ergeben; jetzt ſind wir ſogar zurückgegangen, 
da die Landgemeinden im Bunde der katholiſchen Vereine ſtehen und 
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nur nicht erinnerlich, ob ich damals in Wien oder auf der Reiſe war. 
den Inhalt des Decretes bin ich ger nicht eingegangen. 
Es werden hierauf perſchiedene Berichte über die Bauausführung ver⸗ 
leſen. Der Angeklagte lehnt die Verantwortlichkeit für einzelne Mängel des 
Baues von ſich ab und bemerkt: Ich babe 1,560,000 Reiſende befördert, 
aber nicht Einen getödtet und nur Einer hat eine leichte Contuſion erlitten. 
Die Reiſenden müſſen alſo wohl keine ſo große Angſt ausgeſtanden haben. 
Staatsanw.: Weil fie nichts geſehen haben. — Angekl.: Weil fie 
keine Urſache hatten, ſich zu fürchten. 

Staatsanw.: Sie haben erwähnt, daß man über eine Brücke im 
Schritt fahren muß, das war ja auch bei Ihnen der Fall. — Angekl.: 
Unſere Eilzüge find mit einer Geſchwindigkeit von ſechs Meilen per Stunde 
auch über die Brücken gefahren. 

Staatsanw.: Gewöhnlichen Perſonenzügen aber mußte ſogar ein 
. — von der Bahn ... — Angekl. leinfallend): Ich bitte nicht zu ber: 
wechſeln. 

Staatsan w.: Ich bitte mich nicht zu unterbrechen. Wenn ein Mann 
dem Zuge vorausgehen muß und auf dieſe Weiſe ein Eiſenbahnzug ſich vor⸗ 
wärts bewegt, ſo iſt dies ein ſolcher Zuſtand, wie er in Europa wohl nicht 
mehr vorkommt. — Angekl. (lächelnd): Sie erlauben mir darauf zu erwi⸗ 
dern. Sie ſcheinen — gewiß nicht abſichtlich — zu vergeſſen, daß dies beim 
Mihuczeni⸗Damm und niemals bei einer Brücke der Fall war. Wegen einer 
Strecke von 500 Klaftern wollte man nicht den Verkehr auf 47 Meilen un⸗ 
terbrechen, und um den Damm vollkommen ſicher befahren zu können, hat 
das Miniſterium in übergroßer Sorgfalt für die erſte Zeit die Befahrung 
dieſes Dammes, bei welchem ſich allerdings immer noch et, ergaben, 
bis er endlich auf die Nivellette gelangte, angeordnet, daß bei Nacht ein 
Mann der Locomotive vorangehen ſoll. Das war auf einer Strecke von 
were Klaftern. Daß man daraus Capital ſchlagen will, kann ich nicht 
zugeben. 0 

‚Staatsanm.: Ich ſchlage nicht Capital — der Ausdruck paßt nicht auf 
mich, Herr v. Ofenheim. — Angekl.: Ich wollte Ihnen keineswegs nahe⸗ 


treten 
— Angell. 


mir 
In 


Staatsanw.: Die Zweideutigkeit des Ausdrucks 
(einfallend): war von mir nicht beabſichtigt. 

Staatsanw.: Ich möchte fie nur von mir abwälzen. 

Aehnliche Controverſen zwiſchen Staatsanwalt und Angeklagten entſpin⸗ 
nen ſich wiederholt. Letzterer behauptet, die Witterungsverbaͤltniſſe ſeien 
Schuld an den Schäden der Bahn. — Wenn ein heftiger Nordwind das 
Dach eines Hauſes abträgt, dann wird Niemand den Bauunternehmer des 
Betruges zeihen. f 

Staatsan w. (unterbrechend): Der Bauunternehmer iſt des Betruges 
nicht angeklagt. — Angekl.: Aber ich bin es. 

Staatsanw.: Waren Sie der Bauunternehmer? — Angekl.: Nein. 
Sie haben es ſelbſt ausgeſprochen, daß ſolche Dinge vorgekommen ſind, 
welche Sie veranlaſſen konnten, gegen den Bauunternehmer die Anklage 
wegen Betruges zu erheben. 

Staatsanw.: Das iſt nicht wahr! — Angekl. (erregt): Ich berufe 
mich auf das Protocoll. 

Staatsanw.: Nachdem es beißt, daß die Familie Braſſey einen 
Advocaten aus London berübergeſchickt hat, um zu hören, inwiefern Herr 
Braſſey von meiner Seite des Betrugs beſchuldigt wird, fo erkläre ich. daß 
mich die Anweſenbeit eines ſolchen Rechtsanwalts weder hindern, noch ein⸗ 
ſchüchtern kann. Daß ich aber Herrn Braͤſſey des Betruges beſchuldigt habe, 
erkläre ich nochmals für unrichtig. Als der Bericht des Ingenieurs Herz 
zur Verleſung gebracht wurde, in welchem es heißt, daß die Bau⸗Unterneh⸗ 
mer die Eiſenſchuhe von den Piloten abſchlugen ꝛc., babe ich das für betrü⸗ 
geriſche Manipulationen von Seite der Bau⸗Unternehmer erklärt. Darauf 
erwiderten Sie, Herr v. Ofenheim, daß für Manipulationen eines Partie⸗ 
führers Niemand verantwortlich gemacht werden kann. Von Braſſey war 
damals in keiner Weiſe die Rede und ich bitte, mir eine Beſchuldigung ſei⸗ 
ner Perſon nicht zu inſinuiren. Ich kenne ihn nicht, er lebt auch nicht mehr. 
Wenn die Witterungsverhältniſſe conſtant jo ungünſtige waren, jo waren 
dies eben nicht anormale, ſondern normale und Aufgabe der Bau⸗Unterneh⸗ 
mung wäre es geweſen, dem entſprechend zu bauen, weil man in einem 
172 Postens blauem Himmel wie Italien allerdings anders bauen kann, 
als in Galizien. 

Angekk: Ich habe durchaus nicht vorausgeſetzt, daß der Herr Staats⸗ 
anwalt ſich durch die Anweſenheit eines engliſchen Advocaten einſchüchtern 
laſſen würde. Das iſt mir nie eingefallen. Ich kenne den Muth des Herrn 
Staatsanwalts aus eigener Erfahrung genug. (Heiterkeit) Was aber ſeine 
Ehrenerklärung für Braſſey betrifft, jo 172 ich ihm nur meinen tiefgefübl⸗ 
teſten Dank ausſprechen, weil ich dieſen Mann im Grabe noch heute ehre 
und ich nehme dieſe Ehrenrettung mit Dank entgegen. Ebenſo anerkenne 
ich die Güte des Herrn Staatsanwalts, daß er meine Berichte nicht der 
Unwahrheit zeiht, ſondern ſich damit begnügt, die Nachweiſe der wirklich 
ſtattgefundenen Elementar⸗Ereigniſſe von mir zu erwarten. Was die letzte 
Bemerkung des Herrn Staatsanwalts von den leichten Eiſenbahnbauten in 
— — betrifft, ſo verweiſe ich auf die erſt vor kurzer Zeit eingetroffene 


Wälſchtirol uns nach wie vor ſeine Unterſtützung verſagt. Die Pläne 
der italieniſchen Nationalen, von denen uns weniger die Unterſchiede 
der politiſchen Geſinnung, als der Sonderintereſſen trennen, gehen 
über die Vortheile gemeinſamer Verhandlungen auf ſelbſtſtändige Or⸗ 
ganiſation und endloſe Ablöſung des Trentino von Land und Reich 
hinaus. Daß die Klagen der Wälſchtiroler über die Nachtheile und 
Bedrückungen übertrieben ſind, habe ich ziffermäßig durch Gegenüber⸗ 
ſtellung der allerdings ungleichen, aber gerade zu Gunſten Süd⸗ 
tirols ausfallenden Vertheilung von Zuſchüſſen und Unierſtützungen, 
von Beiträgen und Leiſtungen nachgewieſen; ſtatt aber ihren Irrthum 
anzuerkennen, ſchreien die Heißſporne im Süden fort und fort über 
Schädigung des Landwohls, klagen nach wie vor über Vergewaltigung, 
obwohl ſie wiſſen, daß die Stadthaltereiabtheilung in Trient die meiſten 
Verwaltungs angelegenheiten ſelbſtſtändig, ohne jede Parteilichkeit, ent⸗ 
ſcheidet. 

In dem Vertrauen auf die Reichsregierung hat mich die ſchein⸗ 
bare Geſinnungsänderung des Unterrichts miniſters nicht beirrt. Manche 
auffälligen Kundgebungen des hochbegabten Staatsbeamten mögen auf 
die Einwirkungen jener Kreiſe zurückzuführen fein, deren Einſiuß bei 
Hofe nur der Reaction zu gute kommt, andere Maßnahmen dürften 
ebenſowenig als Verleugnung feiner Grundſätze, ſondern als Verſuche 
gelten, gegebene Verhältniſſe mit den Gründzügen allgemeiner Be⸗ 
ſtimmungen in Einklang zu bringen. Wo ſtarres Feſthalten an Geſetz 
und Recht, einſeitige Auffaſſung der Theorie, alle Verbeſſerungen in 
Frage ſtellt, da wird der Weg des Compromiſſes, der Vermittelung, 
nicht ohne Wankungen und Schwankungen zu verfolgen ſein, in denen 
auch ein unabhängiger Charakter biswellen feſten Halt verliert. 

Unſer Schulweſen iſt gut, ohne ſtrengen Anforderungen zu ge⸗ 
nügen, die Realſchule im Werden begriffen. An der vierklaſſigen 
Knabenſchule haben zwei junge Lehrer den ſtrebſamen Leiter in dem 
Bemühen, die Anſtalt zu heben, erfolgreich unterſtützt, aber der Ein⸗ 
fluß des Katecheten iſt deſſen ungeachtet fühlbar geblieben, wie wenig 
ihn auch die wackern Erzieher eingeſtehen wollen. In der Mädchen⸗ 
ſchule unterrichten Urſulinerinnen, die bei gewiſſenhafter Berufsthätig⸗ 
keit weder ihre klöͤſterliche Erziehung, noch die Abhängigkeit von dem 
kirchlichen Syſtem verleugnen, ſo unbefangene Anſichten auch die 
Oberin im Laufe der Zeit aufgenommen hat. Sind denn Kloſter⸗ 
frauen im Stande, jene naturgemäße Entfaltung des kindlichen Geiſtes 
zu begründen, welche die heutige Erziehungswiſſenſchaft nur durch die 
Anwendung bewährter Lehrmethoden von durchgebildeten Pädagogen 
erreichbar hält? Wohl erwies ſich bei der Prüfung 1873 das Wiſſen 
der Schülerinnen nicht gering, die Fertigkeit lobenswerth, Fleiß und 
Verhalten ohne Tadel; ob aber jene Fülle des Lehrſtoffs auch inneres, 
für die Anwendung brauchbares Beſitzthum geworden, und ob mit der 
gedächtnißmäßigen Ausbildung das Verſtändniß für Neues und Frem⸗ 
des, die Selbſtthätigkeit, auf gleiche Stufe gehoben ſei — das iſt doch 
mehr als zweifelhaft geblieben. Indeß ſcheint die Berufung von welt⸗ 
lichen Lehrerinnen in weite Ferne gerückt, da der Gemeindefonds klein, 
der Etat der Armenverſorgung im Steigen begriffen iſt und der Zu⸗ 


achricht von der Ueberſchwemmung, welche der Po und Teſſin verurſachten, 
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durch welche ganze Strecken fertiger guter Bahnen binweggeſchwemmt und 
Bauwerke, welche wegen ihrer Großartigkeit das Staunen der Reiſenden 
erregten, hinweggefegt wurden. So in Italien „unter blauem Himmel“. 
Die Vethaͤltniſſe in Galizien aber weiſen insbeſondere jähen Temperatur⸗ 
wechſel auf und für dieſen kann man weder den General⸗Director, noch den 
Bau: Unternehmer verantwortlich machen. ‘ 

Es gelangt zur Verleſung ein Bericht des ſpectors Ponfikt der 
General Inſpection vom Jahre 1871, worüber über Zugsverſpätungen wegen 
Mangels an Dampf und Holz conſtatirt wird. Die Zü, 
Dampfmangels mitten auf der Strecke ſtehen. Das Holz in den Stationen 
iſt ſo naß, daß es in dem Ofen des Berichterſtatters nicht brennen wolle. 
Er befürwortet ſtrenges Vorgeben gegen die Verwaltung. Den Zügen, beißt 
es weiter, fehlen die gewöhnlichen Stecklaternen. In einem ſpäteren Berichte 
wird über ſtattgefundene Rutſchungen geklagt, jedoch beigefügt, daß den ers 
laſſenen Anordnungen ſeitens der Bahnverwaltung entſprochen wurde. 

Der Vorſitzende unterbricht hierauf (% 1 Uhr) die Verhandlung. 


„ * Wien, 10. Januar. [Der Proceß Ofenheim und feine 
Wirkungen.] Geſtern fand der fünfte Verhandlungstag in der Affaire 
Ofenheim ſtatt, und zwar ſchritt der Präſident zum erſten Male zu 
einer Doppelſitzung. Fünf Stunden des Vormittags und ebenſo lange 
des Nachmittags, das iſt fürwahr keine Kleinigkeit, um ſo weniger als 
Baron Wittmann den Geſchwornen bereits mittheilte, daß fie ſich 
für die erſten drei Tage der kommenden Woche ebenfalls auf Vor⸗ 
und Nachmittagsſitzungen gefaßt zu machen hätten. Es läßt ſich das 
kaum anders arrangiren, denn für Donnerstag ſind bereits die erſten 
Zeugen vorgeladen, und doch gelang es trotz der Doppelſitzung geſtern 
noch nicht einmal den vierten Punkt von den neun Alineas der Anklage⸗ 
akte bei dem Verhöre zum Abſchluſſe zu bringen. Es zeigt ſich hier 
ſo recht deutlich das völlig Verzwickte des ganzen Verfahrens; denn 


gerade dieſer Punkt IV. iſt für den eriminellen Theil der Anklage, ab⸗ 


ſolut genommen, beinahe und relativ genommen, durchaus irrele⸗ 
vant. Dadurch daß er Braſſey, den Bauunternehmer viel zu früh 
ſeiner Haftpflicht entband und miſerable Arbeiten acceptirte, ſoll Ofen⸗ 
heim dem Staate, der dieſer Bahn ein Rein⸗Einkommen von 2 ½ Mill. 
jahrlich garantirte, einen Schaden von mehr als 3 Mill. zugefügt 
haben. Das iſt eine ſchöne Summe und da Ofenheim heute noch 
mindeſtens einfacher Millionair iſt, erſcheint der Kampf darum keines⸗ 
wegs als ein blos theoretiſcher. Er hat die ſehr praktiſche Seite, daß 
der Staat ſich eventuell für einen großen Theil ſeiner Verluſte würde 
rembourſiren können und daß Ofenheim in dieſem Falle, abgeſehen 
von den criminalrechtlichen Folgen feiner Verurtheilung, auch als 
Bettler aus dem Proceſſe hervorgehen würde. Aber wie kommen die 
Rüben in den Topf? Daß hier ebenfalls Beſtechungsmotive obge⸗ 
waltet haben, verfucht die Staatsanwaltſchaft nicht einmal zu beweiſen; fo 
wirken denn dieſe Hin⸗ und Herredereien über dieſe rein techniſchen 
Fragen nur zerſtreuend und abſchwächend. Man kann dem Angeklag⸗ 
ten kaum Unrecht geben, wenn er auf eine Menge der ihm vorge⸗ 
worfenen Nachläſſigkeiten antwortet: „ſoll denn der Generaldirector für 
Elementar⸗Creigniſſe verantwortlich ſein?“ oder: „ich habe bei 
der Maßregel nach meiner beſten Ueberzeugung gehandelt und über 
dieſe bin ich nur dem Verwaltungsrathe Rechenſchaft ſchuldig!“ oder: 
„ja, warum denn immer wieder ich und nur ich? warum nicht der 
Verwaltungsrath, der den Schritt approbirte? warum nicht die Regie⸗ 
rungscommiſſarien, die ſich einverſtanden erklärten? warum nicht der 
Generalinſpector der Edſenbahnen, der fein Placet dazu gab?“ Sogar 
allzu hohe Tarifſätze weiſt die Anklage nach. Nun, dieſe Sätze hat 
doch der Handelsminiſter genehmigt, und wenn ſie Anlaß zu Regreß⸗ 
klagen im Eivilwege geben, was hat das mit dem Criminalproceſſe 
wegen Betruges zu thun? Uebrigens wird die ſchmutzige Wäſche, die 
jetzt im Landesgerichte gewaſchen wird, die Partei Hohenwart, wie 
neulich ein clericales Blatt meldete, veranlaſſen, den Antrag zu ſtellen: 
der Reichsrath möge die Ehrlichkeit und Energie der Ungarn nach⸗ 
ahmen, indem er die Verwaltungsrathsſtellen mit dem Deputirten⸗ 
Mandate für unvereinbar erkläre. Auch in Böhmen fangen die Par⸗ 
teien an, ſich aus den Gründergeſchichten Waffen zu ſchmieden. Die 
Czechen „enthüllen“ die Geheimniſſe jener Bahnen, bei deren Bau 
die Verfaſſungstreuen, z. B. Banhans bei der Turnau⸗Kraluper 
Gortſetzung in der erſten Beilage.) 


ſchlag zu Gemeindezwecken — zwei Drittel der geſammten Steuern — 
die Bürger zu ſehr belaſtet, um ihnen erhebliche Opfer für das Wohl 
ihrer Kinder auferlegen zu könuen ... die Urſulinerinnen koſten ja 
nichts. — 

In der Abſicht, das dunkle Lebensbild Michael Pachers aufzuhellen, 
hat ſchon der kunſiſinnige Johann von Vintler die ſtädtiſche Urkunden⸗ 
ſammlung durchſucht, auch eine oder zwei Schriften aufgefunden, in 
denen des Meiſters Name verzeichnet ſteht; bei der Arbeitsüberhäus 
fung des Verwalters Niederwieſer wird es jedoch kaum moͤglich ſein, 
dieſe Blätter in dem ungeordneten Archiv wieder zu Geſicht zu be⸗ 
kommen. Noch ſchwieriger dürften Belege von Privatperſonen zu er⸗ 
langen ſein, da die übertriebene Vorſicht unſerer Bürger jeden Ein⸗ 
blick in ihre Papiere unmöglich macht. So hatte der Goldarbeiter 
Tinkhauſer — unter deſſen nachgelaſſenen Alterthümern eine Tafel 
von Pacher vermuthet wird — ſeine Chronik von Brunek wie ein ge⸗ 
heimnißvolles Kleinod vor Jedermann verſchloſſen gehalten, und ſeine 
Tochter find ebenſo mißtrauiſche Wächterinnen des Buches geblieben, 
„das vielleicht unter der Kunde von denkwürdigen Ereigniſſen auch 
Daten über des alten Malers Leben birgt.“ 


Obwohl die Leitung der ſtädtiſchen Angelegenheiten den ehemaligen 
Landeshauptmann und Führer der Oppoſition im tiroler Landtage zu 


objectiver Auffaſſung der verſchiedenartigſten Meinungen nöthigte, fo 


hat dieſe vermittelnde Thätigkeit innerhalb des engeren Berufskreiſes 
doch nicht die ſcharfe Kryſtalliſation feiner politiſchen Grundzüge ver⸗ 
wiſcht. Doctor von Grebmer iſt nicht minder entſchieden wie ſein 
verſtorbener Landsmann Streiter, aber ohne deſſen, oft über das Ztel 
hinausſchießenden Ungeſtüm und ohne die Verbitterung reizbarer Na⸗ 
turen ſeiner Ueberzeugung treu geblieben. Das ergraute Haar giebt 
dem Kopf ein älteres Ausſehen als die elaſtiſch kräftigen Formen des 


Korpers verrathen und die Geſichtsfarbe entbehrt jener gefunden Friſche, 


welche man gern als Vorzug des Landbewohners rühmt. Actenſtaub 


Züge blieben wegen 


| 


und Uebermaß geiſtiger Anſtrengung haben mit mancherlei Sorgen 


und den kleinen Leiden der amtlichen Thätigkeit ihre Zeichen in den 
Umriß des Angeſichtes gegraben, und der Ausblick auf den trüben 
Horizont des Alpenlandes wie auf den veränderlichen Himmel des 


wiener Hofes ſeine Zuverſicht herabgeſtimmt, ſo daß ein Hanch leiſer 


Reſignatlon auf das zwar erreichbare, aber jetzt noch nicht zu gewin⸗ 
nende oder doch nicht feſtzuhaltende Gut politiſcher Freiheit den Ton 
ſeiner Rede zu dämpfen ſcheint. Iſt es die Ungewißheit über den Be⸗ 


ſtand des gegenwärtigen Syſtems und die Beſorgniß vor dem unbe⸗ 


rechenbaren Einfluß einer Camarilla, die unabläſſig im Geheimen un⸗ 


ſichtbare Fäden zu neuen Verwickelungen ſpinnt . . iſt es der entmuthi⸗ 
gende Rückblick auf die mächtigen Gegenſtrebungen der Hierarchie, was 


den bewährten Kämpen an der Anſpannung aller Kräfte für die 
Idee des Fortſchritts hindert, was ihn umflorten Auges fragend in 
die Zukunft ſchauen läßt? G. D 


Mit zwei Beilagen. 


ahlke. 


Erſte Beilage 


ru Fortſetzung.) wi 
Dahn, mitmirkten. Die — ſpüren den Gründungen nach, 
ie bel der Prag⸗Duxer⸗Bahn Graf Clam⸗Martinie die „Vorauslagen“ 
einſäckelte! 
C 4 Wien, 11. Januar. [Aus dem Gerichtsſaale. — Die 
zechen und der Reichsrath. — Föderaliſtiſche Pläne. — 
05 Ungarn.] Auch in der heutigen Vormittagsſitzung dauerte die 
euſſton über Punkt 4 der Anklage gegen Ofenheim fort, ohne zum 
luſſe zu gelangen. Fort und fort dreht ſich die Verhandlung um 
1 techniſche Fragen, ob Braſſey gut oder unverantwortlich liederlich 
gebaut habe und ob daher der Staat zu Schaden gekommen durch 
ie vorzeitige Entlaſſung des Bauunternehmers aus der Haftpflicht. 
Nbem die zahlreichen nothwendig werdenden Renovirungen die über: 
mäßige Heranziehung der Garantie veranlaßten. Es kam wiederum 
recht unangenehmen Scenen, indem Ofenheim erklärte, er wolle 
feine Darſtellung „populariſiren“, worauf der Staatsanwalt gereizt 
entgegnete: „auf einer gar ſo niedrigen Bildungsſtufe befinde ſich 
as Barreau nicht.“ Sehr charakteriſtiſch war, daß der Saal, in dem der 
Senſationsvroceß verhandelt ward, faſt leer ſtand; während in dem 
gale neben an die doppelt verſtärkten Wachen kaum den furchtbaren 
Menſchenandrang abzuwehren vermochten. Dort ward nämlich in 
aum einſtündiger Verhandlung ein Raubmörder zum Tode verurtheilt: 
er hatte am 15. December ſeine alte Wirthin ermordet und ausge⸗ 
plündert — dies helße ich ſchnelle und heilſame Juſtiz — freilich war 
der Kerl ſeines Verbrechens vollkommen geſtändig. Dagegen zeigen 
ch in den Kreiſen der Actiengeſellſchaften bereits die Folgen des 
Proceſſes Ofenheim: Die General⸗Verſammlung der böhmiſchen Nord: 
bahn findet dieſer Tage ſtatt und die Verwaltungsräthe werden aus⸗ 
drücklich aufgefordert vollzählig zu erſcheinen, weil Ofenheim's Ausſagen 
über die Schwindeleien bei Gründung der Bahn beſprochen werden ſollen. 
Die czechiſche Oppoſition zerklüftet ſich immer mehr. Bei der bevor⸗ 
ſtehenden Wiedereröffnung des Reichsrathes werden die zwei Jung⸗ 
Gehen und die 7 Altcezechen geſondert, jede Fraction ihr eigenes Pro: 
memoria einreichen, weshalb es ihnen unmöglich ſei, der Aufforderung 
es Präſidenten Rechbauer nachzukommen und ihre Abgeordnetenfige 
einzunehmen. Die Hoffnung der Czechen, in Folge der Mandats⸗ 
Caſſirung fofort wieder eine Wahlagitation einfädeln zu können, dürfte 
indeſſen getäuſcht werden. Dieſe Wahlausſchrelbung, die vierte in 
oͤhmen ſeit Einführung der directen Reichrathswahlen, wird erſt im 
erbſte erfolgen. Die ebenfalls geſonderten Vertrauenmänner⸗Comite's 
beider Fractionen für dieſe Erſatzwahlen werden vorläufig nichts zu 
un bekommen, obwohl ſie ſich des größeren Effeetes wegen ſchon 
eute conſtituiren. — Die Verſuche, von Tirol her eine neue allge⸗ 
meine Strikepolitik der Föderaliſten bei der Wiedereröffnung des Par⸗ 
lamentes in Scene zu ſetzen, ſind definitiv geſcheitert: das muß jetzt 
ogar das „Vaterland“ indirect eingeſtehen. Nicht einmal die Cleri⸗ 
Alen Tirols, inſoweit fie nicht zugleich feudale Intereſſen vertreten, 
wollen etwas davon hören; und die Rechtspartei unter Hohenwart 
derhorrescirt die Idee, aus dem Reichsrathe auszutreten, vollends. — 
agegen denkt man in Ungarn bereits an vielen Orten, ſo weit die 
hneeverwehungen und der ſtrenge Winter es geſtatten, an Vorbe⸗ 
ungen und Candidaturen für die nächſten Neuwahlen. Dabei ſollen 
nun die Conſervativen diesmal viele Chancen haben: die Situation 
eine fo jämmerliche, daß man allen Ernſtes glaubt, der neue Landtag 
e den Baron Sennyey „mit den langen Rückſchrittsbeinen“ als 
Niniferpräfidenten inauguriren. k 
wei, 
Bern, 7. Januar. [Kirchliches aus Genf.] Geſtern hat ber 
Große Rath des Cantons Genf einen Beſchluß gefaßt, welcher den 
ltramontanen wieder einmal das Blut durch die Adern jagen wird. 
Es handelt ſich nämlich um die Anwendung eines im Jahre 1850 
bei Erbauung der Kirche Notre-Dame in Genf erlaſſenen Geſetzes, 
laut welchem die Verwaltung derſelben einer von den katholiſchen Bür⸗ 
gern dieſer Stadt zu wählenden Commiſſion zu übergeben iſt, das 
aber bis jetzt ein todter Buchſtabe blieb. Im Staatsrath ſelbſt war 
man zwar über die Gültigkeit und Interpretation dieſes Geſetzes einig, 
nur hielt feine Mehtheit, beſtehend aus den Herren Ormond, Chauvet, 
H. Facy und Girard, ſeine Ausführung, da jedenfalls eine aus Alt⸗ 
katholiken beſtehende Verwaltungscommiſſion gewählt werden würde, 
namentlich jetzt im Intereſſe des confeſſionellen Friedens nicht zeit⸗ 
gemäß, wöhrend die Minderheit des Staatsraths, die Herren Carteret, 
Vautier und Cambeſſedes für die ſofortige Anwendung jenes Geſetzes 
waren. Dieſe Verſchiedenheit der Anſicht hatte im Staatsrath ſelbſt 
Anlaß zu manchem harten Confliet gegeben, bis endlich der Große 
Rath mit weit überwiegender Mehrheit ſich für die Staatsrathsminder⸗ 
eit und mit einer von 71 Mitgliedern unterzeichneten Interpellation 
ihm kategoriſch die Frage ſtellte, ob er das Geſetz von 1850 zur Wahr- 
eit machen wolle oder nicht. Auf dieſe Interpellation nun hat Staats⸗ 
Lat) Ormond im Namen der Staatsrathsmehrheit erklärt, daß er und 
ne Freunde zwar immer noch über die Opportunitätsfrage Zweifel 
egen, ſie aber der Ausführung des Geſetzes, wenn der Große Rath 
en Theil der Verantwortlichkeit übernehmen würde, nicht länger ent⸗ 
gegen ſein würden, mit welcher Erklärung der Große Rath ſich mit 
inſtimmigkeit der Stimmenden (mit 88 Stimmen, einige Mitglieder 
enthielten ſich der Abſtimmung) zufrieden geſſellt erklärte. Laut Ver⸗ 
men wird die Wahl der Verwaltungscommiſſion für die Notre- 
ame⸗Kirche ſofort vorgenommen werden. Daß dieſelbe unzweifelhaft 
ur aus anti⸗infallibeln Katholiken gewählt werden wird, wurde be⸗ 
US bemerkt. Uebrigens wird auch unter altkatholiſcher Verwaltung 
90 Römiſchkatholiſchen die Benutzung der Notre⸗Dame⸗Kirche nicht 
korſagt ſein. Ueber Intoleranz werden ſie ſich ſomit nicht beklagen 
unen, wenn fie nur ſelbſt ſich zum Gebet mit den Altkatholiken an 
und derſelben Stätte entſchließen wollen. 
ern, 4. Jannar. [Zur interconfeſſionellen Geſetzge⸗ 
Ienting.] Vom Bundesrath iſt heute an die Cantone ein Kreis⸗ 
alben erlaſſen, welches dieſelben zur baldmöͤglichſten Beſeitigung aller 
d ihnen auf das Begräbnißweſen bezüglichen Beſtimmungen auffor⸗ 
mun welche mit Art. 53 der Bundesverfaſſung nicht in Uebereinſtim⸗ 
la ug find. Namentlich wird vom Bundesrathe auch Auskunft ver⸗ 
gt, wie es bei ihnen mit der Beerdigung von Selbſtmördern und 
Yun herigen anderer Glaubensbekenntniſſe ſteht. Dieſer Schritt des 
eib bebtathes geſchieht in Ausführung eines Poſtulales, welches die 
sehe oſſſchen Räthe anläßlich der Berathung des neuen Bundesge⸗ 
unp der Ciollſtand und Ehe geftellt haben. Die Cantone haben dem 
chen esrathe mitzutheilen, bis zu welchem Zeitpunkte fie alle bezügli: 
denken eſimmungen mit dieſem Geſetze in Einklang zu bringen ger 
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ien, 
bers em, 6. Januar. [Monſie ur Ozanne,] wird nächſten Monat 
Salem men, um die Unterhandlungen über Reformen des zwiſchen 
Neuem und Frankreich abgeſchloſſenen Handels⸗ und Zollvertrages von 
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der Breslauer Zeitung. 


treffenden Encyelica noch andere vertrauliche Weiſungen an die Biſchöfe 
und Erzbiſchöfe ergehen laſſen, worin er ihnen namentlich ans Herz 
legt, dahin zu wirken, daß im Laufe des heiligen Jahres möglichit 
viele Pilger nach Rom wallen und daß fie nicht mit leeren Händen 
kommen. 

[Das Bild des deutſchen Kaiſers.] Die hieſigen Zeitungen 
beſchäftigen ſich mit dem Bilde, das der deutſche Kaiſer dem Könige 
Victor Emanuel zum Weihnachtsgeſchenk geſchickt hat, und fie ſprechen 
den Wunſch aus, daß es einige Zeit dem Publikum zur Schau öffent 
lich ausgeſtellt wird. 

[Der Vatican und Spanien.] „Fanfulla“ will erfahren 
haben, daß der Cardinal Franchi dem Papſt die dringendſten Vor⸗ 
ſtellungen macht, ſofort einen Nuntius nach Madrid zu ſchicken. Bis 
jetzt hat ſich der Papſt aber noch nicht zu dem Schritte entſchließen 
können. Monſignore Cattani iſt ſchon lange zum Nuntius in Madrid 
ernannt worden, er ſcheint ſich aber nicht von Brüſſel trennen zu 


koͤnnen. 
Iran kreich. 6 

* Paris, 10. Jan. [Der Entwurf des conſtitutionellen 
Geſetzes] betreffend die Uebertragung der Gewalten (Berichterſtatter 
Bentavon) hat folgenden Wortlaut: 

Artikel 1. Der Marſchall Mac Mahon, Präſident der Republik, fährt 
ſort unter dieſem Titel die Executivgewalt, mit der er durch das Geſetz vom 
20. November 1873 bekleidet iſt, auszuüben. Artikel 2. Derſelbe iſt nur 
in dem Falle des Hochverraths verantwortlich. Die Miniſter ſind den Kam⸗ 
mern für die allgemeine Politik der Regierung ſolidariſch und für ihre per⸗ 
ſönlichen Handlungen ein jeder für ſich verantwortlich. Artikel 3. Die geſetz⸗ 
gebende Gewalt wird durch zwei Verſammlungen ausgeübt. Die Kammer 
der Deputirten wird durch das allgemeine Stimmrecht und unter den durch 
das Wahlgeſetz beſtimmten Modalitäten ernannt. Der Senat wird durch 
gewählte oder ernannte Mitglieder gebildet, und zwar in Verhältniſſen und 
unter Bedingungen, welche durch beſonderes Geſetz geregelt werden. Art. 4. 
Der Marſchall⸗Präſident der Republik iſt mit dem Recht bekleidet, die Kam⸗ 
mer der Deputirten aufzulöſen. In dieſem Falle wird, und zwar in Friſt 
von ſechs Monaten, zur Wahl einer neuen Kammer geſchritten werden. 
Artikel 5. Bei Ablauf des durch das Geſetz vom 20. November 1873 feſt⸗ 
geſetzten Zeitraums wie in dem Falle der Freiwerdung der präſidentſchaft⸗ 
lichen Gewalt beruft der Miniſterrath unverzüglich die beiden Verſamm⸗ 
lungen, welche in einen Congreß vereinigt, über die zu faſſenden Beſchlüſſe 
berathen. Während der Dauer der dem Marſchall Mae Mahon anvertrau⸗ 
ten Amtsgewalt kann eine Nebifton der conſtitutionellen Geſetze nur auf 
deſſen Vorſchlag bewirkt werden. 

[ueber die Unterredung, welche de Larey und Dufaure 
mit dem Präfidenten der Republik hatten,] erfährt man jetzt 
Näheres. Was die Unterredung des erſteren mit dem Präſidenten der 
Republik anbelangt, ſo berichtet die „Gazette de France“, die bekannt⸗ 
lich das Organ dieſes Führers der äußerſten Rechten iſt, wie folgt: 

„Der Marſchall bot keineswegs de Larcy die Bildung eines Cabinets an, 
und dieſer erklärte nicht, daß er entſchloſſen ſei, die conſtitutionellen Geſetze 
zu bekämpfen. Da es nothwendig iſt, die Wahrheit herzuſtellen, ſo müſſen 
wir mittheilen, daß auf die Frage, welche man ihm ſtellte, er ſich darauf 
beſchränkle, zu erwidern, daß er für unmöglich halte, in der Kammer eine 
Majorität für die conſtitutionellen Geſetze zu finden. Wenn er gegen die 
Priorität des Senatsgeſetzes geſtimmt habe, ſo ſei es deshalb geſchehen, weil 
es dieſe Frage ſei, betreffs derer die Majorität, und beſonders die Rechte, 
am meiſten getheilter Anſicht ſeien. Er wolle ſich übrigens nicht an einem 
Plane beibeiligen, welcher die Bildung eines unverſönlichen Septenniums 
zum Gegenſtande habe. Die Einheit der conſervativen Majorität herzuſtel⸗ 
len, ſo ſei der Gedanke der Rechten, einerlei, wie auch ihr Votum geweſen 
ſein möge.“ 

Die Unterredung des Marſchalls mit Dufaure war nur eine ſehr 
kurze. Mac Mahon betonte, was er auch Anderen gegenüber gethan 
habe, die Nothwendigkeit, eine conſervative Regierung zu errichten. 
Dufaure ſelbſt entwarf dem Marſchall ein Bild von der Lage, um 
darzuthun, was geſchehen müſſe, um gegenwärtig eine Majorität bilden 
zu können, und bezeichnete ihm die Deputirten, welche allenfalls ein 
Cabinet bilden können. Der Marſchall ſchien aber keine große Freude 
an den Ideen Dufaure's zu finden, der ihm ſchließlich anrieth, den 
Herzog d' Audiffret⸗Pasquier zu berufen. Bekanntlich that dies auch 
der Marſchall, ohne ſich jedoch mit demſelben einigen zu können. 
1905 dieſe Unterredung ſelbſt meldet der ofſiclöſe „Moniteur“ wie 
folgt: : 

„Der Marſchall unterhielt ſich lange Zeit mit dem Herzog über die Lage 
und fragte ihn, ob er die Bildung eines Cabinets übernehmen wolle. Nach⸗ 
dem Herr d'Audiffret⸗Pasquier dem Marſchall für dieſes Zeichen hohen Ver⸗ 
trauens gedankt, ſetzte er ihm auseinander, daß er ſeit einem Jahre Alles 
aufgeboten habe, um ein Einverſtändniß zwiſchen dem linken und dem rech⸗ 
ten Centrum zu erzielen; da alle ſeine Beſtrebungen aber erfolglos geblieben 
ſeien, ſo ſei er, wenn er nicht gegen die von ihm immer befolgte Politik 
handeln wolle, in der Unmöglichkeit, aus der neuen Majorität, die nichts 
organiſiren wolle, ein Cabinet zu bilden, und dieſes um jo mehr, als er eine 
jede Allianz mit dem linken Centrum fürderhin für unmöglich halte.“ 

Die Erklärungen des Herzogs d'Audiffret⸗Pasquier erregen inſofern 
Aufſehen, als nicht allein das linke Centrum, ſondern auch der größte 
Theil der Linken für denſelben eingetreten wäre, falls er die „Ueber⸗ 
gabe der Gewalten“ mit dem Geſetz über den Senat vorbringen 
wollte. Daß alle Unterhandlungen bis jetzt ſich zerſchlugen, iſt übri⸗ 
gens hauptſaͤchlich dem Umſtande zuzuſchreiben, daß der Marſchall gar 
keine Luſt hat, ein Cabinet aus der Majorität vom 6. Januar zu 
bilden. 

[Feſtlichkeiten.] Geſtern Abend fand beim Seine⸗Präfekten im 
Luxembourg⸗Palaſte ein Diner und ſpäter ein glänzender Empfang zu 
Ehren des Lordmayor von London ſtatt. Fürſt Hohenlohe, Lord Lyons 
und Fürſt Orloff wohnten der Feſtlichkeit bei. Auch beim öſterreichi⸗ 
ſchen Botſchafter, Graf Apponyi, fand geſtern eine zahlreich beſuchte 
Soirce ſtatt, auf welcher auch der Faubourg St. Germain ſtark ver⸗ 
treten war. Heute Abend dinirt der Lordmayor im Elyſée und tritt 
morgen die Rückreiſe nach London an. 

[Prinz Louis Napoleon] wird am 22. d. ſein letztes Examen 
in der Artillerieſchule zu beſtehen und damit ſeinen Woolwicher Curſus 
beendet haben. 

[Seelenmeſſen für Napoleon III.] Geſtern wurden in einem großen 
Theil der Kirchen von Paris wie von ganz Frankreich Meſſen zu Ehren des 
verſtorbenen Ex⸗Kaiſers Napoleon III. geleſen. In der Kirche Saint⸗Auguſtin 
fand die Hauptfeier oder vielmehr Haupt⸗Demonſtration von 12 bis 1% Uhr 
ſtatt. Die Zahl der mit Veilchen geſchmückten Frauen und Männer, die ſich 
eingefunden, war größer als letztes Jahr, und man kann die Menge auf über 
12: bis 15,00) Mitglieder beider Geſchlechter ſchätzen. Von 412 Uhr an 
war die Kirche bereits ſo überfüllt, daß Niemand mehr Zulaß erhielt und die 

roße Maſſe auf der Straße harren mußte. Natürlich verließ Keiner den 
Plaz, damit Jedermann erfahre, wie groß noch die Zahl der getreuen m: 
Unter der Menge ſelbſt herrſchte die größte Zuverſicht auf 
die bonaparliſtiſche Sache; vielfach wurde die Anſicht laut, daß „die napo⸗ 
leoniſche Idee große Fortſchritte mache, daß die Fautourgs bereits gewonnen 
feien und daß, falls man heute ein Plebiscit anordne, nicht allein das Land⸗ 
voll, ſondern auch die Stadtbewohner für Napoleon IV. ſtimmen würden. 
Der Glaube, daß Napoleon IV, bal zurſſgtehren werde, war übrigens unter 
der ganzen Menge verbreitet. Die Polizeidiener waren äußerſt höflich. Unter 
den Antbefenden befanden ſich alle Notabilitäten, natürlich auch Rouher. Von 
der exkaiſerlichen Familie waren anweſend die Prinzoſſin Mathilde, die 
Prinzen Jeachim und Achilles Murat, ſowie der Prinz Napoleon, den aber 
die Imperialiſten absichtlich zu meiden ſchienen. Die Ex⸗Königin Fabella, 
die bei ſolchen Gelegenheiten ſich ſonſt immer eingefunden, fehlte dieſes Mal. 
Sie batte ſich don ihrem erſten Kammerherrn, dem Herzog von Conquiſta, 
vertreten laſſen. Es hieß, ſie ſei in ee letzten ſpaniſchen Ereigniſſes 
noch zu angegriffen. Als nach beendeker Meſſe die hochgeſtellten Bonapar⸗ 


perlaliſten ſei. 


e, ten 13. Jumar 1875. 


tiſten an der Thür der Kirche erſchienen, entblößte ein großer Theil der auf 
der Straße Harrenden das Haupt, doch kein Ruf wurde gehört, wie denn 
auch die ganze Feier ohne jegliche Störung verlief. Die bonapartiſtiſchen 
Blatter waren geſtern mit ſchwarzem Rand erſchienen. 

merik a. 

Newyork, 18. Decbr. [Die Zuſtände in den Südftaaten.] 
Die „Newyorker H.⸗Z.“ ſchreibt: Am politiſchen Horizonte ſtehen immer 
noch die traurigen Zuſtände in mehreren der Hauptſtaaten des Südens 
als die bedrohlichſten Zeichen da. In Vicksburg, Miſſ., trugen fi 
in der jüngſten Zeit Auftritte zu, die nur als Symptome tiefer lie⸗ 
gender Uebel betrachtet, nicht verfehlen konnten, die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit in hohem Grade in Anſpruch zu nehmen. In Folge 
politiſcher Aufhetzereien, mit den Localwahlen in Vicksburg in Ver⸗ 
bindung ſtehend, wurde dort ein förmlicher Angriff bewaffneter Schaaren 
von Farbigen auf die Stadt verſucht, aber von den raſch zu ihrer 
Vertheidigung organiſirten Bürgern ſiegreich abgeſchlagen. Es kam 
dabei zu förmlichen Treffen in der Nähe der Stadt, aus welchen die 
geſetzloſen Angreifer, wie es heißt, mit einem Verluſte von 50 Todten 
heimgeſchickt wurden. Obgleich ſeit dieſem Vorgange die Ruhe dort 
nicht weiter geſtört wurde, und ſich auf Seiten der weißen Bevölke⸗ 
rung keinerlei Feindſeligkeit gegen die verfaſſungsmäßigen Rechte der 
Farbigen kundgegeben hat, bezeigt doch die republikaniſche Partei 
im Congreſſe Luſt, aus jenem Local⸗Ereigniſſe, deſſen Unterſuchung 
vollſtändig innerhalb der Competenz der Staatsbehörden liegt, weiter 
res Capital zu machen. Es iſt kaum nöthig, darauf hinzuweiſen, zu 
welch gefährlichen Conſequenzen es führen muß, wenn der Congreß 
als Aufſichts⸗ und Juſtizbehörde ſich in die Angelegenheiten einzu⸗ 
miſchen beginnt, zu deren Erledigung die Staatsgewalten ausſchließlich 
competent und vollkommen befähigt ſind. In einem weit bedrohlicheren 
Zuſtande befinden ſich aber von Neuem die Dinge in Louiſiana und 
ſpeciell in New-Orleans, wo durch die fortgeſetzten und handgreif⸗ 
lichen Ränke der radicalen oder Adminiſtrationspartei die Aufregung 
der für ihr Recht und das Reſultat der Novemberwahlen kämpfenden 
conſervativen Bevölkerung einen jo hohen Grad erreicht hat, daß ein 
neuer gewaltſamer Ausbruch, wie der im September d. J., von den 
Führern der Vewegung nur mit Anſtrengung niedergehalten werden 
kann. Die in den Händen des radicalen Gouverneurs Kellogg befind⸗ 
liche Stimmzählungsbehoͤrde (Returning board) hat es, obgleich die 
Wahlen ſchon am 2. November ſtattfanden, und deren den Conſer⸗ 
vativen im ganzen Staate günſtiges Ergebniß alsbald zur notoriſchen 
Thatſache geworden war, nichtsdeſtoweniger möglich gemacht, nicht nur 
deſſen Verkündigung bisher von Woche zu Woche zu verſchieben, ſon⸗ 
dern — dahin geht die Anklage und Befürchtung der Bevölkerung — 
die erfolgreichſten Veranſtaltungen getroffen, das Wahlreſultat ſelber zu 
verfälſchen und in ein den Republikanern günſtiges umzuwandeln. 

Philadelphia, 5. Januar. [Ueber die Vorgänge in New⸗ 
Orleans! erbielt die „Times“ folgendes Telegramm: 

Montag Mittag verſammelte ſich die Legislatur von Louiſiana, und 
der Senat, welcher eine bedeutende republikaniſche Majorität enthält, orga⸗ 
niſirte ſich ohne Schwierigkeiten, da die conſervativen Senatoren ſich ent⸗ 
fernten. Im Repräſentantenhauſe hatte dagegen keine der Parteien die zur 
Conſtituirung nölbige Zahl von 54. Als die Namen verleſen wurden, ant⸗ 
worteten 102, d. h. 53 Conſervative und 49 Republikaner, welche ſämmtlich 
durch das ſtimmzählende Bureau anerkannt waren. Es wurde nun der Anz 
trag eingebracht, Louis A. Wiltz, früher Major von New⸗Orleans, zum 
proviſoriſchen Präſidenten zu wählen. Der Antrag wurde durch Acclama⸗ 
tion angenommen, der Erwählte beſtieg unter großer Confuſion den Präſi⸗ 
dentenſtuhl und ernannte einen Schriftführer und Sergeant-ad- arms. Die 
Republikaner proteſtirten und die Conſervativen nahmen dann eine Reſolu⸗ 
tion an, durch welche ſie die Wahlen für die von dem a Bu⸗ 
reau nicht ausgefüllten Sitze der Conſervativen für giltig erklärten. Dann 
wurde ein Sprecher erwählt, wobei Wiltz 55 und der Republikaner Hahn 
2 Stimmen erhielt, ein Zettel war unbeſchrieben. Die Republi⸗ 
kaner entbielten ſich der Stimmen und zogen ſich zurück. Dann 
erſchien de Trobriand, General der Vereinigten Staaten Armee, mit 20 
Soldaten im Sitzungsſaal und verlas 2 von Kellogg an ihn gerichtete 
Briefe, worin conſtatirt wurde, daß eine ungeſetzliche Körperſchaft hier ſitze 
und der General gebeten wird, diejenigen, welche von dem Bureau nicht als 
geſetzlich gewählt erklärt worden find, hiuauszuwerfen. Der neue Sprecher prote⸗ 
ſtirte gegen dieſe Einmiſchung, allein de Trobriand erklärte, er ſei Soldat und 
babe feiner Ordre zu gehorchen; er habe von dem commandirenden General 
Emory die Inſtruction erhalten, den Befehlen des Gouverneurs Kellogg zu 
gehorchen, er müſſe die betreffenden 5 Mitglieder binauswerfen and außer⸗ 
dem wünſche er die von dem ſtimmzählenden Bureau aufgeſtellte Liſte zu er⸗ 
balten. Mit Unterſtützung der ganzen conſervativen Partei, welche ſich er⸗ 
bob, proteſtirte der Sprecher gegen dies 21 Dann traten die Repu⸗ 
blikaner wieder alle in den Saal und es erfolgte der Namensausruf nach 
der vom Bureau aufgeſtellten Lifte. Der Sprecher forderte die ennjerbatiden 
auf, nicht zu antworten, allein aus Perſehen antworteten zwei und jo kam 
genau die zur Beſchlußfähigkeit nöthige Zahl von 54 zuſammen. General 
de Trobriand führte dann einen Officer der Kellogg ſchen Miliz binein, 
damit er ihm die fünf Mitglieder zeige und dieſe wurden dann, 
einer nach dem andern mit Gewalt aus dem Saal gebracht. 
Die militäriſche Gewalt ſetzte dann einen Republikaner, Vigers, 
als Schriftführer des Hauſes ein, wogegen der Sprecher proteſtirte. Von 
den Soldaten beſchützt nahm Vigers jedoch ſeinen Poſten ein, worauf der 
Sprecher abermals proteſtirte und erklärte, daß Louiſiana aufgehört habe, ein 
republilaniſcher Staat zu ſein und nicht länger die republikaniſche Regie⸗ 
rungsform beſitze; die Repräſentanten ſollten ſämmtlich vor der Waffengewalt 
ſich zurüdziehen. Die Conſervativen marſchirten dann, der Sprecher an ihrer 
Spitze, aus dem Haufe und begaben ſich nach dem Hauſe St. Louis Street 71, 
mit Jubel von der folgenden Menge begrüßt. In dem betreffenden Haufe 
conſtuuirten ſich nun die Conſervativen als Repräſentantenhaus und ver⸗ 
tagten ſich dann bis Dinstag Mittag. In den Straßen wurden an das 
Voll Reden gehalten mit der Aufforderung, mit der Ordnung im Staate aufrecht 
zu erhalten. Auch das Haus der Republikaner conſtituirte ſich. Dreiund⸗ 
fünfzig antworteten beim Aufruf, allein der Schriftführer erklärte, daß 55 
anweſend ſeien und Hahn wurde daher zum Sprecher erwählt. Ein Mit: 
glied proteſtirte gegen die Anweſenheit von Regierungstruppen und dieſe, 
welche früher alle Proteſte mißachtet hatten, verließen jetzt ſofort den Saal. 
Dann vertagte ſich auch das republikaniſche Haus bis Dinstag Mittag. 
Die Aufregung war in der Stadt 1 groß, allein die Ordnung wurde auf⸗ 
recht erhalten. Um neun Uhr geſtern Abend übernahm nun General 
Sheridan das Commando über die Truppen, da er im Rang höher als 
General Emory ſteht. Auf dieſe Weiſe hat Louiſiana zwei Volksvertretungen 
erhalten. Die Einmiſchung der Truppen wird im ganzen Lande verurtheilt. 
Das Unterſuchungscomitee des Congreſſes, welches jetzt in New⸗Orleans iſt, 
bielt die ganze Nacht Sitzung, indem es Zeugen ſeitens der Conſervaliven 
in Betreff der Organiſatton der Legislatur vernahm. Der Sprecher Wiltz. 
conſtatirte, daß die Conſervativen genau dem ei der Republikaner bei 
ähnlichen Gelegenheiten gefolgt ſeien und dieſes Verfahren ſei von den Ge⸗ 
richtshöfen Louiſiana's aufrecht erhalten worden. Heute iſt New⸗Orleaus 
ruhig. Von Waſhington wird gemeldet, daß der Präſident die militäxiſche 
Einmiſchung aufrecht erhält und, wenn Sheridan dies empfiehlt, er in Loui⸗ 
ſiana den ne ai erklären wird. Der Senat debattirt über eine 
bon er Demokraten Thurmann beantragte Reſolution, durch welche der 
Präſident erſucht wird, Aufklärung zu geben, auf Grund welcher Autorität 
die militärische Einmiſchung erfolgt iſt. 

Braſilien. [Die Unruhen in den braſilianiſchen Pro⸗ 
vinzen Parahybu del Norte und Pernambucol find glück⸗ 
lich überwältigt. Da fie — fo wird den „Daily News“ etwa ges 
ſchrieben — gleichzeitig ausbrachen, ſo verrathen ſie einen gemein⸗ 


ſamen Urſprung, der, wie ſich bereits herausgeſtellt hat, ein prieſter⸗ 


licher war. Wie üblich, wenn Priefter in ihrem eigenen vermeint⸗ 
lichen Intereſſe Unruhen heraufbeſchwören, bringen fie mit ihren 
eigenen wohl oder übel begründete Volksbeſchwerden vor, und ſo 


hatte man ein Geſchrei gegen Munieſpalbeſteuerung, Polizeithätlg- 3 


x 


— 


P 


bei, Miltärpfüßt ebene wie angeblihe Verlegung der Religion und 


Kirche erhoben. Die Schnelligkeit, mit welcher die Minifter im 
Stande waren, wenige Stunden, nachdem die Nachricht von dem 
Ausbruche in Rio de Janelro angekommen war, Truppen nach 
den beunruhigten Provinzen zu ſchicken, deutet auf die zunehmende 
Macht der Regierung im Lande hin. Und es war gut für 
die Rebellen ſelbſt wie für die Einheit Braſiliens, daß die Unruhen 
energiſch unterdrückt wurden. Ein anderer Beweis für den gemein⸗ 
ſamen Urſprung der Ruheſtörungen iſt der unmittelbare Ausbruch ähn⸗ 
licher Unruhen in der kleineren Provinz Alagoaz und ebenſo im In⸗ 
nern. Die Regierung bemüht ſich mit der Sammlung von Indicien 
gegen die Urheber der Revolten. Der ganze Vorfall zeigt, wie leicht 
es in halbceiviliſirten unwiſſenden Diſtrieten im Innern für die neuli⸗ 
chen Verfluchungen des Papſtes und die entſprechenden Hirtenbriefe 
der beiden eingeſperrten Biſchöfe, obwohl ſie ſchnell corrigirt wurden, 


Unruhen anzuſtiften möglich war, und wie wichtig es für die Ord⸗ 


nung iſt, daß in katholiſchen Ländern päpſtliche Bullen nicht ohne 
Genehmigung des Staates veroffentlicht werden. 


Provinzial⸗Zeitung. 
Breslau, 12. Januar. Tagesbericht! 
„ „ [Zu Wachler's Jubiläum.] Es iſt bemerkenswerth, daß 


innerhalb der kurzen Zeitſpanne von 3 Tagen das goldene Amtsjubi⸗ 


läum zweier Männer fällt, welche der Stolz und die Zierde unſerer 
Stadt, der ganzen Provinz ſind. Am 11. die Jubelfeier eines Mannes 
(Göpperth, deſſen Beſtrebungen auf dem Gebiete der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften geradezu epochemachend ſind, am 14. die Jubelfeier eines 
Mannes (Wachler), deſſen ritterliches Kämpfen für Recht, Wahr: 
heit, Freiheit ihn unter die bedeutendſten Männer unſerer Provinz 
geſtellt hat. Das Recht fürs Volk, das Recht für den Fürſten, beide 
Ideen in ein politiiches Syſtem gebracht gaben die conſtitutionelle 
Monarchie und für dieſe ſtand Wachler von dem erſten Augenblicke 
an, wo es ein politiſches Leven in Preußen gab, bis zum heutigen 
Tage, unerſchüttert im Grundprincip, die Begriffe aber fortbildend 
und erweiternd, ein Mann der Zeit und mit der Zeit fortſchreitend. 
Dieſes hohe Rechtsgefühl war es auch, welches ihm' die Stelle eines 
Richters vor Allem lieb und werth machte, fo daß er dieſe Stelung 
jeder anderen Ausſicht, und mochte ſie viel des Glänzenden bieten, 


vorzog. Er iſt einer von den Richtern Preußens, auf die ſich der welt⸗ 


bekannte Spruch „il y a des juges“ ꝛc. als hochehrendes Weltzeug⸗ 
niß ganz beſonders bezieht. Das Recht iſt ihm ein Heiligthum, welches 


er gegen jede Bedrohung und Erſchütterung, komme ſie von oben oder 


unten, als unverletzlich wahrt und ſchützt. Und doch zeigte er bei 
Ausführung des Geſetzes wieder jene Menſchenfreundlichkeit und 
Humanität, wie fie mit der ſtrengſten Geſetzlichkeit wohl vereinbar, 
eine Zierde, des Richters iſt und ihm auch die allgemeine 
Liebe der Inſaſſen feines weiten Gerichtsſprengels erworben 
hat. — Sowie aber der ächte Staatsbürger nicht allein in ſeinem 
Berufe das Höͤchſte leiſtet, ſondern überall da mit Leib und 
Seele wirkt, wo es überhaupt gilt für Recht, Wahrheit und Freiheit 
einzutteten, ſo ſehen wir auch unſeren Wachler in den verſchiedenſten 
Kreiſen des öffentlichen Lebens dieſe Fahne hochhalten. So finden 


wir ihn in den 40er Jahren, als die pietiſtiſche orthodoxe Richtung 


— 


ſchwer auf Wahrheit und Geiſtesfreiheit laſtete, rüſtig unter den Vor⸗ 
kämpfern für dieſe hohen Güter. 
mann der Bürgerwehr nicht blos „zum Schutz des Eigenthums und 


Wir ſehen ihn ſpäter als Haupt⸗ 


der Perſon“, ſondern auch wenn möglich politiſchen Ausſchreitungen 
entgegenzutreten und extravagirende Heißſporne wieder auf den Pfad 


kreiſes). 


des Rechts zu führen. Bald beſchritt Wachler aber eine höhere, wenn 
nicht die höchſte Bahn politiſcher Wirkſamkeit, er wurde vom Wahl⸗ 
kreis Schönau zum Mitglied der erſten Kammer gewählt, der er von 
1848 bis 1851 angehörte. Nun brach aber eine ſchwere Zeit ärgſter 
Reaction herein, die alles freiere Aufſtreben faſt unmoglich machte. 
Auch Wachler zog ſich, wie faſt alle liberalgeſinnten Männer, von jeder 
politiſchen Thätigkeit zurück. Die neue Aera 1858 rief ihn zu neuer 
politiſcher Thätigkeit, und von da bis 1870 war er ununterbrochen 
Mitglied des Abgeordnetenhauſes (als Vertreter des Breslauer Land⸗ 
Von 1870 ab war er Vertreter der Stadt Breslau im Ab⸗ 


geordnetenhauſe und auch eine kurze Zeit Mitglied des Reichstages 


für den Mahlkreis Breslau Neumarkt, Wie tüchtig er ſich hier be⸗ 
währte und wie hoch die Abgeordneten ſeine organiſatoriſchen Gaben 


ſchätzten, beweiſt der Umſtand, daß er mehrfach zum Vorſitzenden ver⸗ 
ſchiedener Commiſſionen gewählt wurde. — Ein anderer Beweis, wie 


boren. 


einer ganz kurzen Unterbrechung) unſerer Stadt an. 
ſeine Schulbildung auf dem koͤnigl. Friedrichs⸗Gymnaſium, bezog 1821 


er nach allen Richtungen, wo es etwas Gemeinnütziges zu thun gab, 
ſeine Thätigkeit erſtreckte, iſt der, daß er auch eine Zeit lang (1841) 
Stadtverordneter war. 

Der Koͤnigl. Kreisgerichtsdirector und Geheime Juſtizrath Ernſt 
Wachler iſt am 15. Januar 1803 zu Marburg in Kurheſſen ge⸗ 
Sein Vater war Profeſſor an der dortigen Hochſchule, weit 
und breit bekannt durch ſeine unübertroffenen hiſtoriſchen Vorleſungen. 
So wie in dem Sohne, ſo lebte in dem Vater ein unbeugſamer Rechts⸗ 
ſinn und ſo kam es, daß Profeſſor Wachler kühn und ritterlich in Flug⸗ 
ſchriſten gegen die napoleoniſche Knechtung Deutſchlands kämpfte. 
Die Folge war unausbleiblich, Wachler wurde geächtet, mußte fliehen 
und fand in Breslau eine Zuflucht, wo er an der eben erſt nach hier 
verlegten Univerſität eine Profeſſorſtelle erhielt. Seit dieſer Zeit, ein 
faſt 64jähriger Zeitraum, gehoͤrte Ernſt Wachler (mit Ausnahme 
Wachler erhielt 


die Univerſität, wo er ſich zuerſt der Philologie, dann der Jurisprudenz 
widmete. Am 14. Januar 1825 wurde Wachler als Aus⸗ 
cultator vereidet. Als Referendarius mußte er kurze Zeit bei dem 


Oberlandesgericht zu Ratibor fungiren, wurde 1829 Oberlandesgerichts⸗ 


die Meiſten ſich ats tüchtig im Staate dlenſt bewährt haben. 


feſſor Dr. Göppe r.] 


* 


aſſeſſor und 1835 Oberlandesgerichtsrath. Im Jahre 1837 wurde er 


Kreisjuſtizrath, in welcher Stellung er bis zum Jahre 1849 verblieb, wo ihm 


das Directorium des neugeſchaffenen hieſigen Kreisgerichts, zunächſt interi⸗ 
miſtiſch, übertragen wurde. Hier aber zeigte ſich ſein gewaltiges orga⸗ 
niſatoriſches Talent, und obwohl er mit den ſchwierigſten Verhältniſſen 
zu kämpfen hatte, blieb er doch Sieger und ſchuf ein einheitliches, 
harmoniſches Ganze. Solchem Werk gegenüber konnte die höͤchſte De: 
hörde ſich nicht anders verhalten, als daß fie ihm nun das Directorium 


(am 24. Juni 1850) definitiv übertrug. — Unter Wachlers umſich⸗ 


tiger Leitung ſind bis jetzt 350 Juriſten ausgebildet worden, von denen 
Daß 
man höheren Orts dieſes ſegensreiche Wirken wohl bemerkte, dafür 
ſpricht der Umſtand, daß durch Verleihung von Orden und Würden 
(im Jahre 1871 wurde er Geheimer Juſtizrath) die Anerkennung der 
hohen Verdienſte deſſelben ausgeſprochen wurde. 8 

Wachler iſt ein Mann des Rechts, der Wahrheit und Freiheit in 
dem umfaſſendſten Sinne des Wortes; Breslau, die Provinz Schleſien 


nennt ihn mit Stolz den Ihrigen. 


+ IcFeſteſſen zu Ehren des Geh. Medieinalrath Pro- 
Wie bereits mitgetheilt, fand geſtern Nach⸗ 
mittag um 3 Uhr im großen Saale der alten Boͤrſe auf dem Blücher: 


age ein Feſtemer zu Ehren des fünzigfübrigen Doctsrſubilzums des 
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Königlichen Geheimen Medicinal⸗Rathes Profeſſor Dr. Göppert ſtatt, 
an welchem ſich ca. 160 Perſonen betheiligt hatten. Der Herr Ober⸗ 
präſident der Provinz Schleſien Graf Arnim Boitzenburg brachte 
den erſten Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm I. in ſchwung⸗ 
vollen Worten aus, worauf Se. Magniſicenz der Rector der hieſigen 
Univerſität Profeſſor Dr. Schröter dem verehrten Jubilar ein Hoch 
ausbrachte, in welches die Anweſenden freudig einſtimmten. Im wei⸗ 
teren Verlauf des Feſteſſens wurden noch Toaſte vom Profeſſor Dr. 
Reifferſcheid und Profeſſor Dr. Heidenhain ausgebracht, indem 
Erſterer im Namen der philoſophiſchen Facultät, und Letzterer Namens 
der medieiniſchen Facultät dem Jubilar ein Hoch widmete. Bürger: 
meiſter Geh. Regierungsrath Dr. Bartſch brachte Namens der 
Stadt Breslau, Staatsanwalt von Uechtritz⸗Steinkirch im Auf⸗ 
trage der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur und Geh. 
Rath Profeſſor Dr. Löwig auf die Familie des Gefeierten ein Hoch 
aus. Der Jubilar ergriff hierauf das Wort, um für die vielen Be⸗ 
weiſe der Liebe und Freundſchaft, welche ihm an ſeinem Ehrentage 
von allen Seiten dargebracht worden ſeien, mit tiefgerührtem Herzen 
ſeinen Dank auszuſprechen. Ein vom Profeſſor Dr. Körber gedich⸗ 
tetes Tafellied, welches nach der Melodie: „Es giebt kein ſchöneres 
Leben“ abgeſungen wurde, trug mit zur Erhöhung der Tafelfreuden 
bei. Wir laſſen aus demſelben einige Verſe nachfolgen: 
Wo einſt aus Maremmen unter hohen Drum den Becher leeren laßt uns 
Stämmen jetzt zu Ehren 
Uns durch Ihn ein Muſtergarten ward, Deſſen, den der Kaiſer ſelbſt geehrt! 
Dort an Linné's Suiten mögen ſpät're Ihm, dem Sterne leuchten, mag das 
Auge feuchten, 
Daß ſo viele Liebe im beſcheert! 
Und voll Ehrfurcht neigen wir das 
Haupt und beugen 
Zum Gebet uns, daß es werde wahr: 
Lange noch und lebend währ' der Le⸗ 


bensabend 
Unſerm hochgeliebten Jubilar! 


. Zeiten 
Zeugen einſt vom Dank der Gegen⸗ 
wart. 
Ihm, der eee gig unver⸗ 


eßlich, 

Um die Wiſſenſchäft ſo hochverdient, 
Der Er mit der Feder, der Er vom 
Katheder 

Wie im Kreiſe ſchlichter Bürger dient! 
Sanitätsrath Dr. Davidſohn, als aͤlteſter Arzt in Breslau, 
brachte Namens der Breslauer Aerzte, Bürgermeiſter Schenke meier 
aus Sprottau Namens der Vaterſtadt des Jubilars, noch einen Toaſt 
aus, und ein von Sanitätsrath Dr. Hodann gedichtetes humoriſtiſches 
Lied verfehlte nicht die allgemeine Feſtſtimmung zu erhöhen. Bis 
zum ſpäten Abend bliebeu die Feſtestheilnehmer in froheſter Laune 
und in Gemüthlichkeit verſammelt. 


„ „ [Die neuen Vorlagen! für die Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten, Donnerstag den 14. Januar, enthalten nur einen Gegen⸗ 
ſtand von hervorragender Wichtigkeit, nämlich das neue Regulatio 
für die Anlage und Benutzung von Privat⸗Zweiglei⸗ 
tungen vom ſtädtiſchen neuen Waſſerwerk. Da wir ipäter dies 
Regulativ, ſobald es erſt endgiltig feſtgeſtellt fein wird, ausführlich mit⸗ 
theilen werden, enthalten wir uns hier jedes weiteren Eingehens und 
bemerken nur, daß der Preis pro Kubikmeter Waſſer auf 10 Mark⸗ 
pfennige (die Selbſtkoſten betragen, wie nachgewieſen wird, über 
9 Markpfennige) feſtgeſtellt iſt und daß überall der Verbrauch des 
Waſſers durch Waſſermeſſer ermittelt werden fol. Die Commiſſion 
ſtellt zu der Vorlage eine Menge Amendements. — Von den übri⸗ 
gen Vorlagen erwähnen wir noch folgende: 


Jahre 1875 für das Armenhaus erforderlichen Brotes dem Bäcker ⸗ 
meiſter Viol und des Fleiſches dem Fleiſchermeiſter Heym. — Die 
betr. Commiſſion befürwortet die Genehmigung. ; 

2) Antrag auf Erhöhung des Honorars für den Zeichenlehrer 
Eitner. — Die betr. Commiſſton befürwortet die Genehmigung. 

3) Antrag auf Verſtärkung des Titel VIII. der Elementar⸗Unter⸗ 
richts⸗Verwaltung pro 1874 (zur Anſchaffung und Erhaltung von 
Utenfilien) um 400 Thlr. — Die betr. Commiſſton befürwortet die 
Bewilligung. a 


[Die Eröffnung der erſten ordentlichen Provinzial⸗ 
ſynode für Schleſien] findet Sonnabend den 23. d. M., Vor: 
mittags 9 Uhr, in dem hieſigen Ständehaufe ſtatt und am folgenden 
Tage, Sonntag Septuagesimae, den 24. d. M. wird ein feierlicher 
Synodalgottesdienſt abgehalten werden. Die Dauer der Synode iſt 
unter Vorbehalt etwa nöthiger Verlängerung auf acht Tage feſtgeſetzt. 
Von Seiten der evangeliſch⸗theologiſchen Facultät der hieſigen Uni⸗ 
verſität iſt der Conſiſtorialrath Profeſſor Dr. Meuß als Mitglied für 
die Provinzialſynode erwählt; daß der Präſident Wunderlich zum Sid: 
niglichen Commiſſarius für dieſelbe ernannt worden, iſt bereits bekannt. 
Das kirchl. Amtsblatt veroffentlicht noch die zweite Nachtrags⸗In⸗ 
ſtruetion des Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths vom 23. December 1874 
zur Kirchengemeinde⸗ und Synodalordnung und die Geſchäftsordnung 
für die Provinzial⸗Synoden der ſechs öͤſtlichen Provinzen. Daß von 
Seiten des Evangeliſchen Obet⸗Kirchenraths ein Proponendum, betreffend 
die Aufhebung der Stolgebühren, außer den von Seiten des Conſiſto⸗ 
riums zu machenden Vorlagen, Gegenſtand der Synodalverhandlungen 
ſein wird, iſt ebenfalls in den Zeitungen ſchon mitgetheilt worden. 
9 [Anerkennung.] Die Naturforſchende Geſellſchaft zu Danzig bat 
ihr langjähriges Mitglied, den Geheimen Mevizinalrath Profeſſor Dr Göppert 
bei Gelegenheit ſeines ſiattfindenden 50 Jährigen Doctor⸗Jubilaums zu ihrem 
Ehrenmitgliede ernannt. Der „Verein der Schleſier“ zu Danzig hat dem 
Jubilar gleichfalls eine Glückwunſch⸗Adreſſe überjandt. 
Se [Bürger⸗Jubilar.] Außer den bereits erwähnten Perſonen, welche 
im Laufe dieſes Jahres vorausſichtlich ihr fünfzigjähriges Bürger⸗Jubilaum 
feiern, befindet ſich auch der frühere Stellmachermeiſter, jetzt Paxtikulier 52 
C. Weiß. Derſeibe, am 24. Januar 1825 als Burger hieſiger Stadt auf⸗ 
genommen, erfreut ſich bei ſeinen 77 Jahren noch der beiten Geſundheit. 
l Perſonalien.] Der frühere Vorfteher der Poſtverwaltung in Alt⸗ 
waſſer, Poſtmeiſter Krug, ift in der ihm übertragenen Expeditionsvorſteher⸗ 
Stelle bei dem kaiſ. Eiſenbahn⸗Poſtamte Nr. 5 hier unter Ernennung zum 
Ober⸗Poſtſecretär bejtätigt worden. Ebenſo wurden der Poſtmeiſter Schubert 
in Glatz zum Ober⸗Poſtſecretär, die Poſtſecretäre Heymann in Oppeln und 
Bülow in Poſen zu Ober⸗Poſt⸗Directions⸗Secretären ernannt. Der Poſt⸗ 
Expedient Herzog wurde von Ullersdorf nach Cudowa perſetzt; die vorüber⸗ 
ehende Verwaltung der zur Erledigung gekommenen Poſt⸗Expeditionen in 
olpersdorf und Maltſch den Poſtgebilfen Hermann aus Meitkau bezw. 
Dinter aus Breslau übertragen. Der Poſtagent Becke in Graͤditz, Kreis 
Schweidnitz, iſt aus dem Poſtdienſie freiwillig ausgeſchieden und die Ver⸗ 
waltung der Poſtagentur daſelbſt dem Gemeindeſchreiber Scholz unter Er⸗ 
nenuung zum Poſtagenten übertragen worden. ? 
d. [Der nordweſtliche Bezirksverein der inneren Stadt] hat 
außer ſeiner ordentlichen General⸗Verſammlung am Mittwoch, den 13. Jan., 
Abends 8 Uhr (im Cale restaurant), in welcher der Bericht über die Thätig⸗ 
keit im abgelaufenen Vereinsjahre, ferner Kaſſenbericht, Rechnungslegung, 
Wahl des Vorſtandes ꝛc. auf der Tagesordnung ſteht, noch eine außerordeni⸗ 
liche Verſammlung ſeiner Mitglieder für Montag, den 18. Jaunar, Abends 
7% Ubr, in das Calc restaurant einberufen, in welcher die Erhöhung 
des Marktiſtandsgeldes zur Sprache gebracht werden ſoll. Wegen der 
Wichtigkeit des Gegenſtandes find Gäſte bei dieſer letzteren Verſammlung 
willkommen. 5 

6. [Den nächſten Donnerstagsvortrag im Ev. Vereins hauſe 
Holteiſtr. 6/8] wird'am 14. d. Mis. Herr Profeſſer Dr. Plitt aus Gna⸗ 
denfrei halten: „Ueber die chriſtliche Idee der Perſönlichkeit.“ f 
p. [Der Breslauer Landwehr⸗Verein! feierte am vergangenen 
Sonnabend im Cafe reſtaurant fein 3. Stiſtungsfeſt. Daſſelbe war von 
einer zahlreichen Geſellſchaft, in welcher alle Berufsklaſſen vertreten waren, 
beſucht. Der Vorſitzende, Herr Schneider, eröffnete das Feſt mit einer 
Anſprache, in welcher er hervorhob, daß der Verein im vergangenen Jahre 


— d. 
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einer ſo großen iligung erfreute, daß der Kaſſe ein namhafter 

ſchuß zugeführt werden konnte, welcher bauptſächlich dazu beitrug, daß eine 


Einbeſcheerung an 12 arme Landwehr⸗Waiſen veranſtaltet werden konnte. 


Durch die cid von Kameraden und Gönnern iſt es ferner möglich 
ewejen, nothleidende Kameraden zu unterſtützen. Redner ſpricht hierfür den 
obltbätern den gebührenden Dank aus. Schließlich brachte derſelbe das 
übliche Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus. Während der Tafel erhöhten 
zahlreiche Toaſte theils ernſten, tbeils ſcherzhaften, Inhalts die feſtliche Stim⸗ 
mung der Kameraden. Ein Ball beſchloß die Bi — Künftige Faſtnacht 
veranſtaltet der Verein ein großes Maskenkränzchen, zu dem nur geladene 
Gäjte Zutritt haben. * g 
= [Die Eisbahn der Oder] ift ſeit der Eröffnung ſowohl von 
Fußgängern als auch von Schlittſchuhläufern und Schlittenfahrern zahlreich 
beſucht. Die Bahn iſt in vorzüglichem Zuſtande. Ein Theil der Schlitt⸗ 
ſchuhläufer wagt ſich über das Endziel hinaus und verlängert die Tour bis 
Treſchen. — Bei anhaltender Kälte wird auch die Pferdebahn bis Treſchen 
bald eröffnet werden können. — Von der neuen Brücke aus iſt ein höchſt 
bequemer Weg nach dem Eiſe angelegt; ebenſo wird vom Schlunge aus ein 
Weg nach der Eisbahn hergeſtellt. f 

4 [Roſenthal.] Der Beſitzer des durch feine Gartenfeſte allgemein be⸗ 
kannten Etabliſſements in Roſenthal bei Breslau, Herr Seifert, hat, um 
auch bei derartigen Schneefällen, wie wir ſie in neueſter Zeit gehabt haben, 
ſein Etabliſſement dem Publikum erreichbar zu machen, eine Schneemaſchine 
bauen laſſen, vermittelſt welcher er den Weg bis zur Brücke über die alte 
Oder ſrei gemacht und durch Streuen vollſtändig paſſirbar gemacht hat. Es 
bietet ſich für ſolche, die ihre freie Zeit gern zu weiteren Fußpartien benutzen, 
hierdurch hinlänglich Gelegenheit, umſomehr, da Küche und Keller jenes Eta⸗ 
bliſſements ſich eines guten Rufes erfreuen. 

+ [Todesfälle durch Erfrieren.] Der Oberwachtmann Kleinert 
fand in der verfloſſenen Nacht am ſogenannten Waſchteiche einen Menſchen 
vor, welcher bis an die Arme im Eiſe ſteckte, Der Unglückliche wurde ſofort 
aus feiner ſchrecklichen Lage befreit, und nach dem Polizeigefängniſſe ges 
ſchafft, wo er indeß ſchon nach Verlauf von ee Stunden verſtarb. Der 
Unbekannte war in Folge der ausgeſtandenen Kälte ſo beſinnungslos ge⸗ 
worden, daß er nicht mehr im Stande war, ſeinen Namen und Wobnung 
anzugeben. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt der Betreffende geſtern Abend 
in der Dunkelheit über den Teich gegangen, ohne zu ahnen, daß dort Eis 
ausgeſchnitten, und daher offene Stellen entſtanden find, in deren Eine er 
gerathen iſt. — In der verfloſſenen Nacht iſt im R 
an der Ohlauer Chauſſee ein circa 50 Jahr alter Mann erfroren, der heute 
in der Frühe als Leiche aufgefunden wurde. Neben dem Entſeelten ſaßen 
2 kleine ſchwarze Hunde, welche ihren Herren bewachten, und die Niemanden 
heranließen. Der Unbekannte, der dunkelblondes Haar und einen Kinn⸗ 
bart hat, war mit ſchwarzem Rock, dergleichen Beinkleidern und einem roth⸗ 
carrirten Tuch bekleidet. Der dunkle Ueberzieber lag neben dem Leichnam. 

[Polizeiliches] Einem Scheitnigerſtraße Nr. 10 wohnhaften 
Fleiſchermeiſter iſt in verfloſſener Nacht aus verſchloſſenem Hofraum und 
Stalle ein mit einem ſchwarzen Kreuze und dem Buchſtaben L. gezeichneter 
fetter Hammel im Werthe don 21 Mark geſtohlen worden. — Verhaftet 
wurde heut ein Arbeiter, welcher bei Gelegenheit eines Beſuchs bei ſei⸗ 
ner Geliebten, die bei einem hieſigen Juſtizrath als Dienſtmädchen fungirt, 
der dortigen Köchin ein Paar goldene Obrringe und 12 Mark baares Geld 
entwendet hatte. — Einem Hausbeſitzer in der Sandvorſtadt wurden geſtern 
2 eiſerne Oefen geſtohlen, welche Letztere jedoch bei einem Händler auf der 
Hirſchſtraße, der mit altem Eiſen bandelt, ermittelt wurden. 

(Verhaftungen durch die Schutzmannſchaften.] In dem Zeit⸗ 

aum vom 5. bis 12. Januar ſind bierorts 46 wegen Diebſtahl, Heblerei 
Betrug und Unterſchlagung angeklagte Perſonen, 48 Excedenten und Trun⸗ 
kenbolde, 7 Perſonen wegen Wiederſetzlichkeit gegen Beamte, 141 Bettler, 
Landſtreicher und Arbeitsſcheue, 13 liederliche Dirnen wegen Entziehung der 
polizeilichen Controle und Beſuchs von verbotenen Localen, und 223 Obdach⸗ 
loſe, im Ganzen 478 Perſonen zur Haft gebracht worden. 


eb. Görlitz, 11. Januar. [Einführung des Bürgermeiſters 
Minzlaff. — Steuern. — Ausbeutung des ſtädtiſchen Forſtes. 


1) Antrag des Magiſtrats auf Uebertragung der Lieferung des im Doctoren Philodelphiag.] Hente Nachmittag 5 Uhr wurde in außer⸗ 


ordentlicher Stadtverordneten⸗Sitzung der neue Bürgermeiſter und Syndikus 
Kreisgerichts⸗Ralh . D. Minzlaff durch den von der Regierung mit dieſer 
Handlung betrauten Oderbürgermeiſter Gobbin eingeführt. Magiſtrat und 
Stadtverordnete waren pollſtändig vertreten, auch die Zuhörertribüne dicht 
gefüllt. Oberbürgermeiſter Gebbin wies darauf hin, daß mit dem Eintritt 
des neuen Collegen der Magistrat endlich wieder vollzählig ſei, und ſprach 
den Referendaren, die als Hilfsarbeiter das Syndicat verwaltet hatten, öffent: 
lich ſeine Anerkennung und feinen Dank aus. Den neu in den Communal⸗ 
dienſt eintretenden Bürgermeiſter machte er auf die Schwierigkeiten ſeiner 
Stellung aufmerkſam, an der er ſich an die öffentliche Beurtheilung aller 
ſeiner Amtshandlungen gewöhnen müſſe, auch an Urtheile, die weder ſachlich, 
noch unparteiiſch ſeien und ohne Kenntuiß der Verhältniſſe gefällt würden. 
Ein Communalbeamter dürfe keine Furcht kennen, ſondern müſſe entſchloſſen 
ſein, unbeirrt um welchſelnde Strömungen, unter allen Verhältniſſen das 
zu erſtreben, was ihm nach reiflicher Ueberlegung das für die Commune 
Zweckmäßigſte erſchiene. Auf Anerkennung dafür dürfe er nicht immer 
rechnen. Der in der erſten Sizung der Stadtverordneten am Freitag mit 
roßer Majorität wiedergewählie langjährige Stadtverordnetenvorſteher Halber⸗“ 
tadt, — deſſen Befeitigung ſchon im vorigen Jahre vergeblich als eine Pflicht 
der neuen Stadtverordneten hingeſtellt war, — begrüßte den Bürgermeiſter 
Minzlaff mit einer kurzen freundlichen Anſprache, welche derſelbe mit einigen 
Dankesworten erwiderte. Abends findet zu Ehren des neuen Bürgermeiſters 
das übliche gemeinſame Eſſen des Magiſtrats und der Stadtverordneten ſtatt, 
aber nicht auf ſtädtiſche Koſten, ſondern auf Rechnung der Theunehmer. — 
Die vom Magiſtrat beantragte Genehmigung zur Erhebung der ſtädtiſchen 
Einkommenſteuer in voller Höhe der Staatsſteuern iſt von der Verſammlung 
mit 27 gegen 26 Stimmen genehmigt, nicht ohne daß der Führer der Oppo⸗ 
ſilion Stadtverordneter Schulze⸗Biesnitz den Verſuch machte, die Erhebung 
einer Steuer in ſolcher Höhe als ungerechtfertigt zu bekämpfen. Er behaup⸗ 
tete, daß eine Steuer von 50 % ausreichen werde, die Bedürfniſſe zu decken, 
da es durchaus keine Bedenken habe, den Einſchlag in den ſtädtiſchen Forſten 
ſo zu verſtärken, daß die Hälfte der Steuer dadurch ad wird. Dieſe von 
dem Oberbürgermeiſter Gobbin lebhaft bekämpfte Anſicht fand auch nicht 
die Zuſtimmung der Stadtverordneten die ſich vielmehr mit der Erhebung 
der Steuern nach dem Satze von 100 W einverſtanden erklärten, nachdem 
ibnen vom Magiſtratstiſche die Verſicherung gegeben war, daß ein Steuer⸗ 
Erlaß noch in dieſem Jahre eintreten werde, wenn man durch höhere Exträge 
aus den Forſten in den Stand geſetzt werde, weniger Steuern zu En 
Gegenüber der Beurtbeilung der Steuerfrage in einem Theile der Localpreſſe 
war es nicht überflüſſig, zu betonen, daß der } 
wie die Stadtverordneten und die Bürger im Allgemeinen hätten, die Steuern 
möglichſt niedrig zu normiren. Die Abſchaffung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer, 
die von dem Publikum gar zu wenig bei Beurtheilung der Frage in Betracht 
gezogen wird, hat hier ſeine Wirkung nicht ganz verfehlt. Die Fleiſcher 
ſind durchgängig mindeſtens um 5 Markpfennige, aber auch um mehr mit 
ihren Preiſen heruntergegangen, ſo daß 5/7 —6% Et für Schweinefleiſch, 
4—5% Sgr. für Rindfleiſch, 844% Sgr. für Kalb eiſch die gewöhnlichen 
Preiſe find. Der Magiſtrat beabſichtigt, die Concurrenz dadurch zu fördern, 
daß er vorläufig bis zur Wa der Fleiſchpreiſe den Landfleiſchern die 
Marktſtandsgelder erlaſſen will. as die Backwaaren anbetrifft, fo regelt 
der Conſumverein die Preiſe des Mehls und des Gebäcks. Statt der früher 
3 Pfennige koſtenden Hefenbrödchen, die hier faſt allgemein als Frühſtücks⸗ 


gebäck üblich find, liefert er jetzt ſolche zu 2 Markpfennige, ohne das Ge⸗ 


wicht zu ſchmälern, da die Aufhebung der Mahlſteuer einen Erſatz von 
20 PCt. bringt. — In ver Forſtfrage, welche nun mit nahezu zwei Jahren 
erörtert wird, ſcheint eine Eutſcheidung noch nicht bald bevorzuſtehen, da die 
Commiſſion neuerdings beſchloſſen hat, den Oberſörſter⸗Candidaten Gutt mit 
einer neuen Bonitirung der beiden Oberförſtereien Kohlfurt und Penzig zu 
beauftragen, und dieſe mindeſtens ein Vierteljahr in Anſpruch nehmen wird, 
bei dem jetzigen maſſenbaften Schneefall aber das Frühjahr wird abgewartet 
werden müflen, ehe die Arbeit beginnt. — Nach einer auf Nequifition des 
hieſigen Kreisgerichts ertheilten ojfeiellen Auskunft vom 24. October hat die 
Univerſität zu Philadelphia kein Recht, die mediciniſche Doctorwürde zu er⸗ 
theilen. Die beiden Heildiener Mayer in Siegers dorf und Mann in Görlitz 
haben ſonach ihr Geld zum Fenſter hinausgeworſen, da die Weiterführung 
des Doctortuels nach erfolgter Benachrichtigung über die Lage der Sache 
ſtrafbar ſein würde. 


Cf. Grünberg, 11. Januar. 8 Etat.] In der 
lehten General⸗Verſammlung der hieſigen Handelskammer fand nach einer 
Ueberſicht der diesjährigen Thätigkeit, die KR nach außen hin vor allen in 
der Agitation zur Einführung durchgehender Billets und Anſchlüſſe bemerk⸗ 
lich gemacht hatte, die Wiederwahl der ausſcheidenden Herren Som mer⸗ 


feld, Juraſcheck, Martini und Neuwahl des Herrn Unruh ſtatt. — 


Be 


Magiſtrat daſſelbe Intereſſe 


Der Verwaltungs⸗Etat der Commune Grünberg für 1875 iſt mit Einnahme 
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gabe im 0 
une hoſten find 58,000 M. an Communal-Eintommenſteuer, 
ſerſchüſſe der Kämmereigüter und Forſtverwaltung 14,000 M., Zinſen von 
für apitalien. Die Ausgaben ſeßen ſich zuſammen aus ca. 50,000 M., 
44,500 eldungen, Bauten und Reparaturen 10,000 M., für Schulzwecke 
dis Elen. (darunter 24,000 M. für die Realſchule und ca. 18,000 M. fur 
ementarſchulen); für das Armenweſen betragen die Ausgaben 19,000 
1 0 Verzinſung der ſtädkiſchen Schulden 18,000 M. Die außerordent⸗ 
die a usgaben des laufenden Jahres für den Bau der Waſſerleitung und 
0 denfalle nothwendig werdenden Erweiterungsbauten der Bürger⸗Mädchen⸗ 
Hände bürften doch nicht, wie früher beabſichtigt, aus den vorhandenen Be⸗ 
umſt en beſtritten werden, ſondern durch eine Anleihe. Dank unſerer ſtets 
Vll ichtigen ſtädtiſchen Verwaltung, deren finanzielle Leitung durch unſeren 
ſgermeiſter und Kämmerer vor Allem umſichtig geführt wird, laſſen die 
ob ltnißmäßig geringen Paſſida ca. 50,006 M. zu ca. 600,000 M. Activa 
ne große Belaſtung des Ctats eine Anleihe zu. 


D 8. Grünberg, 12. Januar. [Tuchfabrik. Ka ſſen verein. 
eutſcher Fabrikantentag. — Weinbau.] Das neue Jahr iſt von 
unſeren beiden Lokalblättern mit Leitartikeln begrüßt worden, welche mit 
einem Rückblick auf das für unſeren Ort ſo ſchwere vergangene Jahr die 
daſſend Mahnung verbanden, den Muth nicht ſinken zu laſſen und mit 
neuem Eifer und Vertrauen an die Conſolidirung der geſchäfllichen Verhält⸗ 
niſſe des Platzes zu gehen. Der Zuſpruch hat ſeine gute Abſicht nicht ver⸗ 
ehlt, denn allſeitig wird wacker daran gearbeitet, Grünbergs geſchäftlichen 
uf wieder herzuſtellen. Die Handelskammer hat das jüngit in dieſen Blät- 
tern gekennzeichnete Verhalten der kgl. Bank⸗Commandite Glogau, gegenüber 
em Morgtorium der Schleſ. Tuchfabrik, zu einer energiſchen Eingabe an 
le betr. Commandite benutzt, in welcher die in Wahrheit kaum derantwort⸗ 
iche Uncoulanz der Bankfiliale gebührend als in grellem Widerſpruch zu 
en Intereſſen und den Pflichten der Bank in der geſchaftlichen Lage des 
ugenblicks bezeichnet wird. Es iſt nur zu bedauern, daß die Ein⸗ 
gabe nicht direct an das königl. Haupt⸗Bank⸗ Direktorium er⸗ 
gangen iſt. Die kgl. Bank⸗Commandite als gleichzeitige Veranlaſſerin und 
mpfängerin ſolcher nur zu berechtigten Klagen wird kaum darauf reagiren, 
a man an der leitenden Stelle von dem Gefühle der Mitverantwortung an 
Pein eee unſerer geſchäftlichen Verhältniſſe wenig durchdrungen zu 
eint. ) 

Der Caſſenverein, über welchem während der letzten zehn Tage das Dar 
mollesſchwerdt des Concurſes ſchwebte, hat auch wieder in ua e Fahr- 
waſſer eingelenkt. Die Depoſitäre ſcheinen nach der Stimmung, welche in 
einer am Sonntage ſtattgefundenen Verſammlung zum Ausdruck gelangte, 
in ihrer Mehrzahl davon durchdrungen, daß, den Concurs zu prebgeiren, ihr 
Intereſſe aufs Tiefſte ſchädigen hieße. Auch die bisher übel berathenen De⸗ 
poſttäre haben vernünftigem Zuſpruch Gehör gegeben und den bereits ein: 
büaßtten Recurs gegen die für den Caſſenverein günſtige Entſcheidung des 
ieſigen Kreisgerichts zurackgezogen. 8 
Eine Genugthuung hat unſer Ort in den jüngſten Beſchlüſſen des Leip⸗ 
ziger Fabrikamtentages erfahren, welcher das von Herrn Söderſtröm bier, 
erausgegebene tüchtige Fachblatt „Deutſches Wollengewerbe“ als würdigſtes 
1 a zur Vertretung der Intereſſen aller deuiſchen Wollenwaaren⸗Fabrican⸗ 

erwählt bat. 

eber die Gefahr der Reblaus für unſeren Weinbau macht man ſich 

700 Ort noch wenig Sorge. Man bezieht ſelten oder nie Reben von außer⸗ 

alb und erachtet die Chance, daß Luft und Winde uns den ſchlimmen 

Deo zuführen könnten, für ſehr gering: Dagegen wollen erfahrene Wein: 

ner bemerken, daß ſeit einem Decennium der Weinſtock im Allgemeinen 

an kraft der Vegeratton eingebüßt hat. Man ſucht die Urſache dieſer Ex: 
ſcheinung in einem Tieferſinken der Grundwäſſer. 


Re Dybernfurth, 11. Januar. [Zur Tages⸗Chronik.] Wenn die 
ligen Hausfrauen Klage führen, daß die Semmeln ſeit Aufhebung der 
ahiſteuer nicht größer geworden find, nun jo haben wir, die wir keine 
für Ütener batten, Urſache zur gleichen Beſchwerde. Unſere Bäder geben 
di ünf Thalerpfennige ca. 90— 100 Gramm Semmel, das iſt beim Preise 
In ca. 4%, für 50 Kilogramm Weizenmehl, wie es ſogar von auswärtigen 
laden hierher geliefert wird, denn doch ein Bischen wenig; auch das Brot 
“on 


an Umfang viel zu wünſchen übrig. Die Preife des Fleiſches ſind, 
ae Schlachtſteuer, bei den fo ſehr gedrückten Preiſen des lebenden Viehes 
Mhals ſehr hoch, wenn berückſichtigt wird, daß namentlich von Rindern und 
bern nicht beſte Stücke geſchlachtet werden, Rind, d. h. Fleiſch von Kühen, 
Oden werden nur höchſt ſelten geſchlachtet) koſtet 5 Sgr. pr. 4 Kilogramm, 


f So Meinefleifch 6 Sgr., Kalbfleiſch 3% Sgr. und Hammelfleiſch 5 Sgr. — 
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b 95 derdl noch eins kommen! 


Pr derfähre iſt ſeit einigen Tagen auch für Fuhren wieder in Thätigkeit, 
Ödem ſeit Wochen kein Wagen get übergefahren werden können, ein Hin⸗ 
uiß, welches, ſeitdem wir die Bahn haben, weniger fühlbar iſt. Der 
ahrmeiſter bat die Eisdecke der Oder durchhauen und ſich ein offenes Fahr: 
aſſer für die Oderfähre herſtellen laſſen. 


; er Birfäberg, 10. Januar. [Aus der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ammlung. — Wanderlehrer Keller.] In der letzten Stadtverordne⸗ 
den⸗Sizung hierſelbſt wurden bei der Neuwahl des Bureaus die Herren: 
echtsanwalt Wiefter als Vorſitzender, Apotheker Großmann als deſſen 
Stellvertreter, Buchhändler Kub als Schriftführer und Kaufmann Fr. Hoff⸗ 
mann als deſſen Stellvertreter, wiedergewählt. — Am vergangenen Donners⸗ 
tage bielt im Saale des Gaſthofes „zum Kynaſt“ bierſelbſt auf Veranlaſſung 
90 biefigen „allgemeinen Bildungsvereins“ vor einer aus ca. 100 Berfonen 
dellehenden Verſammlung der Wanderlehrer der „Geſellſchaft für Verbreitung 
n Vollsbildung“, Jul. Keller aus Beuthen O.⸗S., einen Vortrag über 
ie „ſoclale Frage“ und über die Zwecke und Ziele der genannten Geſell⸗ 
Vat Herr Keller kam aus Liegnitz, wo er im Handwerker⸗Verein einen 

ortrag gehalten. 


N Landeshut, 8. Januar. [Jahres⸗Witterungsbericht. — Ta: 
gesbegebenheiten.] Die hieſigen Witterungsnotizen des verfloſſenen 
ganzen Jahres ſind folgendermaßen notirt: Der geringſte Luftdruck fand am 
der ecember ſtatt: 316“ 21¼; per ſtärkſte am 3. März: 341“ 42”; beſon⸗ 
b 8 eanftant verhielt ſich derſelbe in den Tagen: 8. dis 10. Januar, 23. 
18 25. Februar, 16. bis 17. Mai, 2. bis 3. Juni, 24. bis 26. Auguſt und 
28 is 3. September; am meiſten jedoch 3. dis 5. Juli: 334" 30,334“ 
Mat Die anpaltendſie Steigerung zeigte der Barometer vom 24. bis 31. 

ai: 327“ 003317 75% am meiſten ununterbrochene Sinken vom 
bis 18. Februar: 337“ 75, —322“ 75%; die ungewöhnlichiten Variatio⸗ 


den Morgenſtunden am niedrigſten am 7. Januar (7 Uhr) —16,5, 
ütel —5), am höchſten den 4. Juli (6 Uhr) +16,4 (Mittel 110,5); Mit: 

8 2 Uhr am niedrigſten den 10. Februar —7,5 (Mittel 10,5), am höchſten 
en 4. Septemder +28 (Mittel +17) und Abends 9 Uhr am niedrigſten 
ML 10. Februar —10.6 (Mittel —4), am höchſten den 23. Juli +21 
nel 10) R. — Die Luftſtrömungen waren am zahlreichſten von Sud⸗ 
delt Weſt und Nordweſt; die ſtärlſten Süd, (im Juli und October), Süd⸗ 
Wo m September, November, December) und Weſt faſt das ganze Jahr 
a berrichend, nur Mai und Juni ausgenommen. Ueberhaupt kamen vor 
& Qt, 3 Oſtſädoſte, 21 Süvoſt, 3 Sudſüdoſt, 41 Süd⸗, 21 8 
0 Sabweſte, 37 Meitflinmeite, 84 Weſte, 25 Weſtnordweſte, 75 Nordweſt⸗ 
0 Nordnordweſt, 62 Nord⸗, 17 Nordnordoſt⸗, 18 Nordoſt⸗, 9 Oſtnordoſtwindo 
üb 20 windſtille Tage. Die Witterung bot 240 heitere, 123 wolklige, 
8 bedeckte, 268 trübe Halbtage und brachte A4mal Nebel, 24mal Höhen⸗ 
Rach mal Regen, 18 Gewitter, amal Hagel und 85mal Schnee. In der 
7 vom 27. bis 28 Juli ein Meteor. — Die auffallendſten Erſcheinungen 
te der Monat Februar. Bei vorherrſchend verhältnißmäßig ſtarkem Luft: 
if anhaltende Zunahme deſſelben, wie umgekehrt anhaltendes Sinken, da⸗ 
elde jedoch (vom 7. bis 10ten) die größte Veränderlichkeit. — Die Ozon⸗ 
ten Achlungen hatten keinen günftigen Erfolg; die für den Handel präparir⸗ 
zwar Sotometer zeigen keine Empfindlichkeit, worüber auch von anderer und 
für bautbenüiſcher Seite gellagt wird und was auch bewieſen werden kann, 
zu Aunliegenden Fall wenigſtens. — Geſtern erhing ſich in einer Scheune 
lanzlabbant ein ſcheinbar obdach⸗ und erwerbsloſes Individuum. — Ein 
und cher Dienfibote aus Reichhennersdorf hieſigen Kreiſes, hochſchwanger 
der Stsbalb von dem betreffenden Bauer entlaſſen, befand ſich geſtern in 
dung tabt, als es in der Quergaſſe am jetzigen Rathhauſe von der Entbin⸗ 
flücht. Überrajcht, durch ein Haus in das Hintergebäude (Remiſe) deſſelben 
unterm wollte, um dort die Geburt vorübergehen zu laſſen. Jedoch ſchon 
bald, 83 kam ein Knabe zur Welt und auf ihrer harten Lagerſtelle als⸗ 
er ſchwerer ein dito. Die Mutter, welcher man baldigſt eine 

Me zur Stelle geſchafft hatte, ſprach dieſer die Vermuthung aus, es 


werde N 
Die Hebamme veranlaßte die Unterbrin⸗ 


ſo ſchnell entſtandenen Familie im Hauſe des an und N 

* ichn 1 nd für fich ſchonf f 
D ce eingerichteten Bewohners für die nächſten Tage, worauf der frühere 
händ fie abzuholen polizeilich veranlaßt worden iſt. — Der Butter: 


wahrend pm Lande, welcher kurzlich einen Unterbeamten gemißhandelt hat, 
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. Waldenburg, 10. Januar, [Kreis⸗Communalangelegenheiten.] 
Die Tagesordnung des am 30. December v. J. abgehalten Kreistages wurde 
in folgender Weiſe erledigt: Nach erſtattetem eingehenden Bericht durch den 
Vorſizenden, Landesälteſten und Kreisdeputirten v. Mutius, über den 
Stand der Kreis⸗Communal⸗Angelegenheiten pro 1874 wurde beſchloſſen, den 
vorgetragenen Verwaltungsbericht qutographiren und den Mitgliedern des 
Kreistages zuſtellen zu laſſen, auch in dieſer Weiſe künftig zu verfahren und 
dafür zu ſorgen, dab der Verwaltungsbericht möglichſt zeitig und zwar vor 
dem Kreistage, auf welchem der Etat zur Vorlage kommt, in die Hände der 
Mitglieder gelange. Bezüglich des Kreis⸗Communal⸗Kaſſenetats pro 1875 
beſchloß der Kreistag nach Vornahme mehrerer Abänderungen des vor⸗ 
gelegten Etats, den Kreis = Ausſchuß zu ermächtigen, bis auf Weiteres 
nach dem vorjäbrigen Etat fortzuwirthſchaften und den Etat pro 1875 bald⸗ 
möglichſt unter Berückſichtigung der beſchloſſenen Abänderungen umzuarbeiten 
und dem Kreistage zur definitiven Genebmigung vorzulegen. Die Vorlage, 
betreffend den Plan einer gründlichen Beſſerung der Kreis⸗Communications⸗ 
wege und ihrer Erhaltung in dauernd gutem Zuſtande, wurde, nachdem mit 
20 gegen 11 Stimmen eine fünfjährige Wegebauperiode abgelehnt worden, 
durch den Kreisausſchuß zurückgezogen. Von den aus Staatsfonds pro 1875 
dem Kreiſe zuſtehenden 4711 Thlr. hat der Kreistag zu den Amtsverwaltungs⸗ 
Unkoſten 2625 Thlr. bewilligt und den Kreisausſchuf autoriſirt, die bewilligte 
Summe auf die einzelnen Amtsbezirke unter Berückſtchtigung des vor⸗ 
handenen Bedürfniſſes und der Leiſtungsfähigkeit zu vertheilen. Die Verwen⸗ 
dung von 40 Thlr. aus den im Jahre 1873 disponibel gebliebenen Staats⸗ 
mitte. u zur Deckung der Amtsverwaltungsunkoſten pro 1875 wurde abge⸗ 
iehnt. Was die Verwendung der vom Staate zur Einführung der Kreisordnung 
im Jahre 1873 dem Kreiſe überwieſenen 4711 Thlr. anlangt, ſo ſind hiervon 
4500 Thlr. disponibel. Infolge Kreistagsbeſchluſſes find von dieſer Summe dem 
Kreisausſchuſſe zur Gewährung von Beihülfen an unbemittelte Amtsbezirke 
zu den Einführungskoſten der Kreisordnung 2500 Thlr. zur Dispoſition ge⸗ 
ſtellt worden; 2000 Thlr. dagegen ſind vorläuſig zinsbar anzulegen. Eine 
Betheiligung bei dem von einem Comite projectirten Bau der Chauſſee durch 
den goldnen Wald und die Ortſchaften Dittmannsdorf⸗Reußendorf hat der 
Kreistag vorläufig abgelehnt. Der Diaconiſſen⸗Anſtalt Bethanien in Bres⸗ 
lau wird zur Errichtung einer Krankenabtheilung für ſieche und unheilbare 
Kranke eine einmalige Beihülfe 515 600 Mark aus Kreismitteln gewährt. 
Als Schriftführer für das Jahr 1875 hat der Kreistag den königl. Kreis⸗ 
ſecretär Seiffert und zu Mitgliedern in die Commiſſion zur Prüfung der 
durch den Kreisausſchuß revidirten Rechnungen den 14 15 Commerzienrath 
Tielſch, Bergwerksdirector Iſſm'er und Bürgermeiſter Ludwig gewählt. 


Schweidnitz, 11. Januar. [Von der evangeliſchen Stadt⸗ 
Schule. — Statiſtiſches. — Unterſuchung der Brunnen.] Zu 
Anfange voriger Woche verlor das Lehrercollegium der evangeliſchen Stadt: 
Schule einen eifrigen und thätigen Mitarbeiter, den Lehrer Stiller, der 
eine Aa von Jabren an dieſer Anſtalt gewirkt hat, nachdem er früher 
längere Zeit die Schule im benachbarten Kunzendorf geleitet hatte. Er ſtand 
noch im beiten Alter, als ihn der Tod ereilte. Ein ganzes Jahr bereits war 
er leider durch ein anhaltendes Lungenleiden, dem er zuletzt erlag, an ſeiner 
amtlichen Thätigkeit gehindert worden. m 9. d. M. veranſtaltete der 
bieſige Lebrerverein zur fünfundzwanzigjährigen Amtsjubelfeier des Lehrer 
Hornig an der evangeliſchen Stadtſchule ein Sonper im Gaſthofe zur 
Stadt Berlin. Die Betheiligung der Amtsgenoſſen des Jubdilars ſowohl von 
der evangeliſchen als von der katholiſchen Stadtſchule war eine ſehr zabl⸗ 
reiche. n der Parochie der evangeliſchen Friedenskirche ſind im Laufe 
des letzten Jahres getauft worden aus der Stadt 431 Kinder, und zwar 
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viele Liebe und Freundſchaft innigen Dank aussprach. Herr Heumann 
veriegt ſein Domicil nach ihm 
Penſionsrate von 40 Thlr. auf jährlich 166% Thlr., welche Summe 
für 57jährige treue Arbeit im Dienſt der Schule, wahrlich immer 
noch gering genug und nicht angethan iſt, den immermehr erkaltenden und 
mangelnden Sinn für den — ſchönen Lehrerberuf mit ſeinen jetzt ſo 


in 


trug imgberflojjenen 
Zahl der getrauten Paare G 
167; die Zahl der Communicanten belief ſich auf 3227. — In der geſtri⸗ 
gen Stadtperordneten⸗Sitzung wurde das Bureau für das laufende Jahr 


A 
Trebniß. Die ihm vom Miniſter bewilligte volle 
glänzenden Ausſichten, neu zu beleben. — Lant kirchlicher Nachweiſung be⸗ 


Jahre evangeliſcherſeits in der bieſigen Parochie die 
48, die der Getauften 184, die der Geſtorbenen 


gewählt und zwar die Herren: Forſtrendant Igel zum Vorſitzenden, Apotheker 


Grünhagen jun. zum Stellvertreter; Kaufmann Hiller zum Protokoll⸗ 
führer und Calculator Seibt Stellvertreter. — Den 20. d. M. feiert der 1. 


Lebrer der katholiſchen Stadtſchule Herr Chor⸗Rector Grund das 50 jährige 
Amtsjubiläum. Ein Comite iſt bereits tbätig dieſen ſeltenen Feſttag dem 


Jubilar zu einem recht Fröhlichen zu machen. 


* 


pfichtung“ des p. Grimm zur Herſchaffung des Gepäcks betonte und der 
anweſende Ref. den p. Grimm frug; ob er denn der Diener jenes Mannes 
jei? entgegnete Grimm dem p Ri.: daß er nicht hierzu verpflichtet und auch 
nicht ſein Diener ſei. Als Roſſochowitz nun aber nochmals laut und mit 
lebhaftem Geberdenſpiel dieſe „Verpflichtung“ wiederholte, ſetzte Grimm dem 
Audrängenden ein Wort entgegen, mit welchem man ſonſt ein poſſirliches, 
dem Menſchen ziemlich ähnliches Geſchöpf bezeichnet, welches Wort aber in 
der Art und Weiſe, wie es geſprochen, im geſetzlichen Sinne wohl kaum als 
eine Beleidigung angeſehen werden kann, die zu denun iren ſich p. Roſſocho⸗ 
witz, der ſofort ſich Zeugen verſchaffte, wohl auch nicht unterlaſſen haben 
würde. Dies ſind die von dem R. behaupteten „Schimpfwörter der gemeinſten 
Art“. — Vor einigen Tagen iſt auch in hieſiger Gegend theils an einem 
Abende, theils in der vorherigen Nacht ein ſehr lebhaftes Wetlerleuchten be⸗ 
ohachtet worden. — Am 28. v. M. gewahrte der als Aufieber im lönigl. 
Walde von Schadegur eV Sporſchlitz hieſigen Kreiſes angeſtellte Einlieger 
Schindler aus Dömsbekg in der Nähe vom Dorfe Creuzendorf drei Holz⸗ 
diebe mit Pe Holze. Während er denſelben nachſetzte, verſuchte der 
in feiner Begleitung ſich befindende Garde⸗Jäger Hentſchel in anderer Rich⸗ 
tung den Dieben den Weg abzuſchneiden. Zwei der Diebe entkamen für den 
Augenblick, wurden aber von Hentſchel eingeholt und feſtgenommen, während 
der dritte Dieb von Schindler eingeholt wurde. Da Schindler von dem 
Diebe das Beil, welches letzterer bei ſich hatte, gutwillig nicht erhielt, gerieth 
er mit dem Diebe in ein Handgemenge, in welchem er von dem Diebe durch 


226 Söhne und 205 Töchter, vom Lande 501 Kinder, nämlich 261 Söhne einen ſchweren Hieb mit dem Beile am Oberſchenkel über dem Knie ſo er⸗ 


und 240 Töchter. Getraut wurden reſp. kirchlich eingeſegnet aus der Stadt 
103 Paare, vom Lande 116 Paare. Geſtorben ſind aus der Stadt (incl. 
Todtgeborene) 356, davon 186 männliche, 170 weibliche Perſonen, vom 


Lande 283, nämlich 133 männliche und 150 weibliche. Die Zahl der Com⸗ verwundet zu 


heblich verwundet wurde, daß, nachdem dieſe Verwundung in Brand über⸗ 
gegangen, Schindler nach einigen Tagen einem ſchmerzvollen Tode erlegen 
it. Der gefänglic eingezogene Dieb beſtreitet zwar, den Schindler abſichtlich 

baben, und will die Verwundung dem Zufall zuſchreiben, doch 


munikanten belief ſich im verfloſſenen Jahre auf 5966, alſo 504 weniger als wird er durch den herbeigekommenen Zeugen Hentſchel wohl der That übers 
im Jahre 1873. Kranken⸗Communionen wurden 157 abgehalten. — Seit führt werden. 


einigen Jabren bat ſich das Verhältniß der Geburten zu den Sterbefällen 
im Allgemeinen günſtiger geſtaltet, als das durch mehrere Jahrzebende der 
Fall geweſen. er Communal⸗Verwaltungsbericht für das Jahr 1873 
weiſt nach 652 Geburten und 555 Sterbefälle. Dies günſtige Reſultat iſt 
theilweiſe der Entfernung der Kaſematten und Thore bei den Eingängen der | 
Stadt theils und wohl vornehmlich dem Umſtande zuzuſchreiben, daß jetzt 


durch die Waſſerleitung ein beſſeres Waſſer aus den neuen Verſuchsbrunnen 


der Stadt zugeführt wird. In jüngiter Zeit find die 142 Brunnen auf! 


ſtädtiſchem Terrain chemiſch unterſucht worden. Auf Grund des Befundes 
werden polizeilicher Anweiſung zufolge mehrere der Brunnen, deren Waſſer 
ſchädliche Stoffe enthält, geſchloſſen worden. 


d. Strehlen, 11. Jan. [Feuer.] Unſere noch junge Feuerwehr hat 
geſtern Abend ihre Tüchtigkeit im ausgezeichneter Weiſe dargelegt. Gegen 
Uhr brach auf dem Boden eines mit Schindeln gedeckten Hauſes der 
Niclasſtraße Feuer aus. In wenigen Minuten ſtanden auch ſchon die beiden 
benachbarten, ebenfalls mit Schindeln gedeckten Häuſer in Flammen. Jetzt 
kam die Feuerwehr an, und ſogleich war der Operationeplan fertig, welcher 
dahin ging, das Feuer auf feinen Heerd zu bejhränten. Das ſüdlich ‚ger 
legene Haus, gleichfalls mit Schindeln gedeckt, wurde in kurzer Zeit abge⸗ 
deckt, das nördlich gelegene, welches ſtarke Brandmauern und Flachwerkdach 
hat, wurde durch Waſſer geſichert. So war die Gefahr einer Weiterver⸗ 
breitung des Feuers innerhalb einer Stunde beſeitigt. Die drei Häuſer find 
bis auf die äußeren Mauern ganz ausgebrannt, das vierte Haus, welches 
das Dach verloren hat, iſt auch unbewohnbar. 15 Familien haben in der 
kurzen Zeit ihre wenige Habe eingebüßt und ſind dazu obdachlos geworden. 


X. Aus der Grafſchaft Glatz, 9. Jannar. [Zur Tageschronik! 
In Schönfeld, Kreis Habelſchwerdt, wurde am 3. Weihnachtsfeiertage die 
Bildung eines kath. Volksvereins beſchloſſen, nachdem Kaplan Preuſchof über 
den Zweck und die Nützlichkeit mit Hinweis auf die Katholiken⸗Verſammlung 
in Glatz geſprochen. Auch an mebreren anderen Orten der Graſſchaft ftrengen 
ſich die Ultramontanen an, dergleichen Vereine zu bilden und ſind einige 
Pateis (die Retter von Rom) in der Grafſchaft Glatz und im Kreiſe Fran: 
kenſtein dabei beſonders thätig. — Der ultramontane Theater⸗⸗Skandal 
zu Neurode hat damit geendet, daß das am 4. d. M. dort zur Aufführung 
gebrachte Volksſtuck „Der Pfarrer von Kirchfeld“ nachdem die don der 
clericalen Partei ins Theater abkommandirten Ruheſtörer zur Raiſon ge⸗ 
bracht, weiter und bis zu Ende geſpielt worden iſt. Da nunmehr die dortige 
Thegtergeſellſchaft der Soſie Kügler Montag den 11. Januar c. auch einen 
Cyclus von Theatervorſtellungen im Stadt⸗Theater zu Glatz eröffnet, jo wird 
hoffentlich die Aufführung des gedachten Stückes von Gruber daſelbſt nicht 
ausbleiben. Der Porträt⸗ und Landſchafts⸗Photograph Joſ. Kösler jun. 
aus Glatz hat von der Königlich Britiſchen Internationalen Kunſt⸗ und In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung in London die Verdienſtmedaille und von der Ausſtellung 
zu Amſterdam die zweithöchſte Auszeichnung für Leiſtungen in dem Gebiete 
der Photographie im Jahre 1874 erhalten. — Nachdem vom 4. bis 6. d. 
angehaltenen milderen Thau⸗ und Regenwetter, wobei am 5. d. Mis. auch 
Blitze wahrgenommen, iſt ſeit dem 7. d. Mts. wieder ſtrenger Frost, (welcher 
ſeit geſtern bis auf 13 Grad geſtiegen) eingetreten. Dadurch iſt aber die 

aſſage in einen abermaligen miſerablen Juſtand verſetzt worden. — An 
rten, wie in Glatz, iſt es — zum Hals⸗ und Bein brechen. Seit 
der auf allen Straßen eingetretenen Berkehrsſtockung haben auch die Markt⸗ 
zufuhren einen großen Rückgang erfahren. Die Klagen über die hoben 
Preiſe der Lebensmittel beſtehen daher auch weiter fort. Die Fleiſch⸗ 
ge e in Glatz find per Pfund nur um 6 Pf. gewichen und wird verkauft 
as Pfund Schweinefleiſch für 6 Sgr. 6 Pf., Rindfleiſch 4 Sgr. 6 Pf., 
Hammelfleiſch 4 Sgr. 6 Pf., Kalbfleiſch 3 Sgr. 6 Pf., Raucherfleiſch 7 Sgr. 


6 Pf., gehacktes Fleiſch (bald Kind: halb Schweinefleiſch) 7 Sgr. 
Nur die Landfleiſcher, welche jetzt ab und zu Fleiſchwaaren in 
die Stadt bringen, haben den Preis pro Pfund um 1. Sgr. her⸗ 


n 

abgeſetzt. Bei den Backwaaren, welche bis jetzt noch nicht nach Gewicht 
verkauft werden, iſt eine Veränderung der Preiſe noch nicht eingetreten und 
eine größere Quantität für den bisherigen Preis noch nicht durchgehends 
wahrzunehmen, obgleich die Getreidepreiſe gegen die im vorigen Jahre faſt 
um die Hälfte beruntergegangen find. Doch zählt die Grafſchaft immer nur 
noch wenig reiche Bäcker, während die Fleiſcher und Brauer meiſt ſich in 
guten und entſchieden beſſeren Verhältniſſen befinden. 


O Trebnitz, 8. Januar. [Zur Tageschronik.] Vor Kurzem fand 
zu Groß⸗Ujeſchüͤtz hieſigen Kreiſes zu Ehren des dort volle 57 Jahre, 
durch feine amtliche Thätigkeit in hohem Anſehen ſtehenden Lehrers Heu⸗ 
mann, aus Anlaß feiner von ihm ſelbſt beantragten Penſionirung und 
nunmehr erfolgten Abganges, ein Abſchiedseſſen im dortigen Gaſthauſe 
tatt. Die rege Betheiligung der dortigen Gemeindeglieder ſowohl, als auch 


A Ohlanu, 10. Januar. [Stadtverordneten⸗Verſammlung. — 
Statiſtiſches. — Aufbeſſerung der Adjuvantenſtellen. Theater.]! 
Die erſte diesjährige Verſammlung der Stadzperordneten fand am 7. Januar 
ftatt und vollzog zunächſt die Bildung des Bureau's für das laufende Jahr. 
Der bisherige Vorſteher, Herr Maurermeiſter Devarny, wurde mit über⸗ 
wiegender Majorität wiedergewählt, ebenſo ſein langjähriger Stellvertreter, 
Herr Partikulier Drabich. Dem Geſchäftsbericht über die Thätigkeit der 
Verſammlung im abgelaufenen Jahre entnehmen wir, daß während deſſelben 
17 öffentliche Verſammlungen ſtattfanden, die durchſchnittlich von 11 Mit⸗ 
gliedern beſucht, 151 Vorlagen zur Erledigung brachten. Die in letzter Sitzung 
noch nicht durchgeführte Berathung des Stadthaushaltsetats für 1875 wurde 
zu Ende gebracht und eine Vorlage, die Errichtung eines Siegesdenkmals 
am bieſigen Orte betreffend, dahin erledigt, daß der Vorſteher und Stellver⸗ 
treter in das bereits vorhandene Comite für ein Siegesdenkmal gewählt und 
dieſem Comite die weiteren Vorſchläge zu machen überlaſſen wurde. — In 
Form von einmaligen Staatszuſchüſſen hat die königliche Regierung auch 16 
dürftig dotirten Adjuvantenſtellen beider Coufeſſionen im hieſigen Kreiſe für 
das laufende Jahr eine Verbeſſerung von 3—35 Thalern zugewendet, und 
zwar erhalten von jenen 16 Adjuvanten einer 3, drei 5, zwei 9, einer 10, 
drei 15, einer 21, einer 23 und vier 35 Thlr. — In der evang. Gemeinde 
wurden im abgelaufenen Jahre getraut 63 Paare (aus der Stadt 32, vom 
Lande 30 und aus der Militairgemeinde 1 Paar); geboren wurden 300 
Kuider (Stadt 167, Land 126, Militair 7); geſtorben ſind 187 Perſonen 
(Stadt 94, Land 88, Militär 5); confirmirt wurden 189; die Zahl der Com⸗ 
munikanten betrug aus der Stadt 945, vom Lande 1224, vom Militair 296, 
in Summa 2465; unter den Geborenen ſind in der Stadt 22, vom Lande 
13, zuſammen 35 uneheliche und 5 todtgeboren. Im Vergleiche mit dem 
Vorjahre wurden 1874 weniger getraut 27 Paare; es wurden 11 Kinder 
weniger geboren, es ſtarben 81 Perſonen weniger, es wurden 34 Kinder 
mehr confirmirt, es communicirten 379 Perſonen weniger, ebeufo wurden 9 
uneheliche Kinder weniger geboren. Manches der vorſtehenden Mißverhält⸗ 
niſſe erklärt ſich vielleicht aus dem Umſtande, daß 1873 in dem eingepfarrten 
großen Dorfe Baumgarten die Cholera durch einige Wochen graſſirte. — Das 
Enſemble der Mitglieder des Thalia⸗Theater in Breslau giebt ſeit dem 5. 
Januar auf der Bühne des Stern'ſchen Hotels jetziger Beſitzer Hänſch) Vor⸗ 
ſtellungen, die ſich zahlreichen Beſuches und ungetheilten Beifalls erfreuen. 
Die Direction, gebildet von den Damen Ottilie Wieſe und Anna Wagner, 
bat die Preiſe der Plätze erheblich ermäßigt, wodurch die Frequenz ſich ſicher 
noch ſteigern wird. 


==ech= Oppeln, 9. Jan. [Kreistag. — Förderung der deutſchen 

Sprache.] Aus der Verhandlung des geſtern hier abgehaltenen Kreistages, 
in welchem übrigens die bereits früher mugetheilte Propoſition wegen Auf⸗ 
bringung der Kreiscommunalkoſten von 1874 ab, die Etats der Kreischauſſee⸗ 
bauverwaltung und der Kreiscommunalkaſſe pro 1875 genehmigt wurden 
und die nöthigen Neuwahlen, Feſtſetzungen und Bewilligungen erfolgten, 

heben wir folgende bemerkenswerthe Punkte hervor. Zuvörderſt wurde nach 
längerer Specialdebatte der nachſtehende Antrag einſtimmig angenommen: 
„Die vom Rittmeiſter Reymann angeregte Frage der Verlegung des Kreis⸗ 
trankenhauſes von Kupp nach Oppeln, reſp. die Errichtung emes zweiten 
Kreiskrankenhauſes in Oppeln in Erwägung zu ziehen und dem nächſten 
Kreistage zur Berathung vorzulegen.“ — Demnächſt beſchloß der Kreistag 

einſtimmig, da gegen ſeine Erwartung der Oderbrückenzoll nicht mit den 
übrigen Staatszöllen in Folge des Geſetzes vom 27. Mai v. J. vom 1. Ja⸗ 
nuar d. J. ab in Wegfall gekommen iſt, daß der Kreisausſchuß im Namen 
des Kreistages dem Herrn Finauzminiſter ein gehörig motivirtes Geſuch 
wegen Aufhebung des Brückenzolles durch die königl. Regierung, welche um 
Befürwortung des Antrages erſucht werden ſoll, einreiche. — Endlich wurde 
einſtimmig anerkannt, daß die Incommunaliſirung des Schloßbezirks in die 
Stadt Oppeln im öffentlichen Intereſſe liege und unterbreitet der Kreistag 
dieſelbe befürwortend der Allerhoͤchſten Genehmigung. Dagegen wurde be⸗ 
züglich der Einverleibung des ſogenannten Ueberſprungs und angrenzender 
Grundstücke in die Stadt Oppeln die erſte Frage: ob die Incommunali⸗ 
firung des Ueherſprunges incl. der Pringsbeimfhen Cementfabrik 
und anderer Grundſtücke in das Gebiet der Stadt im öffentlichen Intereſſe 
nothwendig ſei, mit 26 gegen 4 Stimmen, die zweite Frage, ob die Income 
munaliſirung des Theils des Ueberſprunges weſtlich der Eiſenbahn inel. der 
Piingsheimſchen Cementfabrik im öffentlichen Intereſſe für erforderlich erachtet 
werde, mit 24 gegen 6 Stimmen, und ebenſo die dritte Frage, ob die In⸗ 
communaliſtrung des Theiles des Ueberſprunges weſtlich der Eiſenbahn exel. 
der Pringsheimſchen Cementfabrik als im öffentlichen Intereſſe erforderlich 
erkannt werde, mit 29 gegen 1 Stimme verneint. — Der Herr Miniſter der 
geiſtlichen 2c. Angelegenheiten hat der kgl. Regierung hierſelbſt zu Remune⸗ 
rationen für ſolche Lehrer, welche ſich durch Forderung der deutſchen Sprache 


aus der . und der Kreisſtadt 1 ſowie der überaus fröhliche und in den nicht deutſchen und in gemiſchten Volksſchulen auszeichnen, die 


eg erlauf dieſer Abſchiedsfeier 


egten beredtes Zeugniß ab, wie] Summe von 3500 Thalern zur Verfügung geſtellt und find hiervon 140 


ieb und werth der langjährige, treue Lehrer feiner Schulgemeinde geweſen, katholiſche und edangeliſche Lehrer in den 17 mit nicht deutſchen und ges 


und dieſen Gefühlen gab auch H 


err Labitzke in dem von ihm auf den] miſchten Schulen verſehenen Kreiſen Oberſchleſiens betheilt worden, jo daß 


jederzeit bewährten, braven Freund und Lehrer ausgebrachten Toaſte Aus: nur die beiden deutſchen Kreiſe Grottkau und Neiſſe von der Vertheilung 
druck, während der Gefeierte tiefbewegt feiner lieben Schulgemeinde für die! ausgeſchloſſen blieben. . 


ſich durchſchnittlich um 0,25 


Markt bisher in dieſem Jahre gezeigt hat, auf eine beveu 


Beuthen O. S., 12. Januar. [Zur Tages chronik.) Während! Hammel blieben, tr 


wir hier deutſcherſeits nach allen Richtungen hin eee find, die 
polniſche Sprache aus dem öſſentlichen Verkehr und Umgasge zu enifernen, 
verſteigt ſich die andere Seite in der Pflege derſelben bis zu polniſchen 
Theatervorſtellungen. Am 5. ds. fand eine ſolche hier ſtatt, freilich nicht 
zum Vortbeile der Kunſt. Gegeven wurde „Die Hirten von Belh⸗ 
lehem“. Wir würden dieſe Sache höchſtens der Curiſität wegen er⸗ 
wähnt haben, wenn nicht die betreffenden Arrangeure durch den erſten 
pecuniaren Erfolg ſich aufgemuntert Führen, die Wiederholung ſolcher Vor: 
ſtellungen und zwar bald in Aus acht zu ſtellen. In letzterer Beziehung 
müſſen wir im Jutereſſe der Kirk ic und der deutſchen Sprache energiſch gegen 
derartige öffentliche theatrolſſche Aufführungen proteſtiren. — Das friſche 
Wetter, deſſen wir uns ſeit einigen Tagen wieder erfreuen, ſcheint auch auf 
unſere Spitzbuben beleben’; einzuwirken. Die letzte Nummer des Kreisblattes 
vom 8. ds. zählt nicht weniger als 136 Perſonen auf, denen polizeilicherſeits 
eine Verwarnung echeilt werden mußte. „Weitere 53 find „zur Er: 
mittelung“ aufgegeber., Am 4. December waren 41 Perſonen als ver⸗ 
warnt und 27 zur Ermittelung verzeichnet. Erwägt man, daß mindeſtens 
einmal monatlich "ale lange Verzeichniſſe erfolgen, ‚jo, dürſte dies dem Ver⸗ 
trauen in unſer e „normalen“ Sicherheitsverbältniſſe gerade nicht förderlich 
ſein. — Dem Hernehmen nach, hat der Oberlehrer am hieſigen Gymnaſium, 
Herr Dr. B eters fein. Mandat als Mitglied des Abgeordnetenhauſes für 
den weſtf'(liſchen Wahlkreis Arnsberg ⸗Lippſtadt niedergelegt, um ſich den 
Pflichten Feines hieſigen Lehramts ausſchließlich widmen zu können. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 12. Januar. [Von der Börfe) Die Börſe war matt 
und in hohem Grade geſchäftslos, die Courſe ſtellten ſich auf allen Gebieten 
niedriger. Namentlich waren Laurahütte⸗Actien bei weichenden Courſen offe⸗ 
rirt. Geld flüſſig. Creditactien pr. ult. 416—415—415, 50 bez., Lombarden 
228227, 25 bez., Franzoſen 544, 50 bez., Rumänen 35, 50 — 25 bez.. — 
Schleſ. Bankverein 108, 50 Gd., Schleſ. Vereinsbank 94—94, 25 bez. Ober⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahn 146, 25— 50 bez. Laurabütte 128—127— 127, 25 bez. 


Breslau, 12. Januar. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe boch gehalten, ordinäre 3/—40 Mark, mittle 4244 Mark, 
feine 46—48 Mark, hochfeine 49—51 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat 
weiße unverändert, ordinäre 42—48 Mark, mittle 51—57 Mark, feine 62—65 
Mark, hochfeine 68 —72 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matter, gek. 2000 Ctr., pr. Januar 151,50 
Mark bezahlt, Januar⸗Februar —, Februar⸗März —, März⸗April —, April⸗ 
Mai 147,50 Mark bezahlt und Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. Januar 188 Mark Br., 
April⸗Mai 184 Mark Br. 8 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., pr. Januar 174 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. 500 Ctr., pr. Januar 165 Mark Br. und 
Gd., pr. April⸗Mai 167 166,50 Mark bezahlt, Juni⸗Juli —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., pr. Januar 252 Marl Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matt, gel. — — Ctr., loco 53 Mark Br. pr. 

nuar 52 Mark Br., Januar Februar 52 Mark Br., Februar⸗März 53 Mar 

r., März⸗April —, April-Mai 54 Mark Br., Mai⸗Juni 55,50 Mark Br., 
September⸗October 58 Mark Br. = 
Spiritus (pr 100 Liter & 100 %) etwas matter, get. 10,000 Liter, loco 
53,60 Mark Br., 52,60 Mark Gd., pr. Januar 54,20 Mark bezahlt und Br., 
anuar⸗Februar 54,20 Mark bezahlt und Br., April⸗Mai 55,60 —30 Mark 
ezahlt und Gd., Mai⸗Juni 56 Mark Br., Juni⸗Juli 57 Mark Br., Juli⸗ 
Auguſt 57,50 Mark Go. 
Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 49,10 Mark Br. 48,20 Gd. 
Zink ſehr feſt. Die Börſen⸗Commiſſton. 


«Breslauer Discontobank Friedenthal & Co.] Wie uns von zu⸗ 
verläſſiger Seite mitgetheilt wird, hat in der geſtrigen Sitzung des Verwal⸗ 
tungsrathes dieſer Geſellſchaft das von uns ſchon früher beſprochene Project: 
die Breslauer Discontobank Friedenthal & Co. mit der Schleſiſchen Vereins⸗ 
bank zu fuſtoniren, die Majorität des Verwaltungsrathes der Discontobank 
Friedenthal & Co. erlangt. Nachdem die Geſellſchaftsvorſtände alſo zuge⸗ 
ſtimmt haben, wird die Genehmigung auch von der Generalverſammlung 
zuverläſſig ertheilt werden. . 


[Zucker⸗Wochenberichte.] A. II. Magdeburg, 10. Jan. Im Laufe 
der verfloſſenen Woche war das Angebot zwar reichlicher als in den vorher⸗ 
gegangenen 14 Tagen, konnte jedoch noch nicht ein belangreiches genannt 
werden, da eine anſehnliche Zahl der Producenten die Campagne geſchloſſen 
bat und mit dem Reſt ihrer Production, in Erwartung höherer Preiſe zu 
Lager gegangen iſt; für gute gehaltreiche Qualitäten, namentlich in Korn: 
zuckern, waren daher durchſchnittlich circa 25 Pf. höhere Preiſe zu bedin⸗ 
gen und fanden circa 32,000 Ctr. Nehmer. { 

Raffinirte Zuckern baben den vorwöchentlichen Preisſtand behauptet 
und es wurden circa 42,000 Brode Raffinade und Melis und circa 12,000 
Centner gemahlene Zuckern und Farine verkauft. Gemahlene Zuckern in 
Fi rag beliebteren Qualitäten fanden auch in dieſer Woche mehr 

eachtung. 

Syrup 4, 40 bis 4, 50 Mk. effectiv per 50 Kilo excl. Tonne. 

Halle a. d. S., 9. Januar. Rohzucker. Trotz feſterer Stimmung be⸗ 
lief ſich der Umſatz auf nur 200,000 Kilo, da ſich die Producenten auch den 
jetzigen etwas höheren Preiſen gegenüber ablehnend verhalten. Der bei 


weitem größere Theil der Fabriken des 2 1 05 Bezirks hat die Campagne 


beendet, und nur einzelne werden über den Januar hinaus arbeiten können. 
Raffinirter Zucker. Für Brode ſowohl wie gemahlene Zucker beſtand 
gute Kaufluſt, der Preisſtand der erſteren blieb unverändert, letztere wurden 
e 0.50 Mark höher bezahlt. Umſatz 35,000 Brode und 175,000 
ilo gemahl. | 4 5 
Braunſchweig, 10. Januar. Robzucker. Das Angebot war in dieſer 
Woche etwas knapper, doch wurden die an den Markt gebrachten Partien — 
namentlich helle, hochpolariſirende Kornzucker und Nachprodukte, ſowie feine 
Kryſtallzucker, von welch' letzteren nur vereinzelte Offerten vorlagen und die 
in Folge deſſen einen bis circa 0,50 M. höheren Peeis erzielten — von den 
Käufern gut beachtet, und fanden dieſelben zu unregelmäßigen, größtentheils 
aber etwas höheren Notirungen Nehmer. Der Umſatz belief ſich auf circa 
27,000 Etr. — Raffinirte Zucker. Der dieswöchentliche Verkehr blieb 
ziemlich schleppend und ohne größere Ausdehnung, und die Preiſe ſtellten 
bis 0,50 M. zu Gunſten der Käufer. 
Stettin, 10. Jan. Zucker. Rohzuckern haben ſeit 8 Tagen im Preiſe 
um 25 D. angezogen, gehandelt wurden 5000 Pfd. zu 33—35 M., raffinirte 
Zuckern mehr auf Lieferung begehrt. 


Poſen, IJ. Januar. [Börſenbericht von Lewin Ber win Söhne.] 
Wetter: Froſt. — Roggen (pr. 1000 Kilogr.) geſchäftslos. Gelündet — 

ſpl. Januar 151 Mrk. G. Januar⸗Februar 151 Verl. G. Februar: 
Marz 150% bez. u. B. oe Kr 150 G. Frübjahr 150 Mrk. bez. u. 
G. April⸗Mai 150 Mrk. G. Mai⸗Juni 15144 Mrk. G. Juni⸗Juli 153 Mrk. 
G. Juli⸗Auguſt —. Sviritus (pr. 10,000 Liter 2) 1 . Gekündet 
— Ltr. Januar 52, 9 Mel. — 53 Mrk. bez. u. B. Februar 53, 4 — 53, 
5 bez. u. G. März 54, 3 bez. u. G. April 55, 2 bez. u. G. April⸗Mai 
55, 7 — 55, 8 bez. u. G. Mai 56, 2 bez. u. G. Juni 57 bez. u. G. 
Juli 57, 8 bez. u. G. Auguſt 58, 9 bez. u. G. — Loco Spiritus ohne 
Fap 52, 7 Mit. bez, u. G. a 


Berlin, 11. Januar. [Berliner Viehmarkt.] Es ſtanden zum 
Verkauf: 2643 Rinder, 8812 Schweine, 1286 Kälber, 6834 Hammel. 

Der beutige Auftrieb war ein außergewöhnlich ftarler und ſpricht dieſer 
Umſtand wohl dafür, daß die, von einzelnen Intereſſenten gehegte Anſicht, 
daß mit Aufhebun der Schlachtſteuer hier weniger lebendes Vieh und mehr 
eſchlachtetes Fleiſch zugeführt werden würde, ſich nicht bewahrheiten dürfte. 

uch die Befürchtung eines geringeren Exportverkehrs, für den die früher 

zurückgewährte Schlachtſteuer allgemein als Antrieb betrachtet wurde, ſcheint 

ich durchaus nicht 1 zu wollen, da die Exporteure in voller Zahl am 

Platze waren; es läßt ſich im Gegentheil, nach der ben u die der 
e 


ö \ nde Zunahme des 
Viehverkehrs ſchließen. 

Von Rindern waren heute über 409 Stück mehr zugetrieben als vor acht 

Tagen und wurde 200 das Geſchäft einigermaßen beraögent und die 
reife ein wenig gedrückt: J. Waare itellte I auf 54—58, II. auf 46—48, 
U. auf 40-44 Reichsmark pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht. 

Noch mehr überragte der beufige Auftrieb den der vorigen Woche bei 
den Schweinen; es waren circa 230 Stück mehr zur Stelle als damals und 
Ba 90 Br Preis auf durchſchnittlich 57 Reichsmark pr. 100 Pfd. Schlacht: 
gewicht herunter. ach 

Kälber wurden ziemlich ſchnell verlauft und erzielten recht gute Preiſe. 


verändert; für gute 
pr. 45 Pfd. bezahlt. 


Wien, 11. Jau. [Schlachtviehmarkt.] 


hörungen der jüngiten Zeit zurückgebaltenen Ochſen ſtrömten zu dem heuti⸗ 524 


ot des gleichfalls elwas ſtärkeren Auftriebes faſt un⸗ 664 666 667 671 672 673 
Waare wurden 21—24, für mittlere 15 — 18 Reichsmark 692 693 695 696 698 57 
f a 977 980 983 986 987 999 


Die durch die Verlehrs⸗ 60 


* 


76 677 678 681 683 685 686 688 689.690. 
2953| Re 90 9509 74975 
657080 8000 198652 655 656 660 662 663.664 666 
669 672 673 674 675.677 679 681 683 686 687 689 690 691 692 693 695 
697.698-699 26501502 503 505 506 507 508511 513515 517518 520.523 
526 528 529 531 532 533 534 535 536 537 539 540 541 543 544 546 


gen Markte in jo großer Menge zu, daß ein den Bedarf weit überfteigender 547 548 550 212101 102 107 08 112 113 114 116.118 21 122 125 126 


reisrückgang von circa 3 Fl. per Centner die unmittel⸗ 


Auftrieb und ein 10 . 
Von den 3771 Stück aufgetriebenen Ochſen waren 1890 


bare Folge war. 


127 128 129 130 131 132 133 134 135 137 138 139 140 142 143 145 146 
149 150 237551 554 555 556 557 561 568 564 566 567 568 569 573 574 


Stück aus Ungarn, 977 Stück aus Galizien und 904 Stück aus den deutſchen 575 576 580 581 582 584 586 587 589 593 594 595 596 597 598 599 


Provinzen und aus 


Fl. 26—28½ per Cinr Gute Mittel⸗Qualität wurde allgemein mit F. 27 


Mähren. Man notirte für ungariſche Ochſen die Preiſe 600 284052 54 55 56 57 58 50 63 61 65 66 67 69 70 74 767 
von Fl. 24.29%, für galiziſche von Fl. 25½ 28% und für deutſche von 80 82.83 85 88 90 91 92 93 nal 296551 9 7 6 77 78 79 


252 254 255 256 258 261263 269 271 
273 280 281 284 287 290 291. 295 296 297 298 299 301353 354 355 359 


—28 abgegeben. Unter dieſen Umſtänden dürften heute wohl einige hundert 362 368 372 374 375 378 379 382 383 384 387 390 392 396 400 314351 


Stück Ochſen unverkauft bleiben und zum nächſt 
kommen, da die Preiſe auf ein Niveau hexabgeſunken find, auf dem es den 
12 0 nicht mehr conveniren kann, ihre Waare zu unſerem Markte zu 
ringen. 


Nürnberg, 10. Jan. [Hopfenbericht.] Die 98 Abſchlüſſe be⸗ 
ziffern blos 50 — 60 Ballen unn beftanden meiſt aus Mittelſorten, welche zu 
140 - 150 Fl. und guten Mittelforten, welche in den 60 ern pe wur⸗ 
den. Prima Hallertauer ſind zu 170—172 Fl. in 2—3 Pöſtchen angezeigt 
und Lothringer ſind zu 138142 Fl. abgegangen. Die Er Abſchlüſſe 
ſind vereinzelt geblieben; der ganze Umſatz beziffert kaum 60 Ballen, daher 
bleiben Notirungen ganz dieſelben wie in den vorigen Nummern. 


[Ausweis der Preußiſchen Bank,] Gleichzeitig mit der Herabſetzung 
des Disconts der Preußiſchen Bank wird heute die Wochenüberſicht vom 
7. Januar veröffentlicht. Die Ziffern find. zum erſten Male in Reichsmark 
ausgedrückt. Der Notenumlauf fiel um über 5% Millionen Mark, die Kai: 
ſenſcheinvorräthe ſtiegen um 800,000 Mark und nur der Metallſchatz iſt um 
1% Millionen geſchwächt. Die circulirende Notenmenge fordert bis über 
74 pCt. Deckung in Metall und Kaſſenſcheinen. Das Portefeuille iſt um 
6%, die Lombardbeſtände um 4°, Millionen zurückgegangen. Der Ausweis 
würde ſich übrigens formell noch weit Haft een charakteriſtren, wenn die Re⸗ 
gierung nicht über 6% Millionen der Bank entnommen hätte. 


[Submiffion.]_ Bei der geſtrigen Submiſſion auf 63,000 Ctr. Stahl: 
ſchienen für die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn waren Friedrich 
Krupp und Vereinigte Königs- und Laurahütte Mindeſtfordernde. Da erſterer 
loco Berlin und Frankfurt a. O., letztere loco Breslau offerirte, ſo iſt an⸗ 
zunehmen, daß die Lieferung unter den beiden Offerenten getheilt werden wird. 


Concurs⸗Eröffnungen. 


1) Ueber das Remagen des Manufactur⸗Waarenhändlers Siegfried] Prioritäten-Emifjion zeitgemäß erſcheint. 


Marcus zu Stettin. Zahlungseinſtellung 31. December a. p. Einſtweiliger 
Verwalter: Kaufmann W. Meier zu Stettin. Erſter Termin: 16, n cr. 
2) Ueber das Vermögen des Kaufmanns Moritz Hirſchfeld zu Gelſenkirchen. 


Zahlungseinſtellung: 24. December a. p. Einſtweiliger Verwalter: Spar⸗ tue 


kaſſen⸗Redent Baltz. Erſter Termin: 23. Januar cr. 3) Ueber das Vermö⸗ 
gen des Kaufmanns Louis Posner zu Züllichau. Zahlungseinſtellung: 
8. Januar er. Einweiliger Verwalter: Kaufmann Carl Nipelt. 
min: 18. Januar cr. 


Ausweiſe. 
Berlin⸗Gorlitzer e 
Die Einnahmen pro Monat December 1874 betragen (proviſoriſch er⸗ 


mittelt): 
1) aus dem Perſonen⸗Ver lehrt 31,010 Thlr. — Sgr. — Pf. 
9 aus dem Güter: und Vieh⸗Verkehr .. 115,593 „ — „ — „ 
3) Extradtvinar ian ũ 14,478 „ — „ — 


Summa pro December 161,081 Thlr. — Sgr. — 
Die Einnahme pro December 1873 be⸗ 
trägt (definitiv feſtgeſtellt ) ... . 143,755 
Mithin pro 1874 mehr 
Einnahme bis Ende December 1874. 
ee 
Mitbin pro 1874 mehr 89,172 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn. 


17} ” * 
17,326 Thlr. — Sgr. — Pf. 
„1,798,443 Thlr. — Sgr. — Mr 


3 " ” 


Die Einnahmen pro Monat December 1874 betragen lexel. der aml,en ein Kaufvertrag geſchloſſen, und von dem N 


en Markte weniger Ochſen 352 353 354 356 357 359 360 361 363 365 368 370 374 376 379 380 382 


383 386 387 390 320905 907 908 909 910 917 918 919 921 922 924 925 
933 934 936 938 939 940 944 946 949 950 389251 252 253 255 256 258 
259 260 261 262 263 265 266 270 273 279 7280 281 283 289 290 291 
294 296 297 391503 507 515 516 520 521 523 524 534 543 544 545 546 
550 à 96 Mark. : 

Die mit + bezeichneten Looſe Nr. 90660 und 389280 find mit Zahlungs⸗ 
ſperre belegt. N 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Erfurt⸗Hof. Eger.] Es find nunmehr auch die beiden letzten noch aus⸗ 
ſtehenden Genehmigungen zur Auflöſung der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Erfurt⸗ 
Hof⸗Eger, nämlich die der königlich ſächſiſchen und der großherzoglich ſäch⸗ 
ſiſchen Regierung, eingegangen. Um die ganze Angeſegenheit nunmehr auch 
formell zu erledigen, es nur noch die Eintragung des Auflöſungsbe⸗ 
ſchluſſes in das Handelsregiſter, zu deren Beantragung es der Beibringung 
der ſämmtlichen Zuſtimmungserklärungen der intereſſitten ſieben Regierun⸗ 
gen bedürfte. Es iſt eine Sitzung des bisherigen Verwaltungsrathes und 

orſtandes der Geſellſchaft auf den 16. d. M. nach Erfurt einberufen, um 
den beſtreffenden Antrag an das Handelsgericht zu richten. 


lAlbrechtsbahn.] Der Verwaltungsrath der Erzherzog Albrechtsbahn 
wird von der jüngſt erhaltenen Ermächtigung zur Ausgabe einer halben 
Million Gulden neuer . keinen Gebrauch machen. Der 
Verwaltungsrath bat bierbei die Schwierigkeit im Auge, unter den gegen⸗ 
wärtigen Marktverhältniſſen einen annehmbaren Cours erlangen zu konnen. 
Es wird daher der öſterreichiſche Finanzminiſter mit der Bitte angegangen, den 
Vorſchuß in Baarem bis dahin ans Staatsmitteln zu gewähren, bis eine 


pp c 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 12. Januar. [(Schwurgerichtsſitzung: Intellec⸗ 
lle Urkundenfälſchung.] Daß biedere Bauernſöhne die Elteen ſchon 
bei deren Lebzeiten beerben wollen, iſt leider eine nicht ſeltene Exſcheinung, 
namentlich in Gegenden, wo dieſe Wünſche durch eine ſtehende Sitte Nah⸗ 


Erſter Ter⸗ rung finden, daß alternde Bauergutsbeſitzer ihren herangewachſenen Söhnen 


die Wirthſchaſt übergeben und fi dafür nur ein lebenslängliches Ausgedinge 
vorbehalten. Eine Menge bei unſeren Gerichten ſchwebender Prozeſſe zeigt, 
daß in vielen Fällen die guten Kinder den Eltern auch dieſes Vorbehalten 
nur unvollkommen und ungern gewähren. — Ein heute vor dem Schwur⸗ 
gericht verhandelter, wenngleich nicht zu Ende geführter Prozeß gewährt 
einen nicht unintereſſanten Einblick in unſere bäuerlichen Verhältniſſe. 
Am 10. Juli 1874 war der Rechts⸗Anwalt und Notar Kühn aus 
Trachenberg nach Prausnitz gekommen, um daſelbſt Acte der freiwilligen 
Gerichts arkeit aufzunehmen. Der ihm von früher her der Perſon, nicht aber 


2 dem Namen nach bekannte Freigärtnerſohn Wilhelm Gärtner aus Jago⸗ 
Pf. ſchütz erſchien, um in N ee älteren, dem Notar unbekannten 
u 


Menſchen, und verlangte die nahme eines Kaufvertrages. Wilhelm 
Gärtner wurde von dem Rechtsanwalt Kühn, welcher im Augenblicke 
anderweitig beſchäftigt war, auf den Nachmittag beſtellt. Zur feſtgeſetzten 
Zeit fand er ſich denn auch mit ſeinem erwähnten Begleiter wieder ein, und 
während er ſelbſt von anderen im Local ae erſonen als Wilhelm 
Gärtner recognoscirt wurde, ſtellte den Andern dem Notar auf Befragen 
als ſeinen Vater, den e en Gottſtied Gärtner aus Jagaſchütz 
vor. Jener beſtätigte dieſe Angabe. Es wurde nun zwiſchen beiden Comparen⸗ 
otar aufgenommen, wonach 


1. November eröffneten Zweigbahnſtrecke Eilenburz⸗Leipzig) (proviſoriſch er⸗ Gottfried Gärtner feine en Nr. 19 zu Jagaſchütz für den Preis von 1200 


mittelt): 


1) aus dem Perſonen⸗Ver ler. 3 

2) aus dem Güter: und Vieh⸗Ver kehr. 61217 „ 

3) aus dem Extraordinariumm — — 9,824 „ 
Summa pro December ... 90,891 Thlr 


Die Einnahme pro December 1873 beträgt (definitiv feſtgeſtellt) 87,524 „ 


—L„ͤ— .. „ „x „ 


831,610 „ 


i Mithin pro 1874 mehr 182,241 Thlr. 
Zweigbahnſtrecke Eilenburg⸗Leipzig, welche zum Baufonds fließen: 


Einnahme bis Ende December 1874 
1873 


” ” „ ” wre return sh 


1) aus dem Perſonen⸗Verke rr 3596 Thlr. 
2) aus dem Güter⸗ und Vieh⸗Verke r 8251 ,, 
3) aus dem Extraordinarilw nun 200 „ 
0 Summa 7047 Thlr. 
Bis Ende December: RE 7 
Verlooſungen. 


mehr 3,367 Thlr. hat. Es wurden daher Wilhelm 


Thlr. an feinen Sohn Wilhelm Gärtner verkauft. Zugleich wurde im Vertrage 


19,850 Thlr.] für Gottfried Gärtner und deſſen Ehefrau ein Auszug ausbedungen. Der Vertrag 


wurde von Wilhelm Gärtner und ſeinem Begleiter, von Letzterem mit dem Namen 
„Gottfried Gärtner” unterſchrieben, ſpäter von dem Notar ausgefertigt und in 
das Notariats⸗Regiſter eingetragen. Allein es ſtellte ſich demnächſt 


beraus, daß bei Aufnahme des Kaufvertrages der heute Mitangeklagte Ar⸗ 


beiter Julius Knuſchke aus Jagaſchütz die Rolle des Verkäufers geſpielt 
6 ärtner und Knuſchke zur Unterſtützung ger 
zogen, und ſtehen jetzt unter der Anklage vorſätzlich und gemeinſchaftlich 
dewirkt zu haben, daß in einer öffentlichen Urkunde eine Kaufverhandlung, welche 
für Rechtsverhältniſſe von Erheblichkeit iſt, als geſchehen beurkundet iſt, wäh⸗ 
rend ſie von einer andern Perſon, als der darin als Verkäufer aufgeführten, 
geſchehen iſt. Die Angeklagten bekennen ſich nicht ſchuldig, obwohl ſie die 
thatſächlichen erwahnten Angaben der Anklage einräumen, und zugeben, daß 
die Abſicht vorlag, den Wilhelm Gärtner in den Beſitz des väterlichen Gutes 
zu ſetzen, Sie beſtreiten die Rechtswidrigkeit und die doloſe Abſicht unter 
der Behauptung, der Vater Gottfried Gärtner habe ſie ausdrücklich zum Ab⸗ 


13955 Thlr.] ſchluſſe des Vertrages und den Knuſchke, zu ſeiner Vertretung bevollmäch⸗ 


tigt. — Der Vater beſtreitet, als Zeuge vernommen, dieſe Angabe eidlich. 
Er will nie einen ſolchen Auftrag oder eine ſolche Genehmigung ertheilt 


1Badiſche 35⸗Fl.⸗Looſe.] Verlooſung vom 30. December 1874. Aug: haben. Im heutigen Termin beziehen ſich die Angeklagten noch auf das 


zahlung vom 1. April cr. ab. 5 
Gezogene Serien: 


Nr. 92 252 698 1326 1350 1413 1516 1814 3160 3974 4131 4243 4752 | Audienztermin auch die 


5682 5926 6028 6288 6419 7786 7831. 


„ Prämien: 

Nr. 4552 4588 4590 34885 66299 157951 296265 301381 389254 
389264 à 1714 Mk. 29 Pf. N 

Nr. 4553 554 556 557 560 562 563 565 567 575 577 581 582 585 
586 587 589 594 596 599 12551 556 558 559 561 562 563 566 569 570 
571 573 575 576 581 
855 856 860 861 862 863 866 867 868 869 870 876 879 880 882 884 
888 889 890 891 893 894 895 896 898 899 66252 253 255 256 258 259 


586 587 591 594 595 597 598 599 34851 852 853 | Ehegeſetzes. 


Zeugniß der Ehefrau deſſelben, die von dem Auftrage auch wiſſen ſoll. Der 
Gerichtshof beſchloß deshalb die Sache zu vertagen, und zu dem nächſten 

0 Mutter des Angeklagten, berehel Gärtner, vorzuladen. 
Wir werden die Entſcheidung der Sache zur Zeit mittheilen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

5 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 12. Januar. Reichstag. Erſte Berathung des Civil⸗ 
Joerg (gegen die Vorlage) hebt den ſacramentalen Cha⸗ 
rakter der katholiſchen Ehe hervor, tadelt das Verhalten der baieriſchen 
Regierung, die ohne Zuſtimmung der Kammern zu dem Geſetzent⸗ 


262 263 265 268 270 271 272 273 274 275 277 278 280 281.282 283 284 

285 288 290 296 298 67451 454 455 456 459 463 464 467 468 472 473 wurfe nicht die Hand bieten durfte, da die Eheſachen zu den baieri⸗ 
475 476 477 480 481 485 490 493 495 497 499 70603 605 607 608 610 [ſchen Reſervatrechten gehören. Völk conſtatirt gegen den Vorredner, 
el 2 550 15 ei GER N ale an 2205 a a 50 15 daß die Verſailler Verträge die Civilehe nicht berührten. Joerg habe 
545 65 19 650 77252 253 254 255 258 260 263 264 265 26 N f a 

270 273 274 275 277 278 283 285 286 288 280 292 293 294 295 296 290 mit ſeiner Rede nur für elericale Wahlen agitiren wollen. Nachdem 


90651 654 658 659 661 663 665 668 669 670 674 675 679 680 682 684 


mehrere Redner geſprochen, erklart der baieriſche Juſtizminiſter Fäuftle 


687 691 694 697 699 700 157956 959 960 961 962 966 967 968 969 971 gegenüber Hauck, der nochmals die Verletzung der baieriſchen Reſer⸗ 
972 976 978 979 981 982 984 985 988 989 991 992 993 995 996 997 999 vatrechte durch die Vorlage betont, die baieriſche Regierung habe weder 


198651 653 654 657 658 659 661 665 668 670 671 676 678 680 682 684 
685 688 694 700 206504 510 512 514 516 519 521 522 525 527 530 538 
542 545 549 212103 104 105 106 109 110 111 115 117 119 120 123 124 
136 141 144 
579 583 585 588 590 591 592 284051 53 60 61 62 68 71 284072 73 75 
81 84 86 87 89 95 97 98 99 100 296252 253 259 260 262 264 266 
268 270 272 274 275 276 277 278 279 282 283 285 286 288 289 292 293 
294 300 301 351 352 356 357 358 360 361 363 364 365 366. 367 369 
370 371 373 376 377 380 385 386 388 389 391 393 394 395 397 398 


ein Reſervatrecht noch das Concordat mit Rom gebrochen. Trotz des 
Concordats beſtehen in der Pfalz bürgerliche Gerichte in Eheſachen. 


148 237552 553 558 559 560 562 565 570 571 572 577 578 Es komme nur darauf an, ob man auf dem Boden der Reichsverfaſſung 


ſtehe, was für dieſen Fall Niemand leugnen werde. Wenn das vor⸗ 


267 [liegende Reichsgeſetz die baieriſche Verfaſſung tangiere, thue dies jedes 


Reichsgeſetz, jedes greife etwas in die Landesrechte ein. Durch den 
jetzigen Nothſtand der Eheſchließungsverhältniſſe in Baiern leiden Staat 


399 314355 358 362 364 366 367 309 371 372 373 375 377 378 381 und Kirche gleichmäßig. Nur dann werde Friede werden, wenn ein⸗ 


384 385 388 389 391 392 393 394 395 396 397 398 399 400 
902 903 904 906 911 912 913 914 915 
930 931 932 935 937 941 942 943 945 947 948 389257 267 268 269 271 
272 274 275 276 277 278 282 284 285 286 287 288 292 293 295 298 299 
300 391501 502 504 505 506 508 509 510 511 512 513 514 517 518 519 
522 525 526 527 528 529 530 531 532 533 535 536 537 538 539 
542 547 548 549 à 120 Mark. f g 

No. 4551 555 558 559 561 564 566 568 569 570 571 572 573 
578 579 580 583 585 591 592 593 595 597 598 600 12552 553 
557 560 564 565 567 568 572 574 577 578 579 580 582 583 


916 920 923 926 927 928 929 


574 576 
554 554 
584 585 


588 589 59, 592 503 596 600 34854 857 858 850 864 865 871 872 873 Bahnhoſe, 
74 875 877 878 881 883 886 887 802 897 900 66251 254 257 260 261] dem Sarge gingen die Hofdienerſchaft, 


264 266 267 269 276 279 286 287 289 291 292 293 294 295 297 300 
67452 453 457 458 460 461 462 465 466 469 470 471 474 478 479 482 
483 484 486 487 488 489 491 492 494 496 498 500 70601 602 604 606 


32090 1 mal die Grenzen der Gewalten des Staates und der Kirche genau 


gezogen find. Nach Schluß der Debatte wird die Vornahme der zwei⸗ 
ten Leſung im Plennm beſchloſſen. Die Clericalen hatten die Ueber⸗ 
weiſung der ganzen Vorlage, Abgeordneter Stumm Ueberweiſung des 


540 541 dritten Abſchnittes (Eheſchließungserforderniſſe), der viele Unbilligkelten 


gegen die Familienrechte enthalte, an eine Commiſſion beantragt, 
Nächſte Sitzung Donnerstag. (Zweite Leſung des Ciollehegeſetzes.) 
Kaſſel, 12. Jan. Die kurfürſtliche Leiche wurde um 4 Uhr vom 
durch die Bahnhofſtraße nach dem Friedhofe gebracht. Vor 
die Kammerherren, der Hof 
marſchall des Kurfürſten und die Geiſtlachkeit. Dem Trauerwagen 
mit 8 Iſabellen folgten die Söhne des Kurfürſten, zahlreiche Staats⸗ 


609 612 64.615616 618 620 622.625 626 627 628 632 633 638 611 643 diener und Bürger. 


644 647 77251 256 257 259 261 262 268 269 271 272 276 279 280 281 
282 284 287 290 291 297 298 300 90652 653 655 656 657 660 662 


Paris, 12. Jan. „Havas“ geht die Nachricht von einer Pro⸗ 
(Fortſetzung in der zy heiten Beilage.) 


ans Land geſtiegen. 


A h : (Fortſetzung.) 

clamation Don Carlos zu, worin Carlos bedauert, daß ſein Vetter 
Alfons ſich dazu hergeben könne, ein Werkzeug der Revolution zu 
werden. Er (Carlos) wies die revolutionären Anerbietungen zurück; 
er ſei der alleinige Repräſentant. Die Proclamirung Alfonſo's öffne 
ihm die Pforten Madrids; er werde die Revolution unterdrücken und 
getreu ſeiner heiligen Miſſion die glorreiche Fahne aufpflanzen, welche 
das Symbol der ſtaatsrettenden Principien if. 

H. T.-B. Wien, 11. Januar. Die öſterreichiſchen Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften werden behufs Ermäßigung der drückenden Steuerlaſt dem 
Reichstage ein Memorandum über die Uebelſtände in der Steuerbe⸗ 
meſſung mittheilen. 

Die „Neue freie Preſſe“ reproducirt die Enthüllungen der „Semaine 
financière“ betreffend die Bildung eines ungar. Südbahnnetzes, ſowie 
die ſenſationelle Mittheilung, daß den in diesbezügliche Unterhandlun⸗ 
gen complicirten Finanzgruppen gleichzeitig die Gründung einer unga⸗ 


iſchen Nationalbank zugedacht ſei. 


Bern, 12. Januar. Der Verwaltungsrath der Gotthardtbabn 
beſchloß Einforderung der dritten Rentenzahlung von 20 pCt. auf 


Gotthardtbahnactien bis Ende März. 


Valencia, 11. Jan. Alfons iſt Nachmittags 2 Uhr in Grao, 
einem mehrere Meilen von der Stadt entfernten Hafenorte Valencia's, 
Der wärmſte Empfang wurde ihm dort bereitet. 

Valencia, 11. Jan. Der König wurde bei der Ankunft der 
Rhede in Valencia vom Commandanten des franzöſiſchen Aviſo, Viglie, 
begrüßt. Der König erwiderte herzlichſt, f 
dankte dem Commandanten für den ſympathiſchen Empfang in Mar⸗ 
ſeille. Der König geht morgen nach Sagunta und reiſt Mittwoch 
früh von Valencia ab. Eine Anzahl carliſtiſcher Ueberläufer find 
geſtern hier eingetroffen. 

Petersburg, 12. Jan. Demnächſt erfolgt die Publikation folgen: 
der Perſonalveränderungen: Der Generalgouverneur von Weſt⸗Sibi⸗ 
rien, Chruſtſchew, und die Geheimräthe Zablotski, Schanowski und 
Kornilow, der bisherige Kanzleichef des Miniſtercomite's, treten in den 
Reichsrath. Chruſtſchew wird erſetzt durch General Kasnakow, letzterer 
durch ſeinen Gehilfen, Staatsſecretär Kakhanow. . 

Newyork, 12. Jan. Ein großes Meeting unter Vorſitz des 
Mayor Ewaſts erklärte, die militäriſche Intervention in Louiſiana als 
verfaſſungswidrig, ſprach die Erwartung aus, die Bundesregierung 
werde das Verfahren der Republikaner in Louiſtana mißbilligen, und 
nahm eine Reſolution an, worin der Beſchluß des gleichen Meetings 
in St. Louis, deren Verhalten der Bundesregierung zuzuſtimmen, ge⸗ 
tadelt wird. Die Vertreter Pennſylvaniens proteſtirten energiſch gegen 
das Verfahren in Louiſtana. ö 

Waſhington, 12. Jan. Grant ſchob die Botſchaft über die 
Verhältniſſe in Louiſiana auf. Dem Vernehmen nach wurde der aus⸗ 
gearbeitete Entwurf wegen der zunehmenden Beſtürzung der Republi⸗ 
kaner und zur Vermeidung der Miniſterkriſis weſentlich modifieirt. 


Der Senator Schurz bezeichnete das Verfahren der Bundesregierung 


als verfaſſungswidrig. Boſton ſchloß ſich Newyork mit dem Proteſte 
gegen die Anwendung der Waffengewalt an. 


Telegraphiſche Privat- Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Hirschberg, 12. Jan. Der frühere Cameral Director des Grafen 

Schaffgotſch in Warmbrunn, von Berger, wurde wegen wiederholter 

Unterſchlagung ihm amtlich anvertrauter Gelder zu zwei Jahren Ge⸗ 

fängniß und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt. 
Nach Schluß der Redaction eingetroffen. 

H. T.-B. Berlin, 12. Januar. Sicherem Vernehmen zufolge empfing 
der hieſige ſpaniſche Geſandte aus Madrid die Anweiſung, zu erklären, 
die ſpaniſche Regierung ſei bereit, alle in der Guſtovaffaire entſtande⸗ 
nen Schaden zu tragen und jede mögliche Genugthuung zu geben. 

Wien, 12. Januar. Prozeß Ofenheim. Es folgt die Verhand⸗ 
lung über die Proviſton, welche Ofenheim von Fabrikanten angeboten 
wurde. Der Angeklagte geſteht zu, dieſelbe für die Geſellſchaft ange⸗ 
nommen zu haben, welche ihm darauf vom Verwaltungsrath als Re⸗ 
muneration zugebilligt worden ſei. 


Abend ⸗Poſt. 

Breslau, 12. Januar. [Bei dem Feſtbankette,] welches 
heute Abends zu Ehren des Geh. Juſtizraths, Gerichtsdirector Wachler 
ſtattfand, wurde folgendes, pon Mitgliedern der nationalliberalen und 
der Fortſchrittspartei des Reichstages abgeſandte Telegramm verleſen: 

„Ihrem hochverehrten Freunde Wachler, dem treuen Volksver⸗ 
treter, dem altbewährten Veteranen des Richterſtandes wünſchen wir 
auf das Herzlichſte Glück zum fünfzigjährigen Amts⸗Jubiläum.“ 

Forckenbeck. Bennigſen. Unruh. Hoverbeck. Löwe. Schulze⸗ 
Delitzſch. Kloz. Hagen. Bernuth. Stauffenberg. Lasker. 
Wehrenpfennig. Lorentzen. Römer. Weigel. Kirchmann. 
Bernhardi. Georgi. Tellkampf. Koch (Braunſchweig). Kreutz. 
Pariſtus. Dohrn. Rickert. Laporte. Thilenius. Roöͤnne. 
Hänel. Vallichs. Bockum⸗Dolffs. Michaelis. Graf Hacke. 
Saucken⸗Julienfelde. Jordan. Jacobi. Jüngken. Bähr (Kaſſel). 
Wachs. Buhl. Schröder (Königsberg). Diederichs. Neumann. 
Beughem. Valentin. Techow. Pahl. Gneiſt. Oppenheim. 
Weber. Allnoch. Stephani. Luny. Eberty. Saucken⸗Tar⸗ 
putſchen. Harnier. Wölfel. Marquardſen. Pogge (Strelitz). 
Bamberger. Weboͤky. Struckmann. Duncker. Miquel. Elben. 
Wagner (Altenburg). Becker (Oldenburg). Krieger. Benda. 
Putkammer (Frauſtadt). 1 Grobe. Putkammer (Sorau). 
22 appel. 


Tele iſche Courſe und Börſennachrichten. 
egraph 5 100 Telegr.⸗Bureau.) aid 
Berlin, 12. Januar, 11 Uhr — Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit: 
getien 415, 50. Staatsbahn 543, 50. Lombarden 227, 50. Rumänier —. 
mund. —. Laura — Disconto —. Geſchäftslos. 
n, 12. Januar, r inuten. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
lin, 12 0 5 Minuten. [Anf 8 C ſe.] Credit 


Berlin 112 Januar, 12 Uhr 25 Mi i i 
f n, 12. n. [Anfangs⸗Courſe.!] Credit: 
es 15, —. 1860er Loose 112, 50. Staatsbahn 543, 50. Lomdarden 


(gelber): ya 
pril- Mai 147, 50 


Defterr. Kaas a. M., 12. Jan. Nahmitt, 2 U. 20 M. Sg, So eh 


furter . do. 
Oſtd. Bank 86%. Schleſ. 


der Breslauer Zeitung. 


Marineminiſter Molins D 


4. nennt es blond gleich der Heldin einer Ba 


Berlin, 12. Januar. 


8 Ruhig. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 20 Minuten. 
Cours vom 12. j 11. Cours vom 12. 11. 
Oeſt. Credit⸗Actien 415, 50.416, — Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 87, —] 87, — 
Deit. Staatsbahn 544, — 543, —Laurahütte 126, 25! 129, 50 
Lombarden 228, — 228, —Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 61, — 61, — 
Schleſ. Bankverein 108, 25 108, — [Wien kurz 182, 80 182, 90 
Bresl. Discontobank 86, 50, 86, 75] Wien 2 Monat 181, 70! 181, 40 
Schlef. Vereiusbank 94, — 93, 500 Warſchau 8 Tage 282, 35, 282, 10 
Bresl. Wechslerbank 76, 75, 76, 75 Oeſterr. Noten 182, 90 183, 40 
do. Pr.⸗Wechslerb. 69, 69, 50 Ruß. Noten . 233, — 282, 50 
do. Maklerbank. 76, 60 76, 60 ! 
Zweite Depeſche, 3 Ubr 10 Min. 

4%proc preuß. Anl. —, — —, —Köln⸗Mindener . 117, 50,118, 50 
3 K prc. Staatsſchuld 91, — 91, —Galizier 110, — 110, — 
Poſener Pfandbriefe 94, 25 94, 25 Oſtdeurſche Bank 76, 75 76, 50 
Oeſterr. Silberrente 69, 20 69, 25 Disconto⸗ Comm. 167, — 168, — 
Oeſterr. Papierrente 64, 15 64, 100 Darmſtädter Credit 146, 60 146, 50 
Türk. 5 18651 Anl. 43, 50 43, 50 Dortmunder Union 30, 90 30,75 
talieniſche Anleihe 67, 551 67, 90 Kramſta --.: „ — 90, — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 69, 45) 69, 45 London lang. 20, 276 — 
Rum. Eif.⸗Obligat. 35, —| 35, 401 Paris kurz 81, 0 — 
Oberſchl. Litt. A. 146, — 146, 20 Moritzbütte 45, — 45, — 
Breslau⸗Freiburg 97, 70 97, 800 Waggoufabrik Linke 51, — 51, — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 114, 60 115, — Oppelner Cement —, — —,. — 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 115, 50) 115, 200 Ver. Br. Oelfabriken 60, - 60, — 
Berlin⸗Görlitzer . 70, 10) 70, 60 Schleſ. Centralbank 60, — 60, 25 
Bergiſch⸗Märkiſche 86, 20 86, 50 


Bei geringen Umſätzen wenig feſt, Internationale Werthe ſtagnirend, 
Bahnen mit geringen Ausnabmen niedriger, Banken anregungslos, Induſtrie⸗ 
Zisch 5 Bergw. niedriger, Renten⸗Looſe gut behauptet, Geld flüͤſſig. 
Scont 3 % %- 

Frankfuürt a. M., 12. Januar. [Anfangs ⸗Courſe.] Creditactien 207, 
50. Staatsbahn 271, 50. Lombarden 113, 50. Galizier —, —. Silber 
rente —. Papierrente —. Matt. 

Wien, 12. een n ee e.] Lebhaft. 


1 12. 11; 


Rente. 70, 25 70, 15] Staats;Citenbahrs 
National⸗Anlehen .. 75, 70 75, 65! Actien⸗Certificate . 298, 501298, 50 
1860er Logſe - 112, 50/113, 10, Lomb. Eiſenbahn .. 126, 75127, 50 
1864er Looſe. 141, 50141, 701 Londen 110, 60110, 60 
Credit⸗Actien 228, 501228, —Galizier 241, 75 242, 
Nordweſtbahn 149, 50149, 75 Unions bank 106, — 105, 25 
Nordbahn . 196, 50196, 75 Kaſſenſcheine 164, — 164. — 
Anglo 141, 50 41. 75 Napoleonsdoe . 8, 901 8, 90 
Franco 51, 75 52, 25 1Boden⸗Credi n e 
Paris, 12. Januar. [Anfangs⸗Courſe.] Zprocent. Rente 62, 30. 
Anleihe 1872 100, 47%. do. 1871 —, —. Italiener 66, 62%. Staats: 
bahn 671, 25. Lombarden 286, 25. Türken —, —. —. Felt 


Lon 
66%. Lombarden 11, 05. Amerikaner 103%. Türken 44, 15. — Wetter: 

egen. 
Newyork, 12. Januar. Abends 6 Uhr. [Schlußcourſe.] Gold⸗Agio 
1276. Wechſel auf London 4, 86. Bonds de 1885 % 118. 5 fun⸗ 
dirte Anleihe 114. Bonds de 1887 / 118%. Erie 29%. Baumwolle 
in Newport 15. do. in New⸗Orleans 14%. Raff. Petroleum in Newyork 


12%. Raff. Petroleum in Philadelphia 12%. Mehl 5, 15. Mais (old 
mixed) 98. Rother Frühjahrsweizen I, 24. Kaffee Rio 18%. Havanna⸗ 
Zucker 8. Getreidefracht 11. Schmalz (Marke Wilcox) 14. Speck 


(ſbort clear) 10%. 

Berlin, 12. Jan. [Shluß-Bericht.] Weizen niedriger, Januar —. 
April Mai 182, 50. Mai⸗Juni 183, 50. Roggen flau, Januar 153, — April⸗ 

ai 146, Mai⸗Juni 144, 50. Rüböl matt, Januar 54, —. April⸗ 
Mai 55, 50. Mai + Juni 56, 10. Spiritus matt, Januar 55, 40. 
April⸗Mai 57, 20. Juni⸗Juli 58, 60. Hafer Januar 175. April⸗Mai 170, 50. 

Köln, 12. ma Getreidemarkt) (Schluß⸗Bericht.) Weizen flau, 
März 20, 50, Mai 20, 25. Roggen flau, März 15, 15. Mai 14, 85. 
Rüböl matt, loco 29, 50, Mai 30, 40, Octbr. 31, 60. 

Hamburg, 12. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
(Termin⸗Tendenz) flau, Januar 190, April⸗Mai 186. Roggen (Ter⸗ 
min⸗Tendenz) matt, Januar 158, April⸗Mai 149, —. Rüböl matt, loco 56, 
Mai 57. Spiritus fleblos, Januar 44, Februar⸗März 44, April: 


Mai 45%. — Wetter: Nebel. 

Parks. 12. Januar. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) Mehl 
Januar 53, 25, pr. Februar 53, 25, pr. März⸗April 53, 50, pr. Mai⸗Auguſt 
55, —. Ruhig. Weizen Januar 25, 25, Februar 25, 25, pr. März⸗April 25, 
25. pr. Mai⸗Auguſt 26, — Feſt. Spiritus pr. Januar 52, 75, pr. Mai: 
Auguſt 55, 25. Behauptet. — Wetter: Schön. 

Stettin, 12. Januar. (Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: flau. 
per Januar —, —, per April⸗Mai 185, 50, per Mai Juni 187, —. Roggen: 

au, per Januar 154, —. per April⸗Mai 146, per Mai⸗Juni 143, —. 
üböl: per Januar 52, —, per April⸗Mai 54, —. Spiritus: unverändert, 
loco 54, —, per Januar 54, 06, per April⸗Mai 58, —, Juni⸗Juli 59, 
03. Petroleum: per Januar 13. Rübſen per Januar —. 


Frankfurt a. M., 12. Jan, Abends. — Uhr — Min. [Abend börſe.)] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 207, 75. Oeſterreichiſch⸗ 
franz. Staatsbahn 271, 75. Lombarden 113, 75. Silberrente 69, 12. 1860er 
Looſe 113, —. Galizier 220, —. Eliſabethbahn —. Ungarlooſe —. 
—. Provinzialdiscont —, —. Spanier 23, 31. Darmſtädter — Bas 
pierrente —. Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, — 
Effectenbankt —. Creditactien —. Raaberlooſe Meiningerlooſe —. 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. — —. 
— Feſt. 

Hamburg, 12. Januar, Abends 8 Uhr 50 Minuten. [A bendbörſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Zig.) Oeſterreichiſche Silberrente —, —. Ameri⸗ 
kaner Italiener —. Lombarden 283, 50. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien 207, 50. Oeſterreichiſche Staatsbahn 679, —. Oeſterreichiſche Nord: 
weſtbahn —. Anglo⸗deutſche Bank — —. Hamb. Commerz⸗ u. Disc. —. 
Rhein Eiſenb.⸗St.⸗Actien —, —. Verg.⸗Märkiſche —, —. Köln⸗Mindener —, 
—. Laurahütte 125, 50. Dortmunder Union —, — Spanier 11%. 
1860er Looſe —, —. Total geſchäftslos. Glasgow 74, 9. 

Paris, 12. Januar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. ⸗ 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 62, 10. Neueſte öpct. Anleihe 1872 100, 
32. do. 871 —, —. Ital. 5pet. Rente 66. 25. do. Tabaks⸗Actien —, — 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 667, 50. Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 282, 50. do. Prioritäten 
245, —. Türken de 1865 42, 95. do. de 1869 287, —. Türkenlooſe 
123, 25. Feſt. 

London, 12. Januar, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols 92,07. Italien. öpCt. Rente 667. Lombarden 111. SpCt. 
Ruſſen de 1871 100. dio. de 1872 99%. Silber 57%. Türk. Anleihe de 
1865 45, 01. EpCt. Türken de 1869 55%. 6pCt. Vereinigt. St. per 1882 
103%. Silberrente 677. Papierrente 63%, Berlin 20, 72. Hamburg 
3 Monat 20, 72. Frankfurt a. M. 20, 72. Wien 11, 35. Paris 15, 45. 
Petersburg 32½. Platzdiscont — pCt. — 


—. 


*I Deutſche Rundſchau.] Von dem zweiten Hefte der „Deutſchen 
Rundſchau“, welche Paul Heyſe's Novelle: „Nering“, Lasker 3 Aufſatz: „Ueber 
Anlagen und Steen d und H. Heine's Jugendbriefe enthält, befindet ſich 
bereits ein vierter Abdruck unter der Preſſe — in der deutſchen pexio⸗ 
diſchen Literatur gewiß ein ſehr ſeltener Fall. Auch von dem dritten Heft 
genannter Zeilſchrift iſt bereits ein zweiter Abdruck erſchienen. 


[Das Pilſener Bier!, das ſich auch in Breslau ſehr gut eingebürgert 

hat, wird in einem franzöſiſchen Blatte e e ritiſirt: „Man 

ade, leicht wie das Gewiſſen eines 

Diplomaten, glänzend wie die Verſprechungen eines nzminiſters und 

ſchäumend wie eine Rede Lorgeril's (der in der Aſſemblée ſehr heftig zu 
peroriren pflegt).“ 


* — — 


n 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß das Königl. Preußiſche 
Haupt⸗Bank⸗Directorium den Discont auf 5% und den Lombardzins⸗ 
fuß für Darlehne auf Effecten, Wechſel und Waaren auf 6%, er⸗ 
mäßigt hat. Für Darlehne auf Gold und Silber in Münzen und 
Barren iſt der Zinsfuß 5%. 

Breslau, den 12. Januar 1875. 

Die Handelskammer. 


[1237] 


Verein „Breslauer Preſſe“ 


Heute Mittwoch, den 13. Januar, Abends 8% Uhr: General⸗Verſamm⸗ 
lung im Vereinslocale. 
Tagesordnung: 1) Rechnungslegung. 


2) Wahl des Vorſtandes. r 
3) Beſprechung über einen Feſtabend für die Mitglieder 
des Vereins und ihre Familien. 
Der Vorſtand. 
* * " 
Für den Aſyl⸗Verein für Obdachloſe 
ſind ſeit unſerer letzten Anzeige ferner bei der Hauptkaſſe eingegangen: 
I. Einmalige Beiträge: 
a C. H. durch Banquier M. Cohn 50 Thaler. Von der Normal⸗Zeitung 
23 Thlr. 20 Sgr. „Im Ueberzieher gefunden“ durch Jul. Halnauer 28 Sgr. 


Von der Expedition der Breslauer Zeitung 10 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf. Ertrag 
eines von Fräulein v. Meichsner veranſtalteten Concerts 68 Thaler 20 Sgr. 
6 Pf. Durch einen Vergleich in Sachen Maluche wider Faſch 1 Thlr. Durch 
einen Vergleich in Sachen Hanslich wider Franz 1 Thaler. Dr. Lesko in 
Conſtantinopel (2 Ducaten) 6 Thaler. 12 Sgr. Ungenannt durch Banquier 
M. Cohn 75 Thaler. Von der Expedition der Breslauer Zeitung 14 Thaler 
15 Sgr. 6 Pf. Von dem Vorſtand der conſtitutionellen Bürger⸗Reſſource 
300 Thlr. Von der humoriſtiſchen Muſik⸗Geſellſchaft „Bratſche“ 20 Thaler. 
Sühnbuße aus der Sache Nr. 239 des ſchiedsamtlichen Protokollbuchs des 
Bezirks Gabitz durch Schiedsmann Franz Philipp 2 Thaler. Von Schieds⸗ 
mann Caya in der Koch⸗Schäpe ' ſchen Sache 1 Thlr. 15 Sgr. Von Schieds⸗ 
mann E. Rückert in der Hausfelder⸗Roßteutſcher'ſchen Sache 1 Thaler. Von 
Schiedsmann C. Littmann in der Cordocus⸗Schneider'ſchen Sache 1 Thaler. 
gras von Nagzmer auf Matzdorf 1 Thlr. Von der Expedition der Breslauer 
Zeitung 18 Thlr. 7 Sgr. Frau Schulvorſteher Paſtor Lindner 2 Thlr. Frau 
Caroline Hahn durch Herm. Hainauer 3 Thlr. 10 Sgr. Von der Expedition 
der Breslauer Zeitung 1 Thaler. Ungenannt durch Banquier H. Schweitzer 
100 Tolr. Hälfte des Ertrages von dem durch J. Hirſchberg beranſtalteten 
Wohlthätigkeits⸗Concert 22 Thlr. 15 Sgr. Sühnbuße in Sachen Kloſe wider 
Harraſchke durch Schiedsmann A. Feustel 2 Thaler. Vom Bezirks⸗Verein 
Deutſcher Ingenieure 3 Thlr. 2 Sgr. 
II. Jährliche Beiträge. 

Kaufmann F. Köbner 10 Thlr. Kaufmann Franz Darré 2 Thlr. Kauf⸗ 
mann Otto Schiedewitz 2 Thlr. Kaufmann Siegmund Sachs 2 Thlr. Kauf⸗ 
ann Lichtenberg 5 Thlr. Stadtgerichtsrath Klette 2 Taler. Director der 
Makler⸗Vereinsbank B. Neumann 5 Thlr. Oscar Freund 5 Thlr. Moritz 
Goldſtand 2 Thaler. Alfred Seckel 2 Thaler. Johann Althoͤft 2 Thaler. 
Sochaczewsky 2 Thlr. Lithograph Lilienfeld 2 Thaler. 

Weitere Beiträge werden außer von dem Unterzeichneten entgegengenommen 
von Herren Gebr. Guttentag, E. Heimann, Oppenheim & Schweitzer, 
Buchhandlung Hainauer, ſowie von den Expeditionen der Schleſiſchen, 
Breslauer Zeitung, Breslauer Morgen⸗Zeitung und Schleſiſchen Preſſe. 

Breslau, den 9. Januar 1875. 

Der Schatzmeiſter. 1211] 
" Fromberg. 0 


Wauſteine 


zum Glockenthurmbau in Sohrau 
haben wir vom 22. Decbr. pr. bis 10. Januar c. erhalten: 

a) in baarem Gelde: von Herrn Rentmeiſter Müller in Woſchezütz 1 Thlr., 
von dem Geſangverein in Sohrau als Einnahme⸗Betrag eines Concerts nach 
Abzug der Koſten 17 Thlr. 27 Sgr. 2 Pf.; aus Suſſetz, Kr. Pleß, von dem 
Ackerbauer Johann Tymon 1 Thlr., von dem Ackerbauer Joſeph Mach 1 Thlr., 
von der Frau Aderbauer Marianne Mach 1 Thlr., von dem Ackerbauer Jo⸗ 
hann Sikora 1 Thlr., von dem Ackerbauer Paul Jurzica 20 Sgr., von dem 
Ackerbauer Johann Pojda 10 Sgr., von dem Ackerbauer Georg Lux 1 Thlr., 
von dem Häusler Johann Kania 1 Thlr., von dem Häusler Johann Moczala 
15 Sgr., von der Häusler⸗Witiwe Eva Sikora 5 Sgr., von dem Einlieger 
Georg Przywara 10 Sgr., von dem Amtsdiener Johann Berger 10 Sgr., 
von der Wittwe Marianne Mrozik 2 Sgr.; aus Krier, Kr. Pleß: von dem 
Gärtner Joſeph Wollner 1 Thlr., von dem Gärtner Johann Moczala 10 Sgr., 
von dem Gärtner Matthias Mrozik 10 Sgr., von dem Ackerbauer Georg 
Schindera 11 Sgr. 6 Pf., von dem Häusler Georg Zrembor 5 Sgr., von 
dem Häusler Joſeph Wolnarek 5 Sgr., von dem Häusler Michael Woitas 
5 Sgr., von dem Häusler Georg Mrozik 10 Sgr., von Catharina Mrozik 
3 Sgr., von Suſanna Mrozik 2 Sgr. 6 Pf., von der Wittwe Marianne Zabka 
5 Sgr., von der Wittwe Suſanna Jaworska 5 Sgr., von dem Einlieger Jo⸗ 
bann Maczala 2 Sgr. 6 Pf.; aus Riegersdorf, Kr. Pleß: von dem Häusler 
Paul Kurdziéj 1 Thlr., von dem Häusler Andreas Jaſchek 1 Thlr., von dem 
Häusler Jacob Bujok 15 Sgr.; 

b) für verkaufte Looſe: von dem Frauen⸗Comite 27 Thlr. 20 Sgr.; 

e) in Verlooſungs⸗Gegenſtänden: von Frau Kreisgerichts⸗Rath Böniſch 

in Pleß, von Herrn Gutsbeſ. Lieut Fordan aus Nieder⸗Marklowig. 
Wir beſcheinigen hierdurch den Empfang dieſer Liebesgaben mit dem berz⸗ 
lichſten Danke und Wunſche: Gott wolle Allen, welche uns bauen helfen, 
ein reicher Helfer und Vergelter ſein! 1169 

Sohrau OS., den 10. Januar 1875. 

ann Der evang. Gemeinde⸗Kirchenrath. 
Heinrich. E. Bar. v. Durant. A. v. Lekow. Nitſchke. Wenge. 


O Münſterberg, den 9. Januar. In Nr. 5 der „Schleſiſchen Volks⸗ 
zeitung“, in dem Referat aus Münſterberg: „Abgang der Schulſchweſtern“, 
gedenkt der § b.⸗Correſpondent auch der Lehrer an der katholiſchen Knahen⸗ 
ſchule in einer Weiſe, wodurch dieſelben vor der Oeffentlichkeit blosgeſtellt 
und in ihrem amtlichen Wirken verdächtigt werden. Wie der Herr § b. ⸗Cor⸗ 
reſpondent anführt, hätte Herr Pfarrer Kliem in der Abſchiedsrede des treuen, 
elfjäbrigen, opfermutbigen Wirkens der Schweſtern erwähnt und ihnen feinen 
Dank ausgeſprochen für ihre außerordentlichen Leiſtungen, durch welche ſie 
ſogar die männlichen Lehrer weit überflügelt hätten. Ob bei der Ueberflüge⸗ 
lung der geiſtliche Schulpräfect mit inbegriffen ſei, iſt nicht genau gejagt, doch 
möglich wäre es. Die Lebrer der Knabenſchule proteſtiren gegen eine ſolche 
dreiſte Behauptung und Verdächtigung. Sie berufen fi auf die ihnen bei 
den Oſterprüfungen zu Theil gewordene Anerkennung. Auch iſt es den 
Lehrern nie unbekannt geblieben, in welcher Weiſe die Schulſchweſtern unter⸗ 
richten und wie weit ihre Leiſtungen gehen. Keiner konnte ſichs verſagen, 
bei den jährlichen Prüfungen zu erſcheinen und die viel gerübmten Leistungen 
zu bewundern. Man ſah bei a Gelegenheit vieles, was man anderswo 
auch fiebt, dagegen aber auch vieles, was man nicht überall ſieht. Die hie⸗ 
ſigen Schulſchweſtern lochen mit demſelben Waſſer, wie andere Leute; mit⸗ 
unter etwas mehr trübe. Wenn Herr Pfarrer Kliem von ihren Leiſtungen 
fo viel Rühmens macht und die, Knabenlehrer fo abſichtlich zurückſetzt, fo zeigt 
das ſeinerſeits eine große Taktloſigkeit und nicht beſonderes Wohlwollen 
gegenüber den Lehrern. Kein Wunder, wenn ſich die Lehrer in ſolchen Ver⸗ 
bältniffen unwohl fühlen! — Die Schweſtern find nun fort — und auch nicht; 
denn 2 amtiren zwar nicht mehr öffentlich, wohnen aber noch im Schulge⸗ 
bäude und zwei der hieſigen ſind jetzt als weltliche Lehrerinnen eingetreten: 
die andern 3 ſind von auswärts. Daß man beim Abſchiede jo große Lamen⸗ 
tationen gemacht, war nicht nöthig, denn im Grunde genommen beißt es 
jetzt wie früher: „Es bleibt alles beim Alten.“ — Trotzdem die Communal⸗ 
ſteuer um 75 Procent erhöht iſt, iſt es den Münſterberger Lehrern bis heut 
nicht gelungen, ihre Gehälter den Zeitverhältniſſen entſprechend aufgebeſſert 
zu ſeben. Es bleibt auch hierin immer wieder „beim Alten“. Möchten doch 
die Väter der Staot den Elementarlehrern endlich einmal gerecht werden und 
ihnen nicht länger mehr vorenthalten, was man andern ſchon längſt in 
größter Bereitwilligkeit gewährt hat, [1169] 

Die Lehrer der katholiſchen Knabenſchule. 
J. A.: Gebel. 


Die . von A. Gonſchior, Weidenſtraße Nr. 22, verkauft 
Specereiwgaren, Cigarren, Wein, Liqueure im Einzelnen zu den billigften 
Engrospreiſen, und werden Händler, Gaſtwirthe und größere Conſumenten 
darauf aufmerkſam gemacht. [704] 


Durch die Geburt eines munteren 

Knaben wurden hocherfreut: 174] 
Julius Singer und Frau, 
Noſalie, geb. Leipziger. 

Neiſſe, den 11. Januar 1875. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Die glückliche Geburt eines munte⸗ 
ren Mädchens zeigen ergebenſt an 
1164 Reimann und Frau. 

Guttentag, den 11. Januar 1875. 


Heut früh ½1 Uhr verſchied fanft 
mein innigſtgeliebtes Weib arie, 
geb. Nowag, welches Verwandten, 
theilnehmenden Freunden und Bes 
kannten hiermit ergebenſt anzeigt. 

Breslau, den 12. Januar 1875. 


1553] RN. Beier, Maurermeiſter. 
Beerdigung: Freitag Nachmittag 


3 Uhr vom Trauerhauſe aus. 


Allen Freunden die ſchmerzliche An⸗ 
eige, daß unſere geliebte Gattin, 


utter, Schwiegermutter und Groß⸗ 


mutter, Auguſte Wolter, geb. Lück, 
nach ſchweren Leiden durch den heute 
Nachmittag 2 Uhr erfolgten Tod uns 
entriſſen worden iſt. 

Breslau, den 12. Januar 1875. 
[560] Die Hinterbliebenen. 
Statt beſonderer Meldung. 

Heut Nacht 11 Uhr verſchied am 
Gehirnſchlage meine gute Mutter, 
die verwittwete Frau Hofräthin 


Milhelmine Ziſch, 


im 76. Lebensjahre, was ich Freunden 
und Verwandten gleichzeitig im Namen 
der Hinterbliebenen hiermit ergebenſt 
anzeige. (540) 
Breslau, den 12. Januar 1875. 
Kaufmann Emil Ziſch. 
Die Beerdigung findet Freitag, 
Morgens 9 Uhr, auf dem neuen Maria 
Magdalenen⸗Kirchhofe ſtatt. 


Heute Morgen 1½ Uhr verſchied 
nach ſchweren Leiden unſer geliebter 
Gatte, Bruder, Onkel, Schwiegerſohn 
und Schwager, der Partikulier 


Herrmann Hetzold. 


Dies zeigen ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung um ſtille Theilnahme bittend an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 12. Januar 1875. 

Die Beerdigung findet Freitag den 
15. d. Nachmittags 2% Uhr auf dem 
neuen reformirten Kirchhofe ſtatt. 

Trauerhaus: Ohlau⸗Ufer 7. [548] 


Verſpätet. [565] 
Zoded- Anzeige. \ 
Heut früh entſchlief ſanft plötzlich 
am Lungenſchlage mein theurer guter 
Gatte, Vater von ſechs unmündigen 
Kindern. Tiefbetrübt widme ich dieſe 
Anzeige allen Freunden und Ver⸗ 
wandten mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme. 
Zülz, den 9. Januar 1875. 
Bertha, verw. Gutfreund, 
geb. Schwartz. 


Am 8. d. M. entiſchlief nach zwei: 
tägigem Krankenlager die verw. Frau 
Charlotte Noth, geb. Wolff, in 
ihrem 85. Lebensjahre, an Alters⸗ 
ſchwäche, welches wir allen Verwandten 
und Bekannten hiermit tiefbetrübt, 
um ſtille Theilnahme bittend, anzeigen. 

Königshütte, im Januar 1875. 

1170] Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. [176] 
Statt jeder beſonderen Meldung 
zeigen wir hiermit tieferſchüttert an, 
daß ein plötzlicher Tod heute früh 
61, Uhr das Leben unſerer theuren 
Mutter, Schweſter und Schwieger⸗ 
mutter, der verw. 1 8 Schloßverwal⸗ 
ter Pauline Biehler, geb. Mattern, 
beendet hat. 
Sibyllenort, den 11. Januar 1875. 
Die Hinterbliebenen. 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte: Miſſions⸗Inſpector Hr. 
Prediger Kratzenſtein in Berlin mit 
Fräul. Eliſabeth Sauberzweig in Bage⸗ 
mühl. Hauptmann und Batterie⸗Chef 
im 1. Garde: Feld: Art. Regmt. Herr 
v. Briefen mit Fräul. Martha Schultz 
von Dratzig in Kaltwaſſer. 
Verbunden: Pr.⸗Lieut. im 4. 
Oberſchleſ. Inf.⸗Regmt. Nr. 63 Herr 
v. Leutſch mit Fräul. Clara Golmick 
in Berlin. 
Geburten: Eine Tochter: dem 
Rittmeiſter u. Esc.⸗Chef im Küraſſier⸗ 
Regiment Königin Hrn. v. Hellermann 


in Paſewalk. 


Todesfälle: Verw. Frau Major 
v. Unruhe in Guben. Frau Major 
v. Borcke in Kanckelfitz. gau u. 
Comp. Chef im 6. Oſtpr. Inf.⸗Regt. 
Nr. 43 Herr Lauterbach in Königsberg. 
Frau Major v. Franſecky in Düſſeldorf. 


Daukſagung. 
ı Für die große, innige Theilnahme 
ſagen die Unterzeichneten hiermit 
ihren tiefgefühlteſten Dank. [1220] 
Breslau, den 11. Januar 1875. 
Franz Trödel. 
Paul Nifke. 


worden, daß wir nicht vermögen, für 
dieſelben einzeln zu danken. 

Es ſei uns daher geſtattet, auf 
dieſem Wege unſerem herzlichſten Dank 
Ausdruck zu geben. 65] 

Gogolin, den 10. Januar 1875. 

J. Stern und Frau. 


rchesterverein. 


Der Verkauf der Abonnement- 
Btllets für den 2. Cyelus wird 
Donnerstag, den 14. e., geschlossen. 


Stadt-Theater. 


Mittwoch, den 13. Jan. 1 70 un 
letztes Auftreten des Fräul, Ctelka 
Bo ör vor ihrem Urlaub nach Wien. 
„Ballet Divertiſſement.“ Vorher 
zum 2. Male: „Ein Vater auf 
Kündigung.“ Luſtſpiel in 4 Akten 
von Carl Rudolf. 

Donnerstag, den 14. Jan. „Nomen 

und Julie.“ Trauerſpiel in 5 Akten 

von W. Shakeſpeare, für die Bühne 
eingerichtet von C. A. Weſt. 


Thalia - Theater. 


Donnerstag, den 14. Januar. „Die 
Schwätzerin von Saragoſſa.“ Ko⸗ 
miſche Operette in 2 Akten nach dem 
Franzöſiſchen von Carl Treumann. 
Muſik von J. Offenbach. Hierauf: 


„Die Kunſt * zu werden.“ 
Liederſpiel in 1 Akt von Ferdinand 
Gumbert. 226 


Lobe-Theater 


Mittwoch. „Mamſell Angot. 

Donnerstag. „Ein Erfolg.“ „Ein 
moderner Naſir⸗Salon. [1227] 

Verein A. 14. I. 61%. R. 
A. II. 


Volkswirthſchaftlicher 2 105 
Mittwoch, den 13. c., Abends 8 Uhr 
in der neuen Börſe (Eingang vom 
Garten aus) Dr. Eras über: Arbeiter⸗ 
Kampf u. Widerſtands⸗Vereinigungen. 
Gäſte, welche Theil zu nehmen wün⸗ 
ſchen, belieben ſich an Herrn B. W. 
Grüttner, Ring 8, zu wenden. 
Nordweſtlicher Bezirksverein der 
inneren Stadt. Mittwoch, den 13. 
Januar, Abds. 8 Uhr, im obern Saale 
des Cafe restaurant: General-Ber- 


ſammlung. [1217) Der Vorftand. | vammmmez 


Tertulia espanola 


Miercoles a las ocho de la noche, !ß 
Hosteria de Labuske, Ohlauerstr. 79. |} 


Mit dem 1. Februar er. bin ich an 
das Stadt⸗Gericht zu Breslau verſetzt 
und ſuche einen Bureau⸗Vorſteher. 

Koſten, den 9. Januar 1875. 


W. Geissler, 


[517] Rechts⸗Anwalt und Notar. 


Unſer Reiſender 
Herr Berthold Noſenthal 
it ſeit dem 19. December 18/4 aus 
unſerem Geſchäfte N 8 
[547] Herz Lewy & Söhne. 


Zelt⸗Garten. 


Heute: 


Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


Auftreten 
des amerikaniſchen Equilibriſten 


Mr. Sextilllan 
der engl. Chanfonet-Sängerin 
Miss Barry. 


Im Tunnel Concert 
der Leipziger Quartett- und 
Couplet-Sänger 
Herren Heinig, Eyle, Stahlheuer, 
Gipner, Selow und Hanke. 

Anfang 7% Uhr. [1176] 
Entree a Perſon 5 Sgr. . A 


Breslauer Actien⸗ 
Bier⸗Brauerei. 
Großes 
Doppel⸗Concert 


von der Kapelle des Herrn F. Langer 
und den Leipziger Coupletſängern 
Herren Metz, Neumann, Aſcher, 
Schreyer, Hoffmann. 
Zur Aufführung kommt u. A.: 
9 Getränke, komiſche 
cene. 


Die 4 polniſchen en Duodlibet. |R 


Zum 1 
Karle, 
za Hutt! 
Die Polka die is gutt. 
Quartett nach der beliebten Polla 
Prima vista von Heyer. 
Anfang 7 Uhr. [1221] 
Entree: Herren & 3 Sgr. 
Damen und Kinder à 2% Sgr. 


Simmenauer Garten, 
Neue Taſchenſtr. 31. 
Täglich: 


Concert 


der Braunſchweiger Coupletſänger⸗ 
Geſellſchaft g 


aft. 
Anfang 7½ Uhr. [1223] 
Entree & Perſon 2% Sgr. 


Im großen Ball⸗Saale 
des Schießwerder's. 


Heute Mittwoch, den 13. Januar: 


Großer Ball. 


Um 11 Uhr: Polonaiſe mit bril ⸗ 
lantem Knall⸗Bonbon⸗Negen. 
Anfang des Balles 8 Uhr. 
Entree an der Kaſſe 6 Sgr. 
Vorher Billets à 4 Sgr. in den be⸗ 
kannten Commanditen. 
Omnibusfaͤhrt beſtens beſorgt. 


. ale: 
halt' mer mal 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Vom 1. Januar c. ab it zum Schleſiſch Mitteldeutſch⸗Elſaß⸗Lothrin⸗ 
giſchen Verband⸗Tarif vom 20. October 1873 ein Nachtrag IX. mit Tarif⸗ 
Abänderungen in Kraft getreten, und iſt bei bieſiger Stationskaſſe ſowie auf 
den Verbandſtationen zu haben. : [1236] 

Breslau, den 9. Januar 1875. 


Königliche Direction. 


Bekanntmachung. 
Submiſſion auf Telegraphenſtangen. 


Die Lieferung von 6000 ungeſchälten kiefernen Telegraphenſtangen für 
den Telegraphen⸗Directions⸗Bezirk Breslau ſoll an den Mindeſtfordernden 
übergeben werden und zwar: 

a. 80 Stück von 10 M. Länge 
b. 5500 7 * „ n ” [7 57 
C. 420 [77 ww. 7 ” ” . ” 7 7 ” do. 

Dieſe Stangen ſollen auf Koſten der Telegraphen⸗Verwaltung in einer 
von ihr in der Nähe des Waldreviers, aus welchem die Stangen entnommen 
werden, zu errichtenden Imprägnir⸗Anſtalt mit Kupfer⸗Vitriol & la Boucherie 
imprägnirt werden. & 

Den circa 1 Hektar großen Platz dazu hat der Lieferant unentgeltlich 
herzugeben. 3 

Derſelbe muß eine leichte An⸗ und Abfuhr geſtatten, möglichſt eben fein 
und reines möglichſt fließendes Waſſer reichhaltig in der Nähe haben. 

Die näheren Bedingungen ſind in der Regiſtratur der Unterzeichneten 
ek und können auch gegen Erſtattung der Copialien bezogen werden. 

Verſiegelte Offerten mit der Bezeichnung: 

„Submiſſion auf Lieferung von Telegraphenſtangen für die Telegraphen⸗ 
Direction zu Breslau“ 
ſind bis zum 5. Februar cr., 12 Ubr Mittags an die unterzeichnete Direction 
portofrei einzufenden, an welchem Termine die Eröffnung der eingegangenen 
Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten erfolgen wird. 

Offerten, welche ſpäter eingehen oder den geſtellten Bedingungen nicht 
entſprechen, bleiben unberückſichtigt. 

Die Auswahl unter den Submittenten, welche 14 Tage an ihr Gebot 
gebunden bleiben, wird vorbehalten. [184] 

Breslau, den 10. Januar 1875. 


Kaiſerliche Telegraphe 


TERN SEN 


u ohne Rinde am Zopfende 1544 Cm. ſtark, 
do. 


1:-Direction. 


Eh 


Sreiburger 
Königlich N Kiederländiiher | 


Circus Oscar Carré. 


Mittwoch den 13. Januar, Abends 7 Uhr: 
Brillante Vorſtellung = 


f mit ausgewähltem Programm. 
. : N von 7 in Freiheit 
U. A.: Hippologiſche Tableaux vn denden 
Schulpferden, vorgeführt durch den Director Gsear Carré. 
if) Hierbei erlaube mir ganz ergebenſt zu bemerken, daß es mir 
durch jahrelange Mühe und barte Arbeit geglückt iſt, durch dieſe Vor⸗ 
führung in der That ein Non plus ultra von in Frriheit 
dreſſirten Schulpferden zur Anſchauung bringen zu können. Nicht 
allein, daß jedes der 7 Pferde auf ſeinen Namen hören und dem get 
benen Befehle Folgen geben wird, iſt auch jedes in einer anderen Weiſe 
dreſſirt. Man hat zwar in verſchiedenen Cirquen eine Nachahmung 
dieſer Tableaux verſucht, glaube mir aber ſchmeicheln zu können, daß 
dieſelben niemals in ſolcher Vollkommenheit zur Vorſtellung gebracht 
wurden. 1129 i 
5 Das Schulpferd Szabernik, geritten vom Director. Große aka⸗ 
demiſche Voltige in Verbindung mit Saltomortalesſprüngen 
über 6 Pferde vom geſammten Herrenperſonale. Auftreten der Damen: 9 
Frl. Price, Frl. Noſa, Frl. Elife ꝛc. 
Morgen und folgende Tage Abends 7 Uhr: Große Vorſtellung. 


Oscar Carré, Director. 


Handlungsdiener. 
Abends 8 Uhr, 


5 im Hörſaale des Inſtituts⸗Gebäudes, Schubbrücke Nr. 50, 2 Treppen. . 


774) 


Vortrag des Herrn Dr. Mather: 
„Ueber Verkehrsweſen im Alterthum“. 


5 Wir hoſſen auf zahlreiche Betheiligung und bemerken, daß Gäſte 
eingeführt werden können. 1222] 


Der Vorſtand. s 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut. 
Heute Abend 8% Uhr, im Inſtituts⸗Gebäude: 

Vortrag des Herrn Prof. Dr. Körber: [1238] 

ueber die Nordpol⸗Expeditionen. "ug 


4 Se N SD = > 
Wohlfeiles Kochbuch. 
In allen Buchhandlungen zu haben: 
a Die Köchin aus eigener Erfahrung 
— u 0er Allgemeines Nochbnch für bürgerliche Hanshallungen, 
— von Carolint Baumann. 
Nach der neuen Maaß und Gewichtsordnung 
verb. Aufl. Eleg. geb. Preis 1 50 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


2 Deiterreicher, 


rer Angaben. 


Aufruf. 
Der Colporteur Oscar 
Siewerth wird gebeten, 
ſeinen Aufenthalt ſogleich ſeiner 
Mutter anzuzeigen. [166] 
Schrimm, Prov. Poſen. 
Siewerth. 
Welche Wege empfehlen ih, um 
der evangeliſchen Kirche zur 
Verbeſſerung ihrer äußeren Lage 
eine einheitliche und geordnete 
Verwaltung zu geben und die 
vielen Urſachen des Widerwil⸗ 
lens ihrer Glieder zu beſeitigen? 
Von P. Beſſert, e 


Arnsdorf 


Preis 50 Pf. 

Obige Schrift iſt für jeden Abgeord⸗ 
neten zur Provinzialſynode, als auch 
für jedes Mitglied der Kirchengemeinde⸗ 
vertretung wichtig und wird nicht ver⸗ 
fehlen, die höchſte Aufmertſamkeit zu 
erregen. Zu beziehen durch jede Buch⸗ 
handlung, als auch gegen freo. Ein: 
ſendung des Betrages durch S 
Wollmann's Verlag, Görlitz. 


Waſſer⸗Transport⸗ 
Verſicherungs⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft der deutſchen 
Stromſchiffer. 


Die Actionäre unſerer Geſellſchaft 
werden hiermit zu der am 


| Dinstag, 
den 2. Februar 1875, 


Mittags 12 Uhr, 


im Mehlhauſe, 
Cantianſtraße Nr. 8, 


ſtalfindenden [1231] 


dritten ordentlichen 
General⸗-Verſammlung 


eingeladen. 


Tagesordnung. 


N) Vortrag der Gefchäftsberichts. 

2) Rechnungslegung und Beſchluß⸗ 
faflung über Ertheilung der 
Decharge. 

Wahl eines neuen Auſſichtsraths⸗ 
Mitgliedes. 

Aenderung der SS 9 und 25 des 
Statuts. 


3 


— 


4 


— 


5) 


Belohnung. N 


In der vergangenen Na 


mittelſt Eiabruchs hierſelbſt ge⸗ 


ſtohlen worden: 0 

1) 6 Stück 5procentige Schleſiſche 
Boden ⸗Credit-⸗Actien⸗Pfand⸗ 
briefe & 500 Thlr.: Nr. 688. 
689. 1437. 1758. 1759. 1760. 
nebſt Coupons vom 1. Jan. 1875. 
1000 Thaler baar, theils in 
Gold, Silber und Papier, dar⸗ 
unter 150 Thlr. in 10: und 20. 
Markſtücken, 1 neue preußiſche 
Banknote » 100 Thlr. und eine 
ſächſiſche Banknote à 100 Thlr. 
Eine kleine goldene Damenuhr 
mit goldenem Kreuz, auf der 
Rückseite der Uhr V. C. gravirt. 
Verſchiedene alte Münzen, 
darunter 1 Thlr. mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Bavaria“ und auf dem: 


ſelben das n 8 
30 


geprägt. 12 


Demjenigen, welcher uns über den] 


Verbleib des geſtohlenen Geldes c., 
ſoſoie über den Dieb 2 
eben vermag, ſichern wir obige Be⸗ 
obnung zu. 

Oppeln, den 10. Januar 1875. 


Die Stadt⸗Polizei⸗ 
Verwaltung. 


Eruſter Heirathsantrag! 

Ein vermögender junger Kaufmann, 
€ ſucht die Bekannt⸗ 
ſchaft einer gebildeten jungen ver⸗ 
mögenden Dame aus Deutſchland 
oder Preußen zu machen, um nach 
Oſtern zu beirathen. Confeſſion ka⸗ 
tholiſch oder evangeliſch. Briefliche 
Anträge bittet man unter der 
Chiffre „Durch Vernunft zum Lebens⸗ 
glück Nr. 41.“ Poſtlagernd Banniſch, 
Oeſterr.⸗Schleſien bis zum 30. Januar 
lauf. Jahres einzuſenden, jedoch unter 
Beiſchluß der Photographie, wie nähe⸗ 
Beantwortung erfolgt 
ſofort. Für ſtrengſte Discretion bürgt 
der Charakter. Heirathsvermittler ent⸗ 
ſchieden ausgeſchloſſen. 93 


——— —PNieelees Heirathsgeſuch! 


Von erſten Breslauer Handelshäuſern empfohlen! 
Bernhard Grüter & Co. in Breslau 


ANNONGEN-EAPEDITION 


Prompte Beförderung von Inſeraten an ſämmtliche Zeitungen der Welt. 


Herrmann Thiel & Co., ae de, Suntente s, 1.6: 


Ein Wittwer, 32 Jahre, von ange: 
nehmen Aeußeren, wünſcht ſich wieder 
— verheirathen, um ſeiner jährigen 

ochter eine liebevolle Mutter chriſtlicher 
Confeſſion zu geben. Da er als ge⸗ 
wandter Geſchaftsmann eine geſicherte 
Lebensſtellung bat, fo ſieht er weni⸗ 
ger auf Vermögen als 
und Herzensgüte. Nur 
nyme Brieſe mit Beiſchluß der Pho⸗ 
tographie können reſpectirt werden. 
Discretion Ebrenſache Chiffre W. R. 

84 an die Expedition der Bresl. Ztg. 


Auskunft zu 


auf Bildung 
nichtaud⸗ 


Ein geſchickter Schneid 
für Knaben⸗Garderobe, der auch 
das Ausbeſſern und Fleckenrei⸗ 
nigen von Kleidern übernimmt, 
wird Familien zur Berüdfichti- 
gung empfohlen. [539] 

Derſelbe heißt Weinert und 
wohnt Margarethengaſſe Nr. 12. 


Den Mitgliedern der 


Allgemeinen Renten⸗ 
Auſtalt zu Stuttgart 


zeige ich hiermit an, daß die am 
1. December 1874 verfallenden Renten: 
Coupons vom Verfalltage an, zur 
Einlöſung zu bringen ſind. Auf je 
einen Thaler = 3 Mark Rente ent: 
fallen 5 Silbergroſchen oder 50 neue 
Pfennig = 167 * Dividende. Die 
Coupons ſind wie bisher mit Beſchei⸗ 
nigung und Lebenbeſtätigung zu ver⸗ 
ſehen. [1228] 
Waldenburg i. Schl., 
den 6. Januar 1875. 
Der A. W. ent für Preußen. 


erger. 


Avis! 


Den, hochgeehrten Herrſchaften er: 
laube ich mir hierdurch die ergebene 
Anzeige zu machen, daß ichvon Neu⸗ 
jahr 175 an hierorts ein 


Pferdegeſchäft 


errichtet hebe. Mein Beſtreben wird 
nur ſtets dahin gerichtet ſein, alle 
Herrſchaften, welche mit mir geſchäſtlich 
in Verbindung treten, reell und gut 
zu bedienen. 1201 

Gleichzeitig erlaube ich mir die Mit⸗ 
theilung zu machen, daß ich einen 


Transport N 
ſtarker Ackerpferde und 


elegant. galiziſcher Wagen⸗ 
pferde 

mitgebracht habe, welche in meinen 

Stallungen, im Hauſe des Kaufmann 


Herrn A. Zobel, Koſtenerſtraße, zur 
gefälligen Anſicht und zum Verkauf 


tehen. 
Poln.Liſſa, Anfang Januar 1875. 
N. Jacob gen. Kozminski, 
Pferdehändler aus Pleſchen. 


Zur Uebernahme einer lucrativen 
Reſtauration wird von einem Re⸗ 


ſtarateur ein Theil⸗ 
nehmer mit 2400 Mark baarer 


Einlage per ſofort geſucht. Adreſſen 
1 : 4075 ng 91290 die 

noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
K Vogler in Poſen befördert. [1203] 


Neiſende oder Agenten, 
welche die Provinz bereiſen und neben⸗ 
bei einen ſehr leicht verkäuflichen Ar⸗ 
tikel mit geringen Muſtern (für Tiſch⸗ 
ler und Eiſenbranche) gegen hohe 
Proviſion übernehmen wollen, be⸗ 
lieben ſich unter Chiffre K. 93 in 
der Expedition der Breslauer Zeitung 
zu melden. [556] 


11 


Ur 
Reſtaurateure. 
Eine bedeutende Dampf. 
Brauerei von auswärts 
| fu. m hieſigen Platze 
einige größere Neftau- 
rants unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu Abnehmern 
ihrer pochſeinen Lager⸗ 
Biere. 

Offerten sub Chiffre d. 916 
nimmt die Annoncen⸗Expedi⸗ 
tion von Rudolf Mosse 
in Breslau, Schweidnitzerſtr. 
Nr. 31, entgegen. 1139] 


Geſucht 
wird in der Gegend von Grottkau, 
Strehlen, Wanſen, Oblau c. ein 
verläßlicher Handelsmann, der Lie⸗ 


ferung von echt Niederländi⸗ 
ſchem Rindvieh — «u 


deulſche ſchleſinger Race — übernimmt. 
Reflectanten wollen ſich baldigſt an die 
Annoncen Expedition von Rudolf 
Moſſe (Georg Leuthier), Zittau in 
Sachſen, franco wenden. [1194] 


Eine Erfindung von unge: 
r Fun Wichtigkeit ift gemacht, 
Dr. Walerſon in London hat 
einen Haarbalſam 1 der 
das Ausfallen der Haare ſofort 
iſtillt; er befördert den Haar: 
wuchs auf unglaubliche Weiſe 
und erzeugt auf ganz kahlen 

Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jah⸗ 

ren an ſchon einen prächtigen 
Bart. Das Publikum wird 
dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
dung nicht mit den gewöhn⸗ 
lichen Schreiereien zu verwech⸗ 
ſeln. Ur. Walerſon's Haar: 
7 5 in Original⸗Metall⸗ 
büchſen, a 1 und 2 Thlr., iſt 
echt zu haben in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauer⸗ 
ſtraße 21. (H. 110) [961] 


\ 


Bekanntmachung. * 


N Das erbſchaftliche diaudattons⸗Ber⸗ 


ren über den Nachlaß des am 


7 Januar 1874 bier verſtorbenen 
beltaurateuts Adolf Anſorge iſt 
eendet. 55 


Breslau, den 5. Januar 1875. 
Wugl Ctodt-Geriht. Lich. 1. 


Bekanntmachung. (56 
gt unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
En 2580 das Erlöſchen der Firma 

gen Schreyer hier, ſowie in unſer 
drocuren-Regiiter bei Nr. 770 das 
Nöfhen der dem Pinkus Schreyer 
r die vorgenannte Firma ertheilten 
Procura heute eingetragen worden. 

zreslau, den 8. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


r e 
be d unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
ei Nr. 205 57 


Die Conne pit geſenſcgaft 


auf Aetien 
Schleſiſcher Bankverein 
betreffend, folgendes 
„Der perſönlich haftende Geſell⸗ 
ſchafter, Rittergutsbeſitzer Guſtav 
scar Methner iſt aus der Geſell⸗ 
ſchaft ausgeſchieden.“ 
heut eingetragen worden. 
Breslau, den 8. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 186] 
„In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt heute bei der unter Nr. 17 einge⸗ 
agenen Commandit⸗Geſellſchaft 
Zuckerfabrik Polniſch⸗Peterwitz 
E. P. Kionka & Comp. 
mit dem Sitze zu Polniſch⸗Peterwitz 
das Ausſcheiden eines Commanditiſten 
mit ſeiner Einlage vermerkt worden. 
Hör lau, den 8. Januar 1875. 
Nonigl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [1211] 

Nachſtehender Wechſel 
Schwientochlowitz, 
den 10. April 1874. 
Thlr. 1000. Pr. Ert. 

Am 15. Juli c. zahlen Sie für 
dieſen Prima⸗Wechſel an die Ordre 
meiner eigenen die Summa von 
Einen Tauſend Thalern Pr. Ert. 
en Werth in Rechnung und ſtellen 
tuch auf Rechnung ꝛc. ohne Be⸗ 


Herrn Louis Schäfer, Beuthen 
5 Iſid = 95 lit 
Iſidor Schweitzer 
ſablbar bei der Filiale der Bres⸗ 
auer Wechſel⸗Bank Gleiwitz. 
riginal bei 4580 
a ae: 
or Schweitzer 
dderſchleſſſch Sant e Handel 
und Induſtrie 
Gebrüder Guttenta 
us an die Ordre der 
en Bank. 
Werth in Rechnung. 
ginerfin, d 18 
liale der Weimariſchen Bank. 
iſt ang da. Limon. 
den ugeblich dadurch verloren gegan⸗ 
daß ihn die Weimarſche Bank in 
ſabſmar dem Kaiſerlichen Poſtamt da⸗ 
m! am 3. Juli c. zur Beförderung 
N die Stettiner Vereins⸗Bank über⸗ 
gab, daß derſelbe aber bei dieſer Adreſſe 
lemals angelangt iſt. 
Behufs Amortiſation dieſes Wechſels 
Werden die unbekannten Inhaber des⸗ 
alben hiermit aufgefordert, den Wechſel 


dem unterzeichneten Gericht ſpäteſtens 
dem auf 


den 17. September 1875, 
kor den Vormittags 11 ubr, 
Une Kreisrichter Storch im Ter⸗ 
55 immer Nr. 9 des hieſigen Ger 
10 K 


acceptirt Louis Schäfer. 


für u 


dit eima⸗ 


tagebäudes anberaumten ermine 
Ir tegen, widrigenfalls der Wechſel 
Gleaftlos erklärt werden wird. 
Könner den 4. December 1874. 
ul. Kreis-Gericht. I. Abtb. 
Bekanntmachung. 179] 
jan unſer Geſelſſchafts⸗ Aegiſtet, a: 
eſelſſcler Nr. 121 die Commandit⸗ 
Haft auf Actien in Firma 
ju Bre chleſiſcher Bankverein 
in Geslau, mit Zweigniederlaſſungen 
Reuthe Glogau, eichenbach und 
eingetrat OS., vermerkt iſt, iſt heut 
„echtegen worden Colonne 4 über 
Teber. : 5 
er Rittergutsbeſitzer Guſtav 
Döcar Methner zu Breslau iſt als 
aug önlich haftender Geſellſchafter 
Neth der Geſellſchaft ausgeſchieden. 
Königl. DS den 8. Jannar 1845. 
l Kteis-Gericht. I. Abtb. 
„Bekanntmachun 180]; 
fad wer Seed, 25 
ſelſchaft ier Fam: die Handels Ge⸗ 
irma 
zu Mos, Goldſtein & Comp. 


Dekan e Age 
n ntma 
abb aer dernen ga 


then a. Oder Nobert S 
Kunde Sapetragen worden. 
eee . l 


1% d Del 
Die Firma guntmachung. [181 
ſelbſt, Str. “ler K eineidam a 
Ale ift gelöscht nſeres Firmen⸗Re⸗ 
Frankenſtein, = worden. 
„Königl, Kreis Ger 
in ſehr gut geh, an 
geh. 5 
ne Raunen n 
erk. Ohlauerſtr 5 


anuar 1875. 
cht. 1. Abıh. 
ah.-Flügel ift 
Sof. f. 60 Thlr. 
5, 3 Tr. links. 


Das zum Nachlaß des bier verſtor⸗ 
benen Färbermeiſters Julius Umlauf 
gehörige Grundſtück, Haus Nr. 26, Vor⸗ 
ſtadt Frankenſtein, nebſt Garten ſoll 
am Freitag, den 12. Februar 1875, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Ahtheilungs⸗ 
Dirigenten, Kreis⸗Gerichts⸗Rath Frei⸗ 
herrn von König, an hieſiger Ge⸗ 
richtsſtelle in dem Geſchäfts⸗Zimmer 
Nr. 4 freiwillig ſubhaſtirt werden. 

Die auf 5075 Thlr. 15 Sgr. aus⸗ 
gefallene Taxe des Hauſes, ſowie die⸗ 
jenige des Gartens auf 626 Thlr. 
20 Sgr., die Kaufbedingungen und 
die neueſte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts können in unſerm Bureau Vb 
bis zum Termine aan werden. 

Frankenſtein, den 2. December 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 
gez. v. König. [1290] 


Bekanntmachung. 
In dem am 19. d., Früh 10 Uhr, 
in der Arrende zu Dammratſchham⸗ 
mer anberaumten Holzverkaufstermine 
kommen: 185 

Bel.) Zawiscz, Jag. 116: 300 Kie⸗ 
fern mit 258 Feſtmtr., 80 Fichten mit 
37 Feſtmtr. 

Totalität: 30 Kiefern mit 17 Feſtmtr., 
16 Fichten mit 12 Feſtmtr. 

Bel. Liebe nau, Jag. 134: 118 Kie⸗ 
fern mit 98 Feſtmtr. 

Totalität: 28 Kiefern mit 27 Feſtmtr., 
7 Fichten mit 12 Feſtmtr., ſowie unbe⸗ a 
deutende Quantitäten geringer Brenn: | 
holzſortimente zum Ausgebot: 

Dambrowka, den 10. Januar 1875. 

Der Königliche Sberförſter. 


Eichen⸗Verkauf. 


m hieſigen großen Stadtforſte, im 
Schlage am Zollwege, ſollen 
Montag, den 18. Januar, 
von Vormittags 10 Uhr ab, 
circa 300 gefällte Eichen⸗Bauſtämme 
einzeln und in Looſen in der Stärke 
von 0,50 bis 2,00 Kbmtr., öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. [183] 
Sofort nach dem Zuſchlage iſt % 
des Kaufgeldes als Angeld zu erlegen. 
Sammelplatz Schriemweg. 
Lüben, den 11. Januar 1875. 
Die Forſt⸗Deputation. 


Lieferung von 
Granitgrenzſteinen. 


Für die hieſige Stadtgemeinde find 
282 Stück Granitgrenzſteine, 3 Fuß 
lang, 7 Zoll im Quadrat ſtark und 
auf 6 Zoll Höhe bearbeitet, franco 
Bahnbof Loewen zu liefern. 

Verſiegelte, mit Aufſchrift verſehene 
Offerten ſind bis zum 20. Januar 
d. J. an uns einzuſenden. [182] 

Brieg, den 7. Januar 1875. 

Der giſtrat. 
; Groß. 


Bekanntmachung. 


Die zum Neubau einer Ka⸗ 
ſerne für das 6. Jäger⸗Bataillon 
erforderlichen Arbeiten und 
Materialien ſind durch Sub⸗ 
miſſion zu vergeben. Zeichnun⸗ 
gen, Koſtenanſchlag und Bedin⸗ 


Freiwilliger Verkauf. 
0 Gemäß $ 64 Abſ. 2 des Statuts für den Oberſchkeſiſchen Knappſchafts⸗ 
Verein vom 10. December 1872 bringen wir hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß der Vorſtand dieſes Vereines nach ſtatutenmäßiger Ergän⸗ 
zungswahl für die mit dem 1 Januar 1875 begonnene zweijährige Wahl⸗ 
periode aus folgenden Mitgliedern: 
dem königlichen Bergrath Scherbening zu Lipine als Vorſitzender, 
dem königlichen Geheimen Bergrath Meitzen zu Königshütte als 
Stellvertreter des Vorſitzenden, 
dem königlichen Bergrath Mauve zu Kattowitz, 
dem königlichen Bergmeiſter Lobe zu Königshütte, 
dem Oberſteiger Laske zu Hohenzollern Grube bei Beuthen OS. 
dem Bergverwalter John zu Antonienhütte 


beſteht. 
Tarnowitz, den 7. Januar 1875. 


Der Vorſtand 
des Oberſchleſiſchen Knappſchafts⸗Vereins. 
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Hppothekariſche Darlehne 


auf Dominien und Fan eee in jeder Höhe, jedoch 

nicht unter 10,000 Thlr., gewährt die Cölniſche Lebens⸗Verſiche⸗ 

urngs⸗Geſellſchaft „Concordia“ in Cöln. 11215 
Desfallſige Anträge ſind an die Unterzeichneten zu richten. 


Ditges 
General⸗Agenten der Concordia. 
Bureau am Nathhauſe (RNiemerzeile) Nr. 15, Breslau. 


r Noah 


Kor 


ER 


Bei den jetzt jo ae e Beſchwerden offerire ich! 
als wirkſamſtes Heilmittel die ſeit Jahren als vorzüglich anerkannten 


Bruſt⸗Caramellen 
Tabletten, Vairiſch⸗Malz, 


und halte gleichzeitig meine anderen Zuckerwaaren unter Saft N 
billigſter Fabrikpreiſe beſtens anempfohlen. [1091 


S. Grzellitzer, Zuckerwaaren⸗Fabril, 
1 Autonienſtraße Nr. 3. 


r 


Wein unter dem Koſtenpreiſe 


verkaufe ich, um mit den Reſtbeſtänden meines Lagers bald zu räumen. 
Per Berra findet wie bisher, ſowohl in meinem Geſchäftslokal Ohlauer⸗ 
ſtraße 64, als auch in meinem Keller Ecke Biſchofsſtraße und Predigergaſſe, 
woſelbſt auch die Keller⸗Utenſilien zu verkaufen find, ftatt. 1707 


Carl Poty ka. 


Mein Lager feiner engliſcher Glaswaaren 
zu Engros⸗Preiſen 


halte beſtens empfohlen. 


Herrmann Fingerhut, s °* 
Korte & Co., Teppich Fabrik in Herford, 


Breslau, Ning 45 (Nafı A 1. Etage, e r reich ſortirtes 


er in Te en, Teppichzeugen, Läufer, Neiſe⸗ u. Tiſchdecken 
7 8 7 55 5 Schlaf⸗ 15 Pferbedecken zu billigen, aber ſeſten Preiſen. 


gungen liegen in unſerer Ma⸗ Luftzug ⸗Verſchließer 


; ; ö f [1216] 
giſtratur zur Einſicht aus und für Fenſter und Thüren, 
können letztere gegen Erſtat⸗ Ba and, Birma nie mit 1 in e 

Copiali und Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Elaſti⸗ 
Bun 4 00 2 5 en A cität, Dauer und Billigkeit weit übertreffen, infolge deſſen jeder Luftzug 
Jog Dr 00 2 vermieden wird, Fenſter und Thüren können geöffnet und geſchloſſen MR 
Verſiegelte und mit Aufſchrift J werden, als wenn die Vorrichtung gar nicht Daran wäre, und it die⸗ 
verſehene Offerten find. bis ſelbe jo einfach, daß ſie von Jedermann leicht angebracht werden kann. 
Für die praktiſche Bewährung dieſer Cylinder liegen Zeugniſſe von den 
bedeutendſten Baumeiſtern, Fachmännern und Behörden des In⸗ und 
Auslandes vor. Preis für Fenſter⸗ und Thürcylinder per Meter 1% Sgr., 
Thüren ſtärkere 1% Sgr., in rothbraun und Eichenfarbe % Sgr. pr. 
Meter höher; Gebrauchsanw. gratis, empfiehlt die 


Heinrich Lewald'ſche Dampfwatten⸗Fabrik, 
N Schafwoll⸗, Baumwoll⸗ und Vigogne⸗Carderie, 
prämiirt Wien Verdienſt⸗Medaille, 
Fabrik medieiniſcher Verbandſtoffe. 
reslau, Schuhbrücke Nr. 34. 


erſte Etage. 


Montag, den 25. h., bei uns 
einzureichen. 
Oels, den 9. Januar 1875. 


Der Magiſtrat. 


„Von dem heutigen Tage ab 
iſt in unſerer Commune die 


Bürgermeiſterſtelle, 


mit welcher ein jährlicher Gehalt 
von 1800 Thlrn. verbunden iſt, 


vacant geworden. 
Qualificirte Perſonen, welche 
auf dieſe Stelle reflectiren, wollen 
55 Bewerbungen bei unſerem 
orſitzenden, dem Königlichen 
Sanitätsrath Hrn. Dr. Freund, 
bis zum 1. Februar d. 154% 


EU 


Bierſchäuk⸗Apparate 


zu Thlr. 85 — 800 liefert in vollkom⸗ 
menſter und beſter Fee ers 


jeglicher Garantie, 10 
Ballons, Luft⸗Pumpen, Schänk⸗ 


reichen. 21 Buffets mit Kühlapparaten, Mano⸗ 

Gleiwitz, den 1. Januar 1875. meter, Hähne, Ventile zc. hält ſtets 
Die Stadtverordneten⸗ an ileß 5 gewährt Wiederverkäu⸗ 

ern Raba 
Verſammlung. a Weidmann's Maſchinenfabrit 
eee eee eee == in Breslau, an der Liebichshöhe. W 

Belauntmachung. ie höch 

Bei der hieſigen evangel. 2 ’ Die h chſten Preiſe zahlt 


iſt die Stelle eines Lehrers und Or⸗ für alt Eiſen in allen Dimenſionen, für Metalle, Zinn, Zink und Blei 


nh gu are mu zu babe die Engros⸗Handlung 925 
ualiſicirte Bewerber — wo möglich Comptoir: Breslau, Bei Comptoir: Kattowitz, 
Utraquiſten — werden aufgefordert, Goldne⸗ Radeg. 10. ed. Itter. Müblſtraße⸗ ’ 


r Silberputz 


verleiht allen Metallen durch trockenes Abputzen den höchſten Glanz! 
acket 25 Pfennige. Wiederverkäufern entſprechenden Rabatt. Muſter 
zu Dienften. 47 


Simon & Zoppik, Droguiſten in Gleivitz. 
Centesimalwaagen 


EEE für Laſtfuhrwerk und Eiſenbahnen, hölzerne und eiſerne Deeimalwaa en, 
wird in Breslau zu kaufen geſucht. vollſtändig entlaſtet, Hütten⸗Schnellwaagen, Krahnwaagen, Ehrhardt s 
Offerten sub J. K. 5 an die General: Patentwaagen, Drehſcheiben, Winden, Locomotiv⸗ und ender⸗Hebeböcke 
Agentur von Rudolf Moſſe in Kö. liefern gut und billig [29] 
nigsberg i. Pr. erbeten. [1230] Bockhhacker & Dinse, Berlin N., Chauſſeeſtraſte 32. 


ſich baldmöglichſt bei dem Gemeinde: 
Kirchenrathe zu melden. Mit dieſer 
Stelle iſt neben der freien Wohnung 
nebſt Stallgebäuden und Benutzung 
eines Gartens ein Einkommen von 
ungefähr 250 Thlr. verbunden. [75] 
Loslau, den 1. Januar 1875. 
Der evang. Gemeinde ⸗Kirchenrath. 


Eine kleine 
Blumen Fabrik 


Bekanntmachun 15 1 


[552] 
8 (ſieben Kurfürſten), 
ſte E 


Schaefer, 85 


Cocos 


Karl von Holtei’s 
Nontane, 
Ortav- Ausgaben, 1 
Die Eſelsfreſſer. 3 Bde. Eleg. 
roch. 2 Thlr. 16 Sgr. 
Eine alte Jungfer. e 


2 r. 
Der letzte Komödiant. 3. Bde. 


Eleg. broch. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Chriſtian Lammfell. 5 Bde. 
Eleg. broch. 2 Thlr. 28 Sgr. 


Erlebniſſe eines Livréedieners. 
3 Bde. Eleg. broch. 

2 Thlr. 16 Sgr. 

Ein Schneider. 3 Bde. Eleg. 

broch. 3 Thlr. 22% Sgr. 

Haus Treuſtein. 3 Bde. Eleg. 

broch. 2 Thlr. 16 Sgr. 

Die Vagabunden. 3. Auflage. 

Mit Illuſtrationen. Elegant 

broch. 20 Sgr. 


Zu beziehen durch alle Buchholg. 


Verlag v. Eduard Trewendt 
in Preslau. 


* 
Lebensüberdruß 
erfaßt in manchen qualvollen Stun? 
den die unglücklichen Opfer jugend⸗ 
licher Sünden, Selbſthefleckung ꝛc. 
Gleichgiltigleit und Haß gegen un⸗ 
ſchulvige Beluſtigungen, die Unfähig⸗ 
keit, an einer vernünftigen Unterhal⸗ 


tung Theil zu nehmen, welche die un⸗ 
glücklichen Menſchen anhören, 
zu wiſſen, wovon die Rede iſt, das 


ohne 


beſtändige Gefühl ihres Elends, die 
Verzweiflung, daß ſie ſelbſt die Ur⸗ 
heber ſind und die Furcht, eine Heirath 
nicht wagen zu dürfen, das ſind die be⸗ 
ängſtigenden Gemüthszuſtände, welche 
ſie von der Welt entfernen. Ein Glück 
noch, wenn ſie nicht freiwillig in eine 


andere übergehen. — Darf unſer auf⸗ 


geklärtes Jahrhundert aus feiger Prü⸗ 
derie dieſelbe in den Abgrund ſtoßen? 
Das berühmte Original⸗Meiſterwerk 
„der Jugendſpiegel“ bietet ihnen hilf⸗ 
reich die Hand, um ſie gerettet der 
Menſchbeit wieder zu geben. Für 
2 Mark, Volksausgabe nur 50 Pfenn., 
bezieht man dies treffliche Buch von 
W. Bernhardi, Berlin 8. W., 
Simeonſtr. 2, doch hüte man ſich, 
die werthloſen . zu kau⸗ 
fen, die vielfach von anderer Seite 
angeprieſen werden und doch nur dazu 
dienen, die Unglücklichen noch 11300 
0 


licher zu machen. 


Anerkannt und empfohlen von 
ärztl. Autoritäten. N 


. Daublicher 
Magenbitter, 


222 


FFF 
Zu haben bei Hein- 
rich Lion, Breslau, 
Büttnerſtraße 24, gelbe 
Marie, 1 Treppe. 

General Niederlage 
für Schleſien und Bofen & 
und in den bekannten 
Niederlagen hier. 
Coſel b. Franz Wilczek. 
Falkenberg bei Louis 

Breslauer. 8 
Ober⸗Glogau bei Fr. 

Neumann. 
Stroppen ber A. Lieber. 
Trebnitz bei N. Jungas. 
Beſtätigt durch Dankſchreiben 

von Privaten. 


n 


Prämiirt auf der 
VUnJJoHEng-JJagR 2a — 


= 


Für 


ges Mittel Dom. Sapowiee bei Sten⸗ 
ſchewo, Kr. Poſen. [171] 
Zum 


Haarfärben, 


auf 25jährige Erfahrung ge- 
stützt, empfehlen sich 


Gebr. Schröer 


Schloss-Ohle. [1214] 


Hotel Verkauf 
oder Verpachtung. 


Von den am bieſigen Platz befind⸗ 
lichen zwei Hotels beabſichtige ich mein 
Hotel „Deutſches Haus“, in feinſter 
Gegend, comfortabel und praktiſch 
eingerichtet, Alters wegen ſofort zu 
verkaufen oder auch zu verpachten. 

Geehrte Reflectanten bitte, ſich mit 
mir in nähere Verbindung ſetzen zu 
wollen. 1196] 


Grünberg i. Schl. 
W. Pfeiffer. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
find borräthi, 3 
Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 
Vorladungen und Atteſte. 
Nachlaß⸗Inventarien. 5 
Mieths⸗Contracte und Verträge. 
Miethsquittungsbücher. 
Poſtpacket⸗Adreſſen. 
Proceß⸗Voll machten. 
Vormundſchafts⸗ Berichte 
PET g aanie für Meifter 
und Geſellen. 
Fremden⸗Meldezettel und Quit⸗ 
tungsblanguets. 


Ein in einer lebhaften Provin⸗ 
zialſtadt mit Garniſon, am 
Ninge gelegenes Eckhaus, worin 
ein uraltes flottes Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft ſich befindet, ſoll wegen 
Kränklichkeit des Beſitzers, bei 4 
bis 5000 Thlr. Anzahlung, verkauft 
werden. Die Waarenbeſtände wer⸗ 
den zum Einkaufspreiſe gegen Bez. 
übergeben. [1239] 

Einem ſtrebſamen, intelligenten 
jungen Manne bietet ſich hier die 
Gelegenheit zur Grundlage eines 


ſicheren lucrativen Geſchäftes. 


Gefl. näh. Auskunft, aber nur 


y an reelle Selbſtkäufer, ertheilt Herr 


Emil Kabath, Inh. des Stangen⸗ 
ſchen Annoncen⸗Bureaus, Breslau, 
Carlsſtraße 28. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Für ein ſebr lucratives Geſchäft 
(die Branche iſt neu und wenig ver⸗ 
treten) wegen plötzlich eingetretener 
Verhältniſſe ein Käufer oder Afjocie 
mit 3000 Thlr. geſucht. 

Offerten sub L. 94 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [557] 


Ein altes, renommirtes, gut renti⸗ 


rendes Uhren-Fournituren 
engros-Geſchäft iſt veränderungshal⸗ 
ber zum 1 April gi verlaufen 
Anzahl. 15 bis 30 M. RMk. Off. sub 


J. U. 2543 befördert Rudolf Moſſe, 
Berlin 8. W. 110857 


cin Neſtauratation mit 
Billard und guter Kundſchaft 


in Poſen iſt unter günſtigen Bedin⸗ 
ungen zu verkaufen. Lage und 
tiethsverhältniſſe günſtig. Offerten 
sub A. Z. 100 befördert die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein K Vogler 


in Poſen. (H 2171a) [1202] 


0er 


nach den neuesten Modells, 
7 sowie sämmtliche 


durchgehends 


Nouveauté's g 
empfiehlt in grösster Auswahl 


S. Graeizer, 


vormals C. 6. Fabian, % 

Ring Nr. 4. f 
9) Anfertigung. nach Maass 
unter Garantie des Gutsitzens 9 
in kürzester Zeit. 


Matratzen-Lager 


in Rosshaargras u. Waldwolle W 


MM zu den billigsten Preisen bei M 


| 


8. Graeizer, 
[794] — Rx 


Ein Polyrander⸗ 
Flügel, 


ganz in Eiſen gebaut und mit vor⸗ 
züglichem, ſelbſt zu Concerten ſich eig⸗ 
nendem Ton, iſt zu verkaufen Oh⸗ 
lauerſtraße 84, 1. Etage. [562] 

troleumgebinde. 
Petroleumgebinde. 


ſind zu verkaufen Alte⸗Sandſtarße 
Nr. 14, 1. Etage. 1234] (l. 2110 


Eine 12—14 Pferde ſtarke Loco⸗ 
mobile, im beſten betriebsfähigen 


uſtande, iſt wegen Auſſtellung einer 
tärleren ſtationären Dampfmaſchine, 
pro Februar c. preiswürdig abzu⸗ 
geben. Bis dahin kann dieſelbe täg⸗ 
lich im Betriebe beſichttgt werden. 
Näheres durch (1 224) (962 
Louis Fiedler, 
Kattowitz OS. 


Wegen ſchleuniger Abreiſe beabſich⸗ 


tige ich meinen Schimmel⸗Wallach, 
Araber⸗Abkunſt, 5“ hoch, preiswürdig 
zu verkaufen. Auskunft ertheilt Gaſt⸗ 
wirth Scholz in Hünern. [1240 


Hummern, 
Steinbutt, 
Lachs, Seezungen, 


Zander, Dorsch, 


[5501 


Milität⸗Lampen, 


Nate e für Werfitatt u. mon 
Ewald Ritter, Matthiasſtra 5 u 


Stellen-Anerbieten und 
Geſucht. 


Kabliau Hechte, Sufertionöpreis 15 Mr 15 Mrkpf. die Zeile. 


Schellfische, Welse, 
Aale, Karpfen, 
Zwicken, Schleien, 
Laberdan, 

EB. 


empfiehlt 
uhndorf, 
Schmiedebrücke 22. 
187 3er Sardellen 
offerirt Ankerweiſe (554 


Traugott Poh 


Am Ober 2 Bahnhof 1. 


100% Erſparniß. 


Beiter und ieee Erſatß für Bob: 
nenkaffee (H. 34705 b.) [1057 


Jamaica⸗Kaffee 
aus der deutſchen Kaſſeefabrik Jo⸗ 
ſeph Wolff & Co., Chemnitz. 
Atteſtirt uud begutachtet von Herrn 
Dr. G. Gräfe in Chemnitz und be⸗ 
lobigt von vielen Conſumenten, iſt iu 
den meiſten Colonialwaarengeſchäften 
zum Fabrikpreis in Paketen (s Pfund) 
a 11 Reichspfennige zu kaufen. 
General⸗Agent für Schleſien 
Guſtav Ebert, Breslau, 
Oblauerſtraße 39. 


Re Verkauf. 


Die chaft e 925 
Franke tein hat ca. 1000 Etnr. K 
toffeln zu verkaufen, 81 


Gall ⸗Seife, 
vorzüglich zum Waſchen von wollenen 


Kleidern, ſowie auch um Sab aus 
denſelben zu entfernen. a St. 24 Sgr. 


Stärkeglanz, 


ein Zuſatz zur Stärke, giebt der Wäſche 
einen ſchöͤnen Glanz, größere Weiße 
und Elaſticität. Preis à Tafel 2110 
und 5 [1224] 


Zeichendinte, 


leicht anwendbar zum Zeichnen von 
Namen auf Wäſche durch Schablonen, 
als auch mit freier Hand, in Flaſchen 
a 77 Sgr. 


8. G. Schwartz, 


— Re. 21. 


Ein in Bähalwisheiibchäflen ! 
gebildeter Mann, nicht zu 
jung, von streng sittliehem 
Wandel, der sich für geeignet 
hält, eine Anzahl von Gym- 
nasiasten mittlerer Classe in 
ihren Schularbeiten zu über- 


wachen und nachhelfend zu 
fördern, findet auswärts so- 
fort dauernde Stellung. Ge- 


halt 200 Thlr. nebst freier 
Station. Ausführliche ‚Adres- 
sen nimmt unter Nr. 95 die 
Expedition der „Breslauer 


. nn an. 


euer en 


und Bonnen placirt ſehr vortheilhaft 
für Oeſterreich⸗Ungarn das J. von 
der hohen K. K. Statthalterei con⸗ 
ceſſienirte Central » ee 


Inſtitut der Frau 
Julie Beck, 


in Wien, Praterſtraße Nr. 45. 


Eine epvangel., geprüfte Lehrerin, 
tüchtig in Muſik und Sprachen, wird 


als Erzieherin 


für ein Mädchen sie 1; Arch, „au 
engagiren geſucht. 17 
Etwaigen Anmeldungen bitte ich 
Gehaltsanſprüche und Zeugniſſe bei⸗ 
zufügen. 
Frau . 7 7 in Kratzau 
Böhmen. 


G 27 j. Dame, Ifſr., wirth⸗ 
ſchaftl. erfahr., in Handarb. geübt, 


empf. a. Geſellſchafterin, Stütze der 


Hausfr. 


Geſuch!. 


Eine uno pl Verkäuferin, der] 


deutſchen und 
tig, junges 3 


niſchen Sprache maͤch⸗ 


kädchen, welches viele 


Jahre in einem Buch⸗, Papier- und 


Schreibmaterialien⸗ Geſchäft thätig iſt, 
ſucht per 1. Februar oder ſpäter 
unter ſehr beſcheidenen r 
Stellung. 

Gefallige Anfragen erbilet 71 
unter den Buchſtaben O. O. poſtlagernd 
Beuthen OS. niederzulegen. 


Sogleich, ſpäteſtens zum 1. April, 
ſuche ich eine womöglich nicht ſehr junge 


Köchin, 
hit die feine Küche 4 das Backen 
erſteht und gute! sugnifle beſitzt. 
7140 Gräfin Logau, 


Rentbhan "ba Baltersvorf Bresl. Stg. 


od. Erzieh. d. Kinder Frau 
Herlitz, Schweibnißerſtr 13: [1233] [ 


Ein anſtändiges e D 
das ſeit 8 Ja 
Jahre darin Mädchen e u und 
nur für hohe Herrſchaften gearbeitet 
hat, gut weißnäht, auf der Maſchine 
arbeitet, im Putzfach, Plätten und in 
der polniſchen Sprache bewandert iſt, 
ſucht zum 1. April c. Stellung als 
Kammerj Mungfer oder Directrite. 
Gefällige Offerten bittet fr. einzu⸗ 
ſenden an Frau Marie . Zu 
Grätz, Prov. Poſen. 1167 


Eine der älteſten deutſchen Lebens: 

Verſicherungs ⸗Geſellſchaften 
ſucht für die Provinz Schleſien einen 
in der Organiſation und Acquiſition 
durchaus bewährten Inſpector, der 
lediglich von der Direction abhängig 
ſein würde. Engagementsbedingungen 
nach Verhältniß der e bis⸗ 
herigen Erfolge. Offerten ſind 
an die Ain nen- Erosion von 


Haaſenſtein & Vogler sub A. F. 13 
in Leipzig zu Cin 


112195 


roltinirter Buchhalter, 


25 Jahr alt, welcher 5 Jahre auf 
einem der größten Fabriketabliſſements 
Schleſiens thätig war, ſucht p. 1. April 
c. anderweitige dauernde Stellung, 
Gefl. Dfferk unter chiffre V. 9 4 
übernimmt Rudolf Moſſe in Bres⸗ 
lau zur W Weiterbeförderung. as] 


Ein in Schleſten e eingeführter 


Reiſender, 


mit guten Referenzen, aber nur ein 
ſolcher, findet bei uns gegen hohes 
Salair und eniſprechende Speſen 
dauerndes Engagement. [1173] 

Perſönliche Meldungen erbitten bis“ 
17. Januar c. bei unſerem Molcken 
tin, z. Z. Galiſch⸗Hotel zum goldenen 
Loͤwen, Breslau, oder in unſerem 
Comptoir. 


Molckentin & Groth, 


Stettin. 


— Für ein been A 
1 Eisen-Geschäft in Oberschle- % 


sien wird ein [768] 


routinirter Verkäufer! 


christlicher 


5 Confession, bei ® 
gutem Salair gesucht. 
Rellectirende müssen mit ff 
der Eisenbranche vertraut u. 
A der polnischen Sprache mäch- 
tig sein. 
Offerten sub L. 886 an Rudolf 
molke b n 


Kur mein Tuch, Garderoben und 
S Schnittwaaren » Geſchäft ſuche ich 
einen Commis. der der polniſchen 
Sprache mächtig und ein luchtiger 
Verkäufer iſt. Antritt pr. 15. Febr. 75. 
Pleß OS. 503] L. Bernſtein. 
Ein in mit doppelter Buchführung und 
Comptoirarbeiten vollſtändig ver⸗ 
trauter junger Mann ſucht per erſten 
März Stellung. Gef. Offerten erbeten 
unter E. W. 74 an die . * 


Ein Commis, 


welcher in einem Specrei⸗, Stab: AR 
Eiſenwaaren⸗Geſchäft am 1. April 74 
ſeine Lehrzeit beendet hat, noch darin 
thätig iſt, ſucht zur weit. Ausbildung 
im Comptoir oder auch im ee 
W ere pr. 1. April Stellung 

fferten werden unter H. P. 
98 a Eremzburg OS. erbeten. 


Ein junger Mann, Mauufac⸗ 
turiſt, ſucht zum 1 April cr. 
in Breslau oder in einer größe⸗ 
ren Probinzialitadt Schleſiens 


Stellung. Offerten unter A. Z. 
12 poſtlagernd Bernſtadt i. En 
gerbeten. [507] 


Ein Speceriſt, der poln. Sprache 

ſowie der dopp. Buchf. mächtig, 

gt ‚Stellung. Offerten werden unt. 
. 88 poſtlagernd Rosdzin erbeten. 


Ein Deſtillateur, 


routinirt, welcher in den größten 
Liqueur Fabriken Oeſterreichs, 
Deutſchlands ai taliens als 
ſelbſtändiger Manipulant mit den 
ſchönſten Erfolgen ſervirt dat, wünſcht 
ſeine jetzige Stellung baldigſt zu ver⸗ 
ändern. Gefl. Offerten ſind zu richten 
unter „Deſtillateur poste restante'* 
Fiume, Kroatien. 1145] 


Ein Mann in den beſten Jahren 
ſucht womöglich in einem Eiſen⸗ 
Fabrikgeſchäft eine Stellung als Lager · 
verwalter, age rc. Näh. durch 
die Herren E. Zippel & Comp. in 
Breslau. “ [441] 


Ein Bautechniker, 


mit Zeichnen u. Veranſchl., ſowie Leit. 
5 Hochb. vertraut, ſucht bald oder 

Febr. Stell. als Techniker oder 
Bauaufſeher bei Privat⸗ oder Eiſen⸗ 
bahnbauten. Gefl. Off. sub X. 1 
poftlagernd Görlitz. 


Ich bin jederzeit bereit, gegen Ein⸗ 
ſendung ver abgeſchriebenen Zeugniſſe 
und 1 Thlr. auf Portoauslagen 2c., 
tüchtigen, brauchbaren Gärtnern Stel⸗ 
len nachzuweiſen, jedoch wolle jeder 
Stellenſuchende angeben, in welcher 
Branche er ſich beſonders Kenntniſſe 
und Fertigkeit erworben hat. [178] 

annemann, königl. Garien⸗ 

In pector a. D. in Proskau OS. 


n meiner Offizin 


1 Sorten e Schriftſetzer 


und 1 Steindrud 
ſofort dauernde Stellung. Be 
Tarnowitz, den 11. Januar 1875 
Nob. Reimann, 
Buch⸗ und Steindruckereibeſitzer. 


in cautionsfäbiger, ordentlicher 

Mann wünſcht bald oder ſpäte⸗ 
ſtens zum 1. April d. J. im Hütten⸗ 
Revier Oberſchleſiens eine Neſtaura⸗ 
tion mit Ausſchank verbunden, oder 
auch eins von beiden allein zu über: 
nehmen. Geſällige 9 werden 
erbeten unter Chiffre A. R. C. 100 
voftlagernd Wuigabütte. 535 


Michl 
Brettmüllerſtelle. 


Für die in Baͤrenhof bei An 
tonienhütte erbaute Vampfbrett⸗ 
mühle, auf welcher pro Jahr circa 
3000 Feſtmeter Rundholz verſchnit⸗ 
ten werden ſollen, wird ein pol⸗ 
niſch ſprechender Brettmüller, 
welcher zugleich die Functionen 
eines Maſchinenwärters verſehen 
kann, geſucht. Frankirte Offerten 
unter Angabe der Engagementsbe⸗ 


dingungen nimmt die Buße Graf 


Henckel ' ſche Forſtverwaltung zu 
Carlshof bei Tarnowitz ent⸗ 
gegen. [177] 


Ein junger Mann, 
im Beſitz des Einj.⸗Freiw.⸗Zeugniſſes 
und dem der I. der Gewerbeſchule, 
ſucht als Lehrling im Comptoir einer 
8 ſofort Stellung. 5 


4] 
Gefl. Offerten suh M. 8. 96 in den K 


Briefk. der Bresl. Ztg. 
Ein junger Mann 
aus achtbarer Familie, der min: 


beſtens Secunda abſolvirt bat, 
wird für ein Breslauer Bank⸗ 


geschaft als Lehrling 
geſucht. Franco ⸗ Offerten 


ge re vitae und Schul⸗ 
zeugniß⸗Abſchrift sub chifre-f 
C. 928 nimmt die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße 

Ru 215 erigenen, 


12% 


Ein Lehrling 


mit den nötbigen Schulkenntniſſen 


findet in meinem Leinenfabrications⸗ 
Geſchäfte ſofort oder per 1. Ahr! 
Stellung. [16 
Landeshut in Schleſien, 
den 11. Je 1875. 
M. Schleſinger. 

Fur mein Modewaaren⸗Geſchäft ſchäft ſuche 

ich zum baldigen Antritt einen 
Lehrling, der der polniſchen U 
mächtig iſt. 55] 
A. Sonnenfeld in Cofel. 


Wir ſuchen für unſer 
Fabrik⸗Geſchaft 546] 


einen Lehrling 


zum A. Ai. Antritt. 
Algöver & Co. 


ar mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäſt, ſuche ich zum ſoforti en Antritt 


einen Lehrling, 

mit den nöthigen Schüulkenntniſſen und 

der polnischen. a mächtig. [181] — 
Guſtav Heilborn 

in Creutz Ab OS. 


ſelbſt. 


Vermiethungen u. gen u. Micthsgefache 
Große Feldſtraße 5 


eine Wobnung 3. Et. für 170 Thle. u. 


gradiesſtraße 1, 


Ecke Hype bochparterre, eine Woh- 
nung für 230 ah von Oſtern ab. 
Näb. Gr. Feldſtr. 6 „im 1. Stock. 


Schuh brücke, 


Neumarkt Nähe, iſt ein 2. Steck zu 
vermieihen. Näheres Mefiı ergafie 7, 
im 2. Stock. 154 


Eine Wohnung, 


4 Stuben, Entree, Küche, I 
mit Waſſerleitung u. Gartenbenutzung, 
iſt Kleinburgerſtr. 15 zu verm. und 
1. April zu beziehen. 5 [543] 


Ein freundliches Vorderzimmer iſt zu 
verm. Matthiasſtr. 65, II. St. r. 


Zur l. April c., Neudorfſtr. Nr. 
10, unweit der Gartenſtr., iſt die 
I. und II. Etage, beſt. in drei zwei⸗ 
fenſtr. ger. Stuben, Küche, Keller und 
ammer ıc. wegen Veränderung, & 
300 Thlr. jährlich, zu vermiethen. 
Näbere Auskunft ert. OL 
Nr. 22 J. St. Schilder. [559] 


Parterre-Räume 


für eine bierort® beſtehende Wein: 
handlung werden per bald oder Iſten 


April zu miethen geſucht. Offerten 
erbitte unter F. A. 58 Briefkaſten der 
Bresl. Ztg. [1007] 


Gartenstraße 10 a 


liſt die Pate der 2. Etage, Garten⸗ 
front, pr. 1 


. April c. zu vermiethen. 


Wallſtraße Nr. 8 


ind die 1. Etage nebſt Rt. 8 und 


Wagenremiſe, ſowie zwei kleinere Woh⸗ 
nungen zu vermiethen und per erſten 
Far c. zu beziehen 538 

Näheres 2. Etage zwiſchen 3 und 
4 Uhr Nachmittags zu erfahren. 


Blücherplatz 67, 


erſte Etage, iſt ein Geſchäfts⸗ g 


zu bermietben. 


Tauenzienſtraße 32 a, 


Hochparterre: Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern, Cabinet, Küche mit Waſſerleit., 
2 Entrees nebſt Zubehör u. Garten⸗ 
benutzung, 1. und 2. Etage: je 
3 Zimmer, Küche mit Waſſerl., Entree 
nebſt Zubehör und Gartenbenutzung 
find per Oſtern zu vermiethen. 
Näheres bei Simon Fränkel, Wall⸗ 
ſtraße la, Vormiit. von 810 Uhr, 
Nachm. von 1—3 Uhr. [561] 


Friedrich⸗ Wilhelmsſtr. 3a 
und Fiſchergaſſe 26 


ſind in der Z. Eta vr ts, 6 Zim⸗ 
mer nebſt Beigela aſſerleitung 

15 Oſtern 75 zu Permielpen. 
äheres beim hebe 587 


inländische Fonds. 


— 


Breslauer Börse vom 12. „ Januar 1875. 


taländische 1 


Berantwortlicher Redacteur: Dr. Stein 


Amtl. Cours Nichtamtl. C. Amtl. Couls. enen O. 
Pros, con. Anl. 4% 105,50 G. Freiburger Rh 92 B. 
do, Anleihe 4 — — do. 498,50 B — 
do. Auleihe. 4 99,50 8. — do. Lit. G. E. — — 
St.- Schuldsch. 13% 91 B. | 18 Oberschl, Lit. E. 3 85,25 B 8 
‘ do, Früm.-Anl. 3 133,50 G. — do. Lit. C u. D. 4 93 B. — 
Bresl; Stdt.-Obl. | 4 — — do. 1873. 5 — — 
do. 0. 414 100,60 G. — do. Lit. F..... 4 100,75 B — 
Schl. Pfdbr. altl. 3 86 beg. — do. Lit. G.. . 47, 99,50 3 — 
do do. 4 96,25 bzB. — do. Lit. H.. . 4½% 101 B. — 
do. Lit. A.. . 34 — N — do. 2860, ..., 108,4 5 da | — 
do. 0 94,6550 bz — do. Ns. Zub. 4 — 
do. do. 4 | 100,75865 92 — . | — 
do. Lit. 3. 13% | — — Cosel-Oderbrg. — 
* 1 15 do. eh. 81. Al. 5 103,50 B. — 
do. Lit. C. 4 1.966,75. II. . — R.-Oder-Ufer... 5 108, 25 6. — 
do. do-. . 4 100,65 B. E * 
‚do. (Rustical) 2 5 ae — Ausländische Eisenbahn- Actien. 
5 „ 94,75 B. — Carl-Lud.-B. 5 — 110,50 G. 
do. do. 4% 100,50 C. Fr Lombarden ...|4 227 G. pu2283227,25 bz 
Pos. Ord.-Pfdbr. | 4 94,50 a25 bz — Oest. Franz: Stb. 4 544 0. = 
Pos. Prov.-Obl.|5 | — | 1 Rumünen-St.-A. 4 35,50 425 bz = 
er Schl. (4 96,60 bz E do. St-Prior, | 8 1 — 
0. Posener 4 ” — \ Wie = > 
Schi. Pr-ilfäk|4 | 92,75 8. | — Ln 5 
en une |T Ausländische Elsenbahn-Prloritäts-Obligatlonen, 
do. do. 5 100,50 b 1 ＋ ä * 
Goth. Pr.- . Ver i o. Stammact, | — | — * 
6 5 EKrakau-O. S. 0b. 4 — — 
Ausländische Fonds. 1 — e 4 — — 
ar 1882 — 97,75 B. Schl. . . 1.5 Pr 
us Gries 102,8 9 8. Central-Prior. [5 — - 
——— te — — f 25 
Italien. . — Bank - Actlen. 
Oost. Pap. „Rent, 45 64, 15 % 64,15 B. Bresl. Börsen-. 
do. Silb.-Rent. 4½ 69,1560 bzB. | — Maklerbank |4_ || — 90 B. 
do. rr l 113 B — do. Cassenver. 4 — | 
do. do, 1864 300,10 B do. Discontob. 4 86,50 B — 
Poln. Liqu..Pfd, | 4 69,75 B. — do. Handels- u. | 
do. Pfandbr. |4 — 82,60 B. Entrep.-G. 4 — ( — 
do. do. 5 — 80,85 ©. do, Maklerbk. 4 — 76,60 B. 
Russ. Bod.-Crd. 5 IB. 91 B. do. Makl.-V.-B. 4 — | — 
Warsch.-Wien 5 — — do. Prv.-W.-B. 4 — 70 6. 
Turk. Anl. 18655 — 43,65 B. do. Wechsl.-B. 4 76, 6. 5 — 
— — — —— c beschl. Bank — — * 
Inländische Eisenbahn-Stammactien und Stamm- Obrsch. Crd V. — — Kell 
Prioritätsactien. Marl Den 2 4 — 76 6. 
Br. Schw.-Frb. [4 97,8050 bzB. | — 0. Prod.-Bk.|4 | — 14 6. 
F er Pos. Pr. Wehelb 4 — ir 
Oberschl. ACD |344 ] 146,25550 bz — Frov.-Maklerb.— 80 B. 
do. B. 3 — — Schls. Bankver. 4 108,50 G. = 
do. DaEm.|—. |:— 2 do. Bodenerd. 4 93 6 — 
R. O.-U.-Eisenb. 4 114,75 B. > do. Centralbk.|4 | 60 bz = 
do, St.-Prior. 5 115,50 G. — do. Vereinsbk, |4 4 — | 94494,25 bz 
B.-Warsch. do. 5 — 39,10 B Oesterr. Credit 4 415 6. pu. 41644 15,5% ba 


Industrle- und diverse 


Bresl. Act.-Ges, | 


Amtl. Cours, 


Actien. 
Nichtamtl. C. 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen 


der städtischen Marktdeputation 


f. Möbel. 4 — 5 
do. do. Prior. 6 81 B. pro 100 Kilogramm.) 
do. rien) j 5 12 Waare feine mittle ordinäre 
do. Börsenact. 4 — 105 B. H. Pf. M. Pf. H. Pf 
do. Malzactien 4 — . Weizen weisser. 2010113 — 117 | — 
do. Spritaetien 4 TER er do. gelber ee 18 80 17 8016 50 
REGIE Lie 51.6; R 3 16 5015 80 15 | 20 
do.Baubank.. | | — 2 . 17 2016 2014 | 80 
Dounersmhütte 4 Br 40 C. G. Hafer, „sens 17 | 80116 | 80116 — 
Laurshütte....[4' 128 B. p. u. 1 28827, 252 Erbsen, ren 21 1 50420 | 50 118 50 
Moritzhütte ...|4 | — 45 6. u BEER 
89 — 2 6. Notirangen der von der Handelskammer 
8031. Eisengtes. 4 — ernannten Commission 
do. Feuervers. 4 — 500 G. zur Feststellung der Marktpreise von 
do. Immob. I. 4 — 73,50 B Raps und Rübsen, 
— eee 1 — 75 B. Pro 100 Kiligramm netto, 
do. Lebenvers.— — Tu | 1 1 — ge a Pf. 
do, Leinenind. 4 90 bz . Raps „ „ „ale 25 5 2 75 121 20 
do. Tuchfabrik 4 2 I. Winter-Rübsen 23 7521 7519 25 
Re | Sommer-Rübsen 2375217519 25 
89. do. N rn 5 Boer L 22 75.21 2519 25 
Sil. (V.ch. Fabr.) 4 2 50 B Schlaglei n 26 7525 25123 75 
Ver. Oelfabrik, 4 — 60 B. RN 
Vorwärtshütte. |4 8 40, G. Kleesaat, rothe, ordinair 37—40, mittel 42—44, 
fein 46 48, hochfein 49—51, pr. 50 Kilo. 
| Kleesaat, weisse, ordinair 42—48, mittel 5L—57 
Fremde Valuten fein 62—65, hochfein 68—72, pr. 50 Rilo. 
Ducaten 8 | 1 — — 
20: Ee "Stücke | — — Heu 5,80 —6 pro 50 Kilo. 
| Sat. Sage. 4 br | R Roggenstroh. 32—33 Mark 
do. % den. — | Br pr. Be FT à 600 410555 
fremd. Banknot. — — 
Kun. Bonkbif| 5 Lündigungs- Preise 
100 8.-R.] 283 bz für den 13. Januar. 
Roggen 151,50 Mrk., Weizen 188, Gerste 174, 
a“ Hafer 165, Raps 252, Rüböl 52, Spiritus 54,20 
Wechsel-Course vom 11. Januar. 5 u A en A 


Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 


100 Liter à 100 & Tratles 


loco 53,60 B., 52,60 G. 
dito pro 100 Quart bei 80 & Tralles 49,10 B. 
pro 100 Quart bei 80 % Tralles 48,20 G. 


3 wa fl. n kS$. 174,20 B. — 
4 2M. 173“ B. — Pro 

Belg. 5 100kres 4% kS. — — 

do. 100 Eres. 42 2M. — — 

London IL. Strl. 5 KS. fett bzB. — 

do. do, 5 [3 M. 20,275 bz — 
Paris 100 Fres. 1 12 0 b 15 Zink sehr fest, 

| — 

Warsch 1008. R — |8T. 282 G. | — 

Wien 10) fl... 4½ ks. | 182,50 bz | — 

do. do, 4%, 2M. 181,40 Ber 


Druck von Gras, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


